
t

. .. »
Anzeigenpreis: Die einspaltige Zeile oder deren Raum aus Stadtbezirk Mesbaden 20 Pfg ., ;
ansDeutschland 30 Pfg ., aus dein Auslandes Pfg.JmReklameteil:Diegeile aus Stadtbezirk r
Wiesbaden1 Alk., von auswärts 1ch0 Mk. Bei Wiederholungen Nachlaß nach aufliegendem:
Tarif.Für Platzvorfchristen übernehmen wir keine Bürgschaft. Bei zwangsweiserBeitreibung ;
derAnzeigegebühren durch Klage, beiKonkursverfahrenwirdderbewilligteRachlaß hinfällig, r

Wiesbadener General-Anzeiger
Hm SredcnBeim,» eia.NmKeiii.MffMw.RetzesW
; Bezugspreis : Durch unsere Trägerinnen und Vertretungen: Ausgabe A: 60 Pfg.monatlich,
• 1.8OMark vierteljährlich; Ausgabe8 :8OPfg.monatlich,2.4v Mark vierteljährl.fguftellgebühr
: monatlich 10 Pfg.) Durch die Post :Ausgabe A: 7O Pfg .monatlich, 2,10 Mark vierteljährlich:
: Ausgabe 6 : 90 Pfg.monatlich, 2,70 Mark vierteljährlich(ohne Bestellgeld). Die Wiesbadener
: Neuesten Nachrichten erscheinen täglich mittags, mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

Verlag. Hauptgeschäftsstelleu. Redaktion: Nikolasstr. l I. — Zernspr. : Verlag Nr. 819, Redaktion Rr. 133, Geschäftsstelle Nr. 199. Malen fMaurltiurstr. 12 u. Rismarckrlng 29) Nr. 809-
Jeder Abonnent der Wiesbadener Neuesten Nachrichten (Ausgabe A) ist mit 500 Mark gegen Tod durch Unfall, jeder Abonnent der Wiesbadener Neuesten Nachrichten, der auch die humoristische Wochenoeilage .̂ ochbnmnengelfter» (Ausgabe B) besieht tnsacfamt
mit 1000 Mark auf den Todes- und Ganz-Invaliditätsfall infolge Unfall bei der Nürnberger Lebensversicherungs-Bank versichert Bei den Abonnenten der „Kochbrunnengeister" gilt, soweit dlesellien verheiratet sind, unter den gleichm Bedingungen auch die Ehefrau
versichert, so daß. wenn Mann und Frau verunglücken sollten, je 1009 Mark , insgesamt also LO99Mark zur Anszahlung gelangen- Jeder Unfall ist binnen einer Woche der Nurnbcr ;)er Lebensversicherungs-Bank anzuzeigen, der Verlöte hat sich Innerhalb «4 Swnden
nach dem Unfall in ärztliche Behandlung zu begeben. Todesfälle müssen sofort, spätestens aber innerhalb 48 Stunden nach dem Eintritt zur Anmeldung gebracht werden. Uebe: die Voraus,etzungcn der Versicherung geben die Verstcherungsbedingungen Ausschluß.

Nr . 290 Samstag , 12. Dezember IS 14 29. Jahrgang.

Km Ende der \ 9. Unegswoche.
8ll Her AM lei len MMefn ul Itters"Mles.- W«einesmMM

rattM UW,KßUW ler KM« MW.
Fortschritte in Flandern nnd Polen.

Wochenbericht.
Unfreiwillige Muße hat Kaiser Wilhelm gezwungen , für

einige Zeit dem Schlachtengetriebe fern zu bleiben , und in
der Reichshauptstadt wegen einer fieberhaften Erkältung
Aufenthalt zu nehmen . Während diesen Aufenthaltes ist
eine wichtige Entscheidung gefallen . General v. Moltke ist
wegen seines Leidens endgültig aus seinem Amte als Chef

General st aves  ausgeschieden und General von
Jalkcnhayn wird es dauernd übernehmen unter gleich¬
artiger Beibehaltung des Kriegsministeriums . Das Letztere
wohl nur vorläufig während des Kriegszustandes , denn bei
öen umfangreichen Geschäften beider Ressorts braucht jedes

sich einen besonderen Mann . Den Grafen Moltke wird
wan nur ungern scheiden sehen, denn er war nicht nur der
Träger eines großen Namens , sondern hat anerkannter¬
maßen hervorragendes auf seinem Posten geleistet . Der
^tzige Feldzugsplan ist mit in erster Linie sein Werk , wenn-
lllcich natürlich seine Vorgänger , insbesondere der vortreff¬
liche Graf von Schlieffen die Grundlinien vorbereitet haben,
^etn Nachfolger von Falkenhayn war lange Jahre im
^eneralstabe tätig und gilt für einen der hervorragendsten
Offiziere der Armee . Da er von seinem unmittelbaren
Vorgänger zweifellos auf das Genaueste eingewciht ist, so
iinnen wir getrosten Mutes in die Zukunft sehen, zumal

es  sich um eine Persönlichkeit handelt , die ihren Posten voll
^aszufüllen in hohem Maße befähigt ist.

Vom Kriegsschauplätze  selbst sind recht erfreu-
iche Nachrichten eingetroffen . Wenn wir auch tm Westen

^ langsam vorrücken , so sind die in der letzten Zeit im
Ken erzielten Erfolge um so höher einzuschätzen, als sie

vielleicht für den weiteren Verlauf des Feldzuges von maß¬
gebendem Einflüsse sein können . Mit großer Spannung
Ete man bei den Verbündeten dem Ringen in Polen zu¬
tschen . weil man bei Gelingen des russischen Vorstoßes
eine Erleichterung der Lage im Westen erhoffte . Wieder
ĝ mal aber hat sich die Taktik unseres Hindenburg glänzend
ewährt und den Russen eine empfindliche Schlappe bei-

tbracht . Nicht nur daß ihrem Vormarsch tatkräftig Einhalt
eboten wurde , ihre Stellung wurde durchbrochen , und dem

su» " " ^lieb nichts übrig , als sein Heil in der Flucht zu
en " aEdem die Russen eben nickt weit davon

klewesen waren , einen Teil der Deutschen einzu-
ch ießen und zu vernichten . Weil ihnen das dank der zähen
apferkeit der Unsrigen nicht gelungen ist, muß General

^nnenkampf  als Sünöcnbock herhalten , der zu spät
5*n Vormarschbefehl ausgeführt habe . Er ist sofort ab-

^ufen worben und dürfte uzegen seiner Haltung vor ein
^iegsgerichj gestellt werden . Das ist das Ende jenes

rtergenerals , auf den man in Rußland so große Hoff-
^ agen gesetzt hatte , die nun dahin sind. Soweit dies in
Bi!* nö  bekannt werden wird , dürfte cs die Stimmung

gerade beleben . Auch nicht bei den übrigen Entente¬
achten, die bereits sehr kritisch zu werden besinnen und

Teil in recht scharfen Artikeln die russische Taktik an-
. "̂ en, wobei sie nicht verfehlen , ihrem Pessimismus über
r ^ ^ iand der Diuge im Osten Ausdruck zu geben , Ueber-

bleiben den Herrschaften mancherlei Enttäuschungen
erspart . Ganz abgesehen davon , daß die Truppen

j^ ^ ichlanbs und Oesterreich -Ungarns Schulter an Schulter
^ Polen den gemeinsamen Feind bekämpfen , hat die Tel l-
^ ßMeder Türkei  und die sich anschließende ungeheure
Legung des Islams  sie doch wohl überrascht . Diese
fej ct  sich immer mehr aus . Frankreich ist sogar trotz

^ ör °Ü cn  Mannschaftsmangcls gezwungen , zwei Armee-
nach Marokko zu entsenden . Ebenso sind die Türken

gegen die Rusien erfolgreich , während sie an den Suezkanal
immer mehr heranrücken und die Engländer so bedrängen,
daß diese ihre indischen Truppennachschübe , die für Europa
bestimmt waren , in Aegypten lesthalten müssen. Auch auf
dem westlichen Kriegsschauplätze selbst klappt nicht alles so
recht, und trotzdem der französische Bericht tagaus , tagein
von Erfolgen zu berichten weiß , machen die Truppen keine
Fortschritte . Um die Dinge etwas mehr in Flust zu bringen
war König Georg  in eigener Person in Begleitung deS
Präsidenten Potncarä an der Front erschienen , ob daS aber
viel helfen wird , steht gar sehr dahin . Berichte der Neu¬
tralen , wie auch der Franzosen und Engländer selbst, wissen
über die Zustände gar manches recht Erbauliche zu melden:
und die SiegeSgewitzheit , die klinstlich wach gehalten wird,
dürfte schließlich doch recht bedenklich ins Schwanken geraten.

Der Weltkrieg greift in die Verhältnisse auch der nicht-
beteiligten Staaten allmählich in einem Matz ein , daß
schließlich der eine oder andere zu dem Zwecke der Selbst-
erhaliung sich genötigt sicht, auch seinerseits einzngreifen.
Dies bezieht sich augenblicklich vor allem auf bte .Balkan-
st a a t e n , wo die Lage noch immer ungeklärt . Allerlei
Gerüchte schwirren herum , insbesondere vermutet man , daß
Bulgarien über kurz oder lang gegen Serbien vergehen
und damit der Verbündete der Türkei , bezw. Deutschlands
und Oesterreich -Ungarns würde . Tatsache ist jedenfalls , daß
man in Sofia den Lockungen des Dreiverbandes unter
keinen Umständen folgen wird , ob man aber darüber
hinausgehen wird , entzieht sich jeder Vorhersage . Auch
über die Haltung Italiens herrscht Dunkel , das durch die
vielsagende Rede des Ministerpräsidenten Salandra bei
Eröffnung der Kammer in keiner Weise geklärt worden ist.
Das einzige , was herauszulesen war , gina dahin , daß
Italien bei einer Neuregelung der Karte Europas auch
dabei sein wolle , um zu verhüten , daß seine Interessen durch
eine etwaige Verschiebung irgendwie geschädigt würden.
Es wäre also keineswegs ausgeschlossen, daß am letzten Ende
auch Italien eingreift , und hierauf sind die großen Rüst¬
ungen zu Wasser und zu Lande berechnet , für die das
Parlament jetzt die Kredite mit überwältigender Mehrheit
bewilligt hat.

Die Vernichtung unserer beiden Panzerkreuzer
„Scharnhorst " und „Gneisenau ", sowie - der kleinen
Kreuzer „Leipzig " und „Nürnberg"  hat tm deutschen
Volke die ruhige Beurteilung gefunden , die ihr zukommt
Aus den Kräftelistcn unserer heimischen Flotten mutzten
sie schon seit Beginn des Krieges als gestrichen gelten , denn
der ungeheuren Uebermacht der Feinde konnten sie, das
wußten wir alle, auf die Dauer nicht standhaften . Alle
unsere Auslandslchifse sind menschlicher Voraussicht nach
der Vernichtung geweiht . Es kommt nur darauf an , daß
sie, solange sie schwimmen, den Feinden einen möglichst
großen Schaden zufügen . Und das haben sie getan : über
alles Erwarten groß waren die Erfolge , die sie zu ver¬
zeichnen haben . Die Verluste , die sie den Feinden , nament¬
lich England , zugcfügt haben , beziffern sich auf viele , viele
Millionen . Das einzige Gefühl , das durch den Untergang
der Schiffe in Deutschland ansgelvst wurde , ist daS des
tiefsten Mitgefühls für die Offiziere und Manuscha ' ten,
deren über alles Lob erhabenen Tapferkeit und Selbstauf¬
opferung der der besten klassischen Helden gleichkommt.
Jeder wußte , was ihm einmal bevorstehen mußte . Keine
laute , keine verzagende Klage hat man in Deutschland über
das Unglück vernommen . Ein hehrer Stolz schwillt die
Brust der Deutschen , daß sie das Glück haben , Volksgenossen
so herrlicher Helden zu sein.

Sie See!GM bei Den Mlaniwinfeln.
Ucber die Seeschlacht haben die bis jetzt eingetroffenen

englischen Zeitungen noch keine Berichte . Der englische Kor¬
respondent der „T y d" meldet : Verschiedenes deutet darauf
hin , baß der englischen Admiralität bekannt war , daß nach
der Schlacht an der chilenischen Küste die deutsche Flotte
um das Kap Horn herumgefahren war , in der Absicht, auf
englische Dampfschiffe im Atlantischen Ozean Jagd zu
machen. Auf mehr als einem Punkte kreuzten starke bri¬
tische Geschwader, um die Meere abzusuchen, bis eine Flotte
unter Vizeadmiral Stnrdee bas deutsche Geschwader einige
hundert Meilen vom Südpunkt Südamerikas entdeckte.

London , 11. Dez . (Tel . Jnbrirekt . Ctr . Bln .)
Nach einem Bericht des Reuterschen Bureaus soll die

Seeschlacht bei den Falklandsinseln mit Zwischenpausen
8 S t un ö c n gedauert haben . Die „Scharnhorst " sei nach
dreistündigem Kampf , die „Gnetsenau " zwei Stunden spä¬
ter gesunken . Weiter heißt e8, daß in der Schlacht kein ein-
ztges englisches Schiff verloren gegangen sein soll.

Aus dieser Fasiung , die wohl absichtlich gewählt ist.
leuchtet hindurch , daß die verbündeten Geschwader doch
Verluste zu verzeichnen haben , wenn vielleicht auch die eng¬
lische Marine selbst kein Schiff zu beklagen hat.

Mailand , 12. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)
Dem Pariser „New -Uork Hcrald " wird aus Bnenos-

Aires telegraphiert , daß die Seeschlacht i« den Gewässern
von Argentinien begonnen und sich nach de« Falklands-
inscln fortgesetzt habe. Ein Fnnkentclegramm besagt , das,
die „S cha r n h o r st" bis z « m letzten Augenblick
ge kämpft habe . Kein Mann der Besatzung sei
gerettet  worden.

Mailand . 12. Dez . (Tel . Ctr . Bln,)
Nach der Pariser Ansgabe des „New -Nork Hcrald " tele¬

graphierte der Korrespondent der Zeitnng „Premsa " in
Buenos Aires : Zwei Kreuzer haben die Verfolgung der
„Dresden " ausgenommen . Die englischen Verlnste an To¬
ten sollen weniger als 100 Mann betragen . Die englischen
Schiffe sind nicht ernstlich beschädigt. Nach einem Tele¬
gramm des Kommandanten des argentinischen Panzer¬
schiffes „Tueyrrcson " nach Buenos Aires zählten die Eng¬
länder 8 Panzxrschifse.  Dem „Daily Telegraph " zu¬
folge ist Admiral von Spee  mit der „Scharnhorst"
unter gegangen.

Dreadnoughts im Kampfe.
Rotterdam , 12. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Nieuwe Rotterüamsche Courant " schreibt: Ucber
die Seeschlacht bei den Falllandsinseln finden wir in den
englischen Blättern immer noch keine neuen Einzelheiten.
Aller Wahrscheinlichkeit nach befanden sich englische
Dreadnoughts  im Kampfe : denn sonst will es nicht
erklärlich erscheinen , daß der große Kreuzer „Scharnhorst"
und auch die „Gneisenau ", die ihre vortreffliche Schußsicher¬
heit in dem Kampfe an der chilenischen Küste bewiesen haben,
unteFgegavgen sind, ohne den Engländern größere Verluste
beiaebracht zu haben . Vermutlich haben größere eng¬
lische Schiffe mit weittragenden Geschützen
den Kampf aus einen Abstand geführt , aufden
die ö e n t s che n Schiffe nichts oder nur wenig
a u s r i cht e n könnt  c n.

Auch „Nürnberg " gesunken.
Berlin , 11. Dez . (Amtlich .)

Nach weiterer amtlicher Nentermcldnng aus London
ist cs verfolgenden englischen Krenzern gelungen , auch
S . M . Schiss „N ür :r v c r g" zum Sinken zu bringe « .

Der stellvertretende Ehes des Admiralstabs.
B eh n ck«.
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„Nürnber  e", Stapelkauf 1906, Größe 8470 Tons , Ge¬
schwindigkeit 28 Seemeilen , hat 10 Geschütze von 10,5 Zenti¬
meter Kaliber und eine Besetzung von 322 Mann.

Stimmen der englischen Presse.
London, 11. Dez. (Jndir . Tel . Ctr . Bln .)

D.ie englischen Blätter bringen vorläufig erst noch we¬
nig Einzelheiten. Die „Times " wie der „Daily Telegraph"
brücken die Ansicht aus , daß im Gegensatz zu der Seeschlacht
bei Coronel, wo die Deutschen stegreich waren , diesmal die
Engländer die Uebermacht hatten. Beide Blätter betonen
jedoch, baß vorerst die Zusammensetzung des englischen Ge¬
schwaders geheim gehalten werden müsse.

Die gesamte Presse bringt unter großen Lobsprüchen
den Lebenslauf des in der Seeschlacht befehligenden eng¬
lischen Admirals Sir Freöeric Sturdee , der in der letzten
Flottenliste noch als Chef des Admiralstabs geführt wurde
und inzwischen unter größter Heimlichkeit zum Chef des
Geschwaders ernannt worden war , das jetzt den Sieg er¬
rungen hat. Die Blätter erklären , der Sieg sei durch keinen
Zufall hervorgernfen worden, .sondern er sei der Erfolg
eines großzügig angelegten strategischen Planes.

Amsterdam, 11. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
In einem Leitartikel schreibt die „Times ": Es fehlen

noch Einzelheiten, aber wir zweifeln nicht daran , daß die
deutschen Seeleute mit ihrem üblichen Mut gekämpft haben.
Zweifellos hat diesmal die Uebermacht ebenso den Sieg
davongetragen, wie es im November an der chilenischen
Küste der Fall war . — „Daily Mail " sagt: Es muß ein
mächtiger Kampf gewesen sein, denn wir wissen aus Er¬
fahrung, - aß die Deutschen scharf kämpfen. — In einer Be¬
sprechung des „Daily Telegraph" heißt es : Der Marine¬
krieg lehrt, daß Verlust fast immer Vernichtung bedeutet.
Jedenfalls steht seit, daß in den heutigen Tagen Uebermacht
und größere Geschwindigkeit für den Erfolg unentbehrlich
sind.

Die amerikanische Presse.
New-York. 11. Dez. (Tel . Ctr . Bin .)

Die amerikanischen Blätter besprechen in ihren Leitar¬
tikeln die Seeschlacht bei den .Falklandsinseln . Die „World"
erklärt das Gefecht für das bedeutsamstewührcud des bis¬
herigen Verlaufs des Seekriegs.

Wir können nicht soviel bedeutsames darin erkennen,
wie in der Seeschlacht bei Coronel (St . Maria ). Dort waren
doch wenigstens die Kräfte annähernd , wenn nicht ganz
gleich: bei den Falklandsinseln aber .waren allein an eng¬
lischen Schiffen achtmal soviel da als an deutschen. Trotz
dieser ungeheuerlichen Uebermacht gebrauchten die Eng¬
länder 5 Stunden , um unsere Schiffe zu überwältigen,
während an der Küste von Chile die Unsrigen in etwa 30
Minuten mit den englischen Kolossen fertig wurden.

*

Eine italienische Stimme.
Mailand , 11. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bin .)

Dem „Corriere della Sera " wird aus London gemeldet:
Die Freude , mit der die Engländer die Nachricht von dem
Untergang der drei deutschen Kreuzer aufnehmen, ist um so
größer, als diese Kreuzer der englischen Marine so viel
Schaden verursacht hatten. Die Tatsache, baß Vizeadmiral
Sturdee das englische Geschwader befehligte, bedeutet, daß
dieses Geschwader speziell organisiert wurde , um auf die
deutschen Schiffe Jagd zu machen. Die Mitteilung des
englischen Berichts, daß die englischen Verluste gering seien,
beweist, daß man zur Formation des Geschwaders die
schnellsten Schiffe mit den besten Kanonen ausgesucht hatte.

*

Viele Aeberlebende von der „ Leipzig"
und „ Gneisenau " gerettet.

Amsterdam, 11. Dez. (Tel . Ctr . Frft .)
Ueber Italien wird ans England berichtet, daß viele

Ueberlebcnde der „Leipzig" und „Gneisenau" gerettet sein
sollen.

Sie enttarn« MenmnnnfMt noü frei.
Amsterdam, 11. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Reuter meldet aus Batavia , daß der Schoner „G e i sh a",
auf dem die Landungsmannschaft der „Emden" entkam, am
28. November in Pa bang,  einem Hafen an der Südwest-
küste Snmatras , landete und Proviant einnahm.

Rund um den Kochbrunnen.
Das W e i h n a cht s f e st rückt immer näher und doch

könnte man, in unserem schönen Wiesbaden wenigstens,
glauben, e.s ginge auf Ostern zu. Denn so mildeö Wetter,
so klarer Himmel, wie er uns in den letzten Tagen be¬
schert war, paßt wenig zur Weihnachtsstimmung, obwohl ich
mich über solch laue Witterung freue: denn erstens ist sie
gesünder als so naßkaltes Wetter und zweitens spart .man
Geld dabei. Weil man nicht so viel Kohlen braucht bei
diesem „V o r f r ü h l i n g s w e t t e r". Manchen Leuten ist
natürlich solches Prachtwetter nicht erwünscht: so z. B. den
Pelzwarenhändlern , wie auch den Geschäften, die Schlitt¬
schuhe zu verkaufen haben und nicht zuletzt eben den
Kohlenhändlern. Gibt es doch sogar böswillige Leute, die
behaupten, der zahlreiche Besuch der vielen Vortrags¬
abende, mit denen Wiesbaden in den letzten Wochen über¬
flutet war , sei zum Teil darauf zurückzuführcn, daß die
Leute zu Hause mit der Heizung sparen wollten und dann
auch wegen — des Petroleummangels . Weil man kein
Petroleum mehr erhält , um das eigene Heim zu beleuchten,
darum — diese Folgerung ist vielleicht doch nicht ganz un¬
richtig — geht man des Abends aus ins Wirtshaus oder,'
was meistens billiger und zugleich unterhaltend und lehr¬
reich ist, in Vortragsabende.

Ueberhanpt wird der P e t r o l e u m Mangel  zu
einer immer „brennenderen " Frage . „Petroleum ist ge¬
nügend vorhanden !" Sv posaunen die Petroleum -Gesell¬
schaften in die Welt hinaus ,und doch— gibt es keins beim
Krämer, und wenn man noch soviel Geld dafür bietet. Wie
man zu früheren Zeiten sich bei der wunderbaren Beleuch¬
tung einer Rübölfunzel die Augen am Abend verdarb, so
zieren jetzt den Tisch Stearinkerzen , wenn man sich keine
„vornehmere" Beleuchtung gestatten kann. Wie mancher
Stoßseufzer wird in dieser lichtarmen Zeit sich in folgenden
Worten Luft gemacht haben:

Petroleum , o Lampenlicht,
Wie schnell bist du entschwunden,
Wie war s dabei gemütlich einst
In trauten Abendstunden.
Jetzt sitzt man bei der Kerzen Schein
Und mutz im Dunkeln tappen,
Wenn man noch kein „Elektrisch" hat
Und kann's „Gas." nicht berappen.

Zum Fliegerangriff auf Freiburg.
Genf, 11. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Das Abwerfen von 16 französischen Flugzeugbomben
gegen Freiburg tm Breisgau versucht man in Paris  mit
den sogenannten „allgemeinen Kriegsnotwen¬
digkeiten"  zu begründen. Zwischen Ortschaften „inner¬
halb und außerhalb der Operationsgebiete " einen Unter¬
schieb zu machen, sei bet der modernen Kricgssührung un¬
möglich. Der Charakter einer offenen Stabt sei dem
Kriegsmittel bergenden Freiburg abzusprechen. Die fran¬
zösischen Flugzeuge treffe diesmal lediglich der Borwurf
mangelnder Draufgängerei , weil ihre Aufgabe unerfüllt
blieb.

Genf, 11. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)
Der gestrige amtliche französische Bericht von 11 Uhr

abends lautet : Die allgemeine Lage ist unverändert.
Gestern warfen von neuem unsere Flieger 16 Bomben auf
den Bahnhof und die Fliegerhalle Freiburg . Trotz heftiger
Beschießung kehrten sie ohne Unfall zurück. (Sie wollten die
Bomben wahrscheinlich auf die genannten Gebäude wer¬
fen: in Wirklichkeit sind die Wnrfkörper alle auf freies
Feld, weit von den genannten Zielen , gefallen und haben
nicht den geringsten Schaden angerichtet. Schriftl .)

UM uni)Mm nun midien Berichten.
Die Petrograder (Petersburger ) Zeitung schreibt am

28 Oktober 1914 folgendes:
„Ein ans der deutschen Festung Mainz  geflüchteter,

hier ciugetroffener Rnsie berichtet über die schwere Lage
der russischen und französischen Familien , welche in dieser
Festung eingeschloffcn sind, die man zwingt. Trancheen zu
graben und deren Kinder man Qualen anssetzt, indem man
sie mit Knuten schlägt. Die Gefangenen erhalten kein Stück
Brot und nur gekochtes Wasier anstatt Snpps . Diese
Persönlichkeit, welche über Oesterreich gereist ist, begegnete
einem Zuge mit Verwundeten , die man auf der Station
ohne alle medizinische Hilfe liegen ließ."

Es dürfte vo« Belang sein, diese» unwahren Behaup¬
tungen eine Erklärung der in Wiesbaden verbliebenen
Rnffen gcgenüvcrznstellcn.

Die Muffen in Wiesbaden.
Etwa 129 in Wiesbaden wohnhafte russische Staats¬

angehörige haben durch Vermittlung des spanischen Kon¬
suls an die kaiserlich russische Regierung nachstehende Er¬
klärung gesandt:

Die «nterzeichneten in Wiesbaden wohnenden rnf-
sischen Staatsangehörigen erklären , daß sie trotz des zwischen
Deutschland und Rußland bestehende» Krieges von der
deutschen Regierung in durchaus ritterlicher Weise behan¬
delt worden sind. Indern sic diese Tatsache mit dankbarer
Anerkennung feststellen, wenden sic sich hiermit an die kai¬
serlich rnssische Regierung mit der ganz untertänigsten
Bitte , sie möge gegen die in Rußland wohnenden Deutschen
die gleiche Rücksicht walten laffen. wie sie den in Deutsch¬
land lebenden Rnffen zuteil wird.

Zugleich drücke» die Unterzeichneten den Wunsch ans,
eS möchten sich auch die Rnffen anderer deutschen Städte
dieser Knndgebnng anschließen. In Berlin ist, wie man
uns berichtet, ein ähnliches Vorgehen beabsichtigt.

Großes Hauptquartier , 11. Dez. vorm. (Amtl.)
In Flandern  machten wir Fortschritte.
Westlich nnd östlich der A r g o n n e n wurden feindliche

Artilleriestellnngcn mit gutem Erfolg bekämpft.
Französische Angriffe in Bois de prötre. westlich Pont

&Mo u ssott  wurden abgcwiasen.
Oestlich der masurischen Seen linie  keine Ver¬

änderung.
Im»>» auw ifflOTMMiwihmu ttnBgBngraattBBMaaBwagaanpmaPCTra

Wo sich bereits Gasleitungen in den Häusern befinden
und in den meisten Häusern unserer Weltkurstadt ist das
wohl der Fall , da braucht man sich ja keine allzu große
Sorgen wegen des nicht 5», leugnenden Petroleummangels
An machen, weil „die Stadt borgt ". Nicht etwa Geld,
sondern Beleuchtungskörper  für Gaslicht werden
vom Gaswerk leihweise auf Kriegsdaner abgegeben. Zu
was doch so ein Krieg gut ist! Sogar -Gaskampen erhält
man gratis gestellt! Wie wäre es nun , wenn unser
Magistrat , der doch immer echt, väterlich für feine „Unter¬
tanen" zu sorgen sich bemüht, auch einmal versuchen würde,
zur Linderung des Petroleummangels etwas beizutragen?
Ich habe kürzlich gelesen, daß eine Stadtverwaltung im
Norden Deutschlands sich mit großen Petroleumgesellschaf- .
ten in Verbindung gesetzt hat wegen Bezugs von Petro¬
leum, das dann an die kleinen Konsumenten direkt ab¬
gegeben werden soll. Jeder Familie , hauptsächlich in den
ärmeren Volksschichten, ist es ja schließlich nicht möglich, sich
Gasbeleuchtung anznschaffcn, zumal, wenn in den betref¬
fenden Häusern keine Gasanlage vorhanden ist. Aber
gerade die „armen Leute", die oft bis spät in die Nacht
hinein sich durch Heimarbeit noch ein paar Groschen ver¬
dienen müssen, benötigen helle Beleuchtung: bei flackern¬
dem Kerzenlicht kann nicht ordentlich gearbeitet werden.
Also hier fände unsere Stadtverwaltung wieder einmal Ge¬
legenheit, helfend einzugreifen. Wie sie das macht, ist ihre
Sache und nicht meine Sorge : denn wozu haben wir sonst
weise Stadtväter!

Wenn jetzt schon so viele Kerzen verbrannt werden
müssen, haben wir schließlich nicht mal mehr genügend davon,
um in einigen Tagen den Christbaum hell erstrahlen zu
lassen. Ja , die Weihnachtsbäume! Seit heute findet
man sie auf den Plätzen unserer Stadt zum ersten Male
wieder vor. Wenigstens c i n Zeichen, baß das Wcihnachts-
fcst nicht mehr fern ist: denn sonst merkt man die Nähe des
schönsten aller Feste nur in den Kaufläden und Schau¬
fenstern, wo allerdings jetzt eines schöner als das andere
ausgestattet ist und daS Publikum zum Kanten anlockt
oder doch wenigstens anlockcn sollen. Aber — das richtige
Weihnachtsgeschäft fehlt in diesem Jahre doch noch
und iji glaube kaum, daß die Geschäftsinhaber nach den
Weinhachtstagen sagen werden: Das Geschäft mar gut.

Keine falsche Sparsamkeit!  Das ist's , was
das Weihnachtsgeschäftheben könnte. Es ist ganz gewiß
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I « Nordpolen  schreite« unsere Angriffe vorwärts.
I « Südpole«  nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Aus dem Westen.
Der vorausgesagte Sieg.

Kopenhagen, 11. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
Der Londoner „Daily Telegraph" meldet: Als French

von Potncars im Hauptquartier empfangen worden war,
erklärte er : Ich habe die Ehre, Ihnen einen große«
fr an zösis .chen Sieg binnen 14 Tagen  melden zu
können.

Warten wir also nach zwei Wochen. Voraussagen .von
Siegen sind immer etwas Mißliches, weil der Gegner sich
nicht danach zu richten pflegt.

Kopenhagen, 11. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)
„Politiken " meldet anS Paris : Der „Matin " teilt mit,

das; die Deutschen zwischen Soiffons und Laon starke Trnw
penverftärkunge« unter General v. Klucks Führung kon>
zentrieren.

Der „lange Arm " der Deutschen.
Amsterdam, 12. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Der Korcspondent der „Daily Mail " meldet aus Nord-
frankreich: Die Deutschen haben einen langen Arm. der
sicher über alles hinweggreift, fast bis nach Calais , und der
in unerwarteten Augenblicken schwere Hiebe austeilt.
Dieser Arm ist die deutsche Motorkanone, die sich heute
wieder fühlbar macht. Fnrnes wurde bombardiert. Gegen
11 lkhr schlug eine Anzahl Granaten auf der Bahnstation
ei». Die Granaten , über die werte Wasserfläche kommend,
waren abgeschossen von einer Kanone, die gottwcitzwo im
Nordosien stand. Dies ist das erste Mal , daß Fnrnes am
gegriffen wird , was ohne diese neue Kanone unmöglich
gewesen wäre . Das Geschütz muß mindestens 10 Meilen
entfernt stehen.

Beschießrrng des belgischen Harrptstnartiers
Rotterdam, 12. Dez. (Tel. Ctr . Bln .)

„Tijö" meldet aus Havre: Heute morgen soll das bel¬
gische Hauptguartier in Venrncs . wo sich aucb König Albert
aufhält , beschossen worden sein. Nähere Einzelheiten hierzu
fehlen noch.

Erneutes Bombardement der Küste.
Christiania , 12. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

„Aftenpostcn" bringt die Meldung von einem heftige«
Artilleriekampf längs der User. Ein englisch-französisches
Geschwader nahm gestern das Bombardement auf die Küste
zwischen Nteuport und Ostende wieder auf. Die Deutsche«
haben Maßnahmen getroffen, um eine Landung zu ver-
hindern.

Vergeltungsmaßnahmen gegen Frankreich
Berlin , 12. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Ein neues Gefangenenlager ist kürzlich in Holzminden
fertiggcstcllt worden, wohin demnächst französische, nicht
wehrfähige Zivilpersonen gelegt werden sollen, die. wie der
„.Verl . Lvk.-Ilnz ." erzährt , aus Gründen der Vergeltung
wegen der zu Beginn des Krieges verfügten Gefangen^
sctznng deutscher Nichtwehrfähiger in Frankreich nunmehr
festgenommenwerden sollen.

Di?Urteil wen Me ätirtfdien lilitMestenuirtoüen.
Paris , 11. Dez. (Tel. Ctr . Bln .)

Der Nevistonsrat des Militär -Gouvernements kassierte
wegen eines Formfehlers das Urteil des KriegkticriäM
welches nenn deutschen Militärärzten wegen Plünderung
Strafen non sechs Monaten bis zu zwei Jahren Gefäng«^
aufcrlegt hatte, nnd verwies die Sache vor ein zweites
Kriegsgericht.

Mifdie gnrfeeraup an Sentfle Knien.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt ««i^

her Nebcrschrift „Englische Forderungen an deutsche S«1’
»ten": Dem Vernehmen nach versuchen englische Firme"
entgegen dem deutschen Zahlnngsvcrbot gegen Engl«""

dadurch ihre Forderungen gegen deutsche Firmen herein^
zubringen, daß sie gegen solche Firmen , die in cittent «c_

nichtig, daß Hunderten und Tausenden von Familien
Einzelpersonlichkeiten durch den Krieg eine gebieteriM
Notwendigkeit des Sichcinschränkcnmüssens gekommen >! '
daß man also ganz genau das Entbehrliche von dem 1l«e«c'
behrlichen unterscheiden muß, und daß demzufolge ie.6i,
Pfennig zunächst daraufhin anzusehcn ist, ob er nicht schlcei',
lich gespart werden kann. Allein, cö gibt auch noch ßC"1̂
Leute, die durch die kriegerischen Ereignisse nur wenig
llar nicht in ihren Einkünften geschmälert werden. Rat«:'
lich entspricht es völlig dem Ernste der Zeit , wenn auch«
oder doch wenigstens anlockcn soll. Aber — das riclM
Menschen, die Geld genug haben, nun etwa in ähnlich
Weise sparen, wie diejenigen, die nur den allcrnotdürftigm
Mammon besitzen oder die ans irgendwelche Almose« fT
gewiesen sind. Schon in Frieöenszeiten ist cs volksmu '
schaftlich falsch, wenn Besitzende oder Kaufkräftige im Gew'
ansgeb-eir so zurückhaltend sich gebärden, daß cs schon»'51
auf persönlichen Geiz hinausläuft . Noch schlimmer ist («' V
falsche Sparsamkeit, wenn ein Krieg sowieso bereits läh«w>
über den allermeisten geschäftlichen Betrieben und Wf,*
nehmungen liegt. Wird da immer weniger gekauft, m
allgemeiner ausgedrückt, kommt da das Geld immer H1»
licher ins Rollen, so bedeutet das nicht nur für eine Me««
von Geschäftsinhabern persönlich eine schwere Daseins«!" :
sondern es wird auch die wirtschaftliche Existenz unzäh. -" -
Arbeiter und Angestellter bitter gefährdet. Es drobt 1 ,
Gespenst der Arbeitslosigkeit. Damit wiederum eine wese
liche Belastung Ser öffentlichen und privaten Wohtt«
keitsbestrcbungeu. Sie in so schweren Zeitläuften 6*5« .
schon genug zu leisten haben. Hüten wir uns zumal l ,c'
wo es auf Weihnachten geht, vor einer Sparsamkeit-
Vielen guten Deutschen das tägliche Brot und ihr wirticv
liches Selbstvertrauen gefährdet! Es ist nicht nur 8E ^
es ist auch gut vaterländisch, wenn unsere Geschäftŝ ,
tüchtig unterstützt werden, eben dadurch, daß man
lich ans Einkäufen geht. Hier darf keine Flaumacheret
trieben werden. Wie gesagt, man braucht deshalb sei« .
wahrlich noch nicht ins Blaue hinein auszuaebe«, " n,
man soll cs auch nicht-allzu dick im Kasten liege«
währcnö es doch als Kauf- nnd Bezahlungsmittel «
gezeichneten Dienst tun könnte! .

Hans Damp ''
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tralen Lande, insbesondere Holland, eine Gefchätfsnieder-
lassung besitzen, vor einem dortigen Gerichte Klage erheben.
Die rechtliche Zulassung eines solchen Vorgehens mag hier
dahingestellt bleiben. Es kann abgewartet werden, ob sich
die holländischen Gerichte auf solche Klagen einlassen wer¬
den,' es erscheint dies wenig wahrscheinlich. Zurzeit liegt
darüber Material noch nicht vor. Sollte sich aber gleichwohl
ergeben, daß derartige Klagen im neutralen Auslande mit
Erfolg angestrengt werden können, so könnte deutschen
Gläubigern englischer und sranzösischer Firmen nur der Rat
erteilt werden, sich den gleichen Weg zunutze zu machen und
gegen solche Firmen , die im neutralen Auslände Geschäfts-
Niederlassungenbesitzen, vor dortigen Gerichten zu klagen.
Eine einseitige Schädigung deutscher Interessen wird also
von dem erwähnten Vorgehen der Engländer nicht zu be¬
fürchten sein. Man kann einstweilen ruhig abwarten, in
welcher Weise die neutralen Gerichte zu derartigen Klagen
Stellung nehmen.

Ein neuer Vertrag zwischen England
und Portugal.

Amsterdam, 11. Dez. sEig. Tel . Ctr. Bln .)
Laut einer Londoner Reutermelöung wurde ein neuer

Schieösgerichtsvertrag für 8 Jahre zwischen Portugal und
England abgeschlossen. _

Mm dl!EMM BmrbM in Mn.
Madrid . 11 .Dez. <Tel . Ctr . Bln .j

Der japanische Gesandte in Lissabon überreichte der
portugiesischenRegierung die Liste der deutschen Schiffe,
die japanische Schiffsladungen gekapert haben, und ersuchte
sie, die in portugiesischen Häfen liegenden deutschen Schiffe
ru beschlagnahmen. sEs ist für England bezeichnend, daß
es auch hier die Japaner für seine eigenen Zwecke vorschickt.
Schriftl.)

Hindenburgs Dank.
Hannover , 10. Dez. sNichtamtl. Wolff-Tel .j

Generalfeldmarschall v. Hindenburg sprach auf die
Kunde von dem Huldigungszug der hannoverschen Bevöl¬
kerung zur Villa Hindenburg in einem längeren Hand¬
schreiben aus dem Hauptquartier der Ostarmee, dem „Han¬
noverschen Kurier " zufolge, an den Hauptschriftleiter des
Blattes Dr . Hugo  seinen herzlichsten Dank an Hannover
l»is. „Gott der Herr," so heißt es in dem Schreiben, „wird
auch weiterhin mit uns sein und uns nach treu erfüllter
Pflicht einen ehrenvollen und sicheren Frieden
schenken . Das ist meine felsenfeste lieber-
Seu g u n g."

Die Flucht aus Lodz.
Amsterdam, 12. Dez. sEig. Tel. Ctr. Bln .)

Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus aus
Petersburg sind bei der Räumung von Lodz alle Vorräte,
äte nicht mitgeführt werben konnten, von den Russen ver¬
nichtet worden. Die Bevölkerung flüchtet in Massen. Tau¬
ende wandern zu Fuß nach Warschau.

«Wer WemWM MrIW.
Wien, 11. Dez. sNichtamtl. Wolff-Tel .j

Amtlich wird verlautbart , 11. Dezember mittags : Un-
Operationen in den Karpathen verlaufen planmäßig.
Feind leistete gestern zumeist nur mit den Nachhuten

widerstand, die geworfen wurden. In Galizien ist noch
^ine Entscheidung gefallen. Wo die Russen angriffen,
wurden sie unter schweren Verlusten zurückgewicsen. —
^ >e Ruhe an unserer Front in Polen hielt auch gestern an.
^rzemysl ist vom Gegner nur eingeschlossen und wird nicht
^ .gegriffen. Die stets unternehmungsfreuüige Besatzung
^unruhigt die in achtungsvoller Entfernung von dem Fort-

Hirtel sich haltenden Einschließungstruppen fast täglich
^rch kleinere und größere Ausfälle.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Generalmajor.

Der russische Feldzugsplan.
Amsterdam, 12. Dez. sTel. Ctr . Bin .)

^ Das „Allgemccn Hanöelsblad" will aus zuverlässiger
Quelle den russischen Feldzugsplan erfahren haben. Das
^^uptziel der Russen sei die Vernichtung des österreichisch-
^Sarischen Heeres, um nach der Eroberung Krakaus mit

Mill. Mann in Oberschlesieneinzufallen und Hindeu-
urg den Rückzug abzuschnciden.

^Dieser Plan gehört zu den vielen Plänen , die niemals
°Usgeführt werden.)

Verhaftung sozialistischer Abgeordneter.
Paris , 11. Dez. sNichtamtl. Wolff-Tel .j

^ Die „Humanits " gibt eine russische amtliche Meldung
°tt der Verhaftung Petrowskijs  nebst neun Genossen

Verschwörung gegen die Zarenherrschaft wieder und
Dauert dieses Vorgehen, welches dem politischen Waffcn-
^siand in anderen Ländern widerspreche.

Ein nihilistischer Anschlag?
Zusammenstoß zweier Vombenzuge.

Genf. 12. Dez. (Tel . Ctr . Bin .)
s. Der „Figaro " meldet aus Petersburg den Zusammen-

zweier mit Bomben beladener Züge mit insgesamt
Wagen. Die Explosion der Bomben war so furchtbar,% öie Wagen buchstäblich in Pulver verwandelt wurden.
Kil ornetcr weit wurde die Detonation vernommen. Eine

5?’ere  Untersuchung ist unmöglich, weil vo» der Zug-
Eitung niemand am Leben geblieben ist.

Genf, 12. Dez. sEig. Tel . Ctr. Blu .j
Zusammenstoß der beiden rusiischcn Munitions-

wird auf einen nihilistischen Anschlag  zurück-
Im Zusammenhang mit diesem Vorfall sind bereits

^reiche Verhaftungen  vorgenommen worden,

Aus Serbien.
Wien, 11. Dez. sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Vom südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet
unterm 11. Dezember: Auf dem südlichen Kriegsschauplatz
keine wesentlichen Vorfälle. Die angeorbneten Verschiebun¬
gen vollziehen sich im Allgemeinen ohne größere Kämpfe
mit dem Gegner.

*

Gegen die Cholera im serbischen Heere.
Genf, 12. Dez. sEig. Tel . Ctr . Bln .j

* Der Pariser „Matin " bringt folgende Mitteilung : Ser¬
bien bat das Pasteursche Institut um % Million Dosen
Anticholeraserum.

*

Men Her Suren« der Wnrdnb« .
Genf. 11. Dez. sTel. Ctr. Bln .j

Infolge der Sprengung der Warbabrttcke zwischen De-
mirkapu und Mirowtsche gibt, nach einer Meldung Schwei¬
zer Blätter , die Salonikter Direktion der Orientbahn be¬
kannt, baß bis auf weiteres die Waren- und Personen-Be-
förderung zwischen Saloniki und Uesküb eingestellt wer¬
den muß. Die Sprengung der Brücke erfolgte durch 400
bulgarische Komitatschis, die in Serbien eingedrungen
waren . Nach der Sprengung eilten 200 Serben herbei und
es entspann sich ein Kampf, worauf sich die Komitatschis in
die Schlucht von Demirkapu zurnckzogen.

-i-

Anttdynastische Bewegung in Serbien.
Sofia , 12. Dez. sTel. Ctr . Bln .j

Die feindliche Bewegung gegen  die Dynastie
Karageorgewitsch  greift in Serbien immer weiter
um sich. Besonders groß ist die Erbitterung gegen die
Sühne des Königs, von denen Prinz Georg sein liederliches
Leben fortsetzt. An der Spitze der Gegner der Dynastie steht
die sogen. Svaba , eine Partei aus Anhängern der Obreno-
witsch.

Eine AMlde des Mus tun Mnntien.
Sofia , 11. Dez. sNichtamtl. Wolff-Tel .j

Der König empfing heute die parlamentarische Kom¬
mission, die ihm die Antwort der Sobranje auf die Thron¬
rede übcrvrachte. Bet dieser Gelegenheit hielt der König
folgende Ansprache:

„Es ist mir immer angenehm gewesen. Abgeordneten
der Nationalversammlung zu begegnen und mit ihnen Ge¬
danken über die Lage und die Verwaltung des Landes aus-
zutanschen. Aber in diesem Jahre , inmitten der Ereignisse,
die sich um uns abrollen, ist eine Berührung mit den Ver¬
tretern des Volkes nicht ohne eine gewisse Bedeutung für
den Staat . Ich wünsche von Ihnen , meine Herren , zu hören,
welches heute die Sorgen des Volkes sind, und Sie an
meinen Gedanken teilnehmen zu lassen, die meine Seele
hegt und an den Glauben , den ich habe, daß der Staat dank
der Festigkeit und Weisheit der Bulgaren unverletzt
und  u n b e d r o h t in seiner Zukunft aus den neuen Prüf¬
ungen hervorgeheu wird.

Fürwahr , ich bin stolz, den Tugenden der bulgarischen
Nation Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. Als sie im
Jahre 1912 mit Einmütigkeit , Schwung und Tapferkeit, die
bisher nicht übertroffen wurden, einen mächtigen Gegner
zerbrach, erkannte die Welt ihre außerordentlichen militäri¬
schen Eigenschaften. Aber die bulgarischen Tugenden, die
sie zeigte, als sie in der Not männlich die Schläge des Schick¬
sals ertrug und sich eifrig daran machte, die Vorgesetzten
Ziele zu erreichen, haben ihr eine größere Achtung
des Auslandes  erworben , als die Siege und die Herzen
aller dem Vaterlande ergebenen Söhne zu neuer Glut ent¬
facht. Heute, wo die Welt in Flammen steht, wo die
Feuersbrnnst sich ausbreitet und sich uns
nähert,  heute , wo die benachbarten Völker in Unruhe sind
und ihre Truppen kriegsbereit halten, hat unsere Nation
sich ein Urteil über die Lage gebildet und ihre Haltung mit
Kaltblütiakeit und Klugheit bestimmt, die unleugbare Be¬
weise politischer Weisheit und Reife sind.

Jetzt sind die Annen des Königs und des Volkes auf
Sie gerichtet, aus die Ratschläge, die Sic geben und auf die
Meinung , die Sie zum Ausdruck bringen . Ich stelle Ihre
Sorge für das Vaterland hier fest und Ihren Entschluß,
alles zu opfern auf dem Altäre der vaterländischen In¬
teressen. Die>es gibt lnir Sicherheit und flößt mir die Ge¬
wißheit ein, daß auch in der Zukunft volle Uebereiustim-
mmig zwischen Nation und Thron herrschen wird und
daß wir aus dieser Uebereinstimmung die Kraft schövfen
werden, um die Zukunft Bulgariens sicherzustellen. Möge
Gott über dem Geschick des Vaterlandes wachen und unsere
gemeinschaftlichen Bemühungen mit Erfolg krönen."

*

Die bulgarische Haltung.
Sofia . 11. Dez. sNichtamtl. Wolss-Tel .j

Wie die „Ag. Bulgare " meldet, bespricht die sehr russen-
sreundliche „Balkanska Tribuna " die unbestimmte Entschä¬
digung, die die Triple -Entente Bulgarien versprochen
haben soll und hebt die völlige Unzulänglichkeit in Form
und Inhalt hervor. Das Blatt führt dann aus : Wir hof¬
fen, daß wenigstens die russische Presse nach den Enthül¬
lungen der letzten Taae aufhören wird , das bulgarische
Volk zu tadeln, weil es nicht aus der Neutralität heraus¬
tritt und nicht seinen Platz in der Reihe derer einnimmt,
die es erst beraubt haben und nun einladen, für Rechnung
anderer die Kastanien aus dem Feuer zu holen. In der
jüngsten Geschichte gibt es Präzendenzfälle — geschaffen
durch andere Staaten , die von Rußland begünstigt werden
— die Bulgarien das Recht geben, in dem europäischen
Konflikt dann zu intervenieren , wenn es sieht, daß der
Augenblick gekommen ist, um in höchst vorsichtiger Weise zu
seinem eigenen Stutzen Opfer für seine nationalen Ziele zu
bringen.

ImK-mliMMünniW Mnn« .
Konstantinopel, 12. Dez. sEig. Tel . Ctr . Bln .j

Der deutsche Kaiser hat für das Grabmal des Sultans
Sela Hebdin in Damaskus eine kostbare Lampe gespendet,
die gegenwärtig in einer türkischen Werkstätte hergcstellt
wird. Aus Anlaß der Ankündigung dieses Geschenkes fand
heute in Damaskus eine große Feier statt.

Der als Politiker bekannte indische Mohammedaner

Eb« Sain al Arabi hat für den ersten deutschen Artilleristen
ober Flieger , der auf London ein Ge^ oß oder eine Bombe
schleudert, eine goldene Medaille gestiftet. Diese Medaille
ist, so sagt der Stifter , nicht nach ihrem Goldwert zu beur¬
teilen , sondern nach der aus des Stifters Herzen kommen¬
den Gesinnung.

Der Kampf um Batum.
Konstantinopel, 12. Dez. sTel. Ctr . Bln .)

Die türkische Flotte hat gestern die Gegend von Batum
bombardiert.

Konstantinopcl, 12. Dez. sTel. Ctr . Bln .j
Im Gebiet von Urmia haben heftige Kämpfe zwischen

Russen und Kurden stattgesunöen. Mit Ausnahme der von
jeher von den Kurden bezahlten Timuk Agha und Simko
haben sich alle Kurden gegen die Russen er¬
hoben.  Bei Tscharbach und Simker haben die Kurden eine
3000 Mann starke russische Abteilung geschlagen und auf Ur¬
mia zurückgeworfen. Als die Russen abermals einen Vor¬
stoß wagten, erlitten sie eine Niederlage, wobei sie 300
Mann verloren . Für den Mißerfolg rächten sich die Russen,
indem sie 12 Notabeln hängten.  Mehrere Dörfer
der Umgegend wurden geplündert. 8000 kurdische Reiter
stehen vor Urmi und der Kurdenführer Hazi Jlhen sammelt
weitere 10 000 Mann , um den Türken zu Hilfe zu kommen.

Aus Aegypten.
Rom, 12. Dez. sTel. Ctr . Bln .j

Die Ausrufung des Prinzen Hussein Kemal zum
Sultan von Aegypten ist von der englischen Regierung trotz
anfänglichen Zögerns auf nächste Woche festgesetzt worden.
Die Bevölkerung nahm die Ankündigung gleichgültig auf.
— Aus Australien, Kanada und Indien sind weitere 20 000
Mann eingetroffen.

Irr Seil« Mg in AM« »nnd Mim.
Koustantinopel, 11. Dez. sTel. Ctr. Bln .)

Nach einer Zeitnngsmcldung hat der Emir von Afghani¬
stan seine Armee an der Grenze Indiens versammelt und
den Heiligen Krieg proklamiert.

Wien. 11. Dez. sTel. Ctr . Bln .j
Nach Berichten, die. aus Persien in Konstantinopel ein-,

treffen, zeigt sich jetzt in Indien bereits die Wirkung des
Heiligen Krieges. In Bombay kam es zu Solbaten-
un ruhen,  bei denen 80 Mann standrechtlich er¬
schossen  wurden . Bei der Abfahrt von Transport-
dampfern mit indischen Truppen nach Europa kam es zu
Tumulten,  das Militär ging gegen die aus Muham¬
medanern der besseren Stände bestehende Menge mit dem
Bajonett vor. Die Attentate auf englische Be-
a m t e m e h r e n si ch.

Der Burenaufstand.
Kapstadt, II . Dez. sTel. Ctr. Bln .j

Botha erließ eine Proklamation , in der mitgeteilt wird,
daß der Aufstand der Buren durch Tod und Gefangennahme
der Führer beendet sei. Jedoch wird zugegeben, daß Oberst
Maritz  oder Kemp  nach Deutsch-Südwestafrika entkom¬
men ist und wahrscheinlich von dort mit Verstärkung von
Artillerie wiederkommen werde.

*

Ier Sntwcnctni Mm ctttnnlen?
Amsterdam, 11. Dez.' sTel Ctr Frft .)

Ans Pretoria wird zur Auffindung der Leiche des Bu¬
rengenerals Beyers uoch gemeldet: Die -ärztliche Unter¬
suchung ergab, daß au der Leiche keine Wunden vorhanden
waren und der Tod durch Ertrinken eintrat . Vcuers , der zu
Pferde durch den Baalfluß schwimmen wollte, siel von sei¬
nem Pferde in einem Abstand von ungefähr 300 Meter vom
Ufer: wahrscheinlich war er erschöpft vom Kampf gegen dcst
Strom.

Amsterdam, 11. Dez. sTel. Ctr. Bln .j
Reuter meldet aus Johannesburg , daß die Leiche des.

Burenführers Beyers gefunden worden ist.
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MA will JeM-Mweil« teilen.
Mailand . 12. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer Meldung aus London rüstet Botha sich zu
einem Angriff auf Dcutsch-Südwestafrika, „weil er diese
Kolonie für verantwortlich hält für den Aufstand der Buren
im Kapkand". (!)

Die Kämpfe in Kamerun.
Neber die Kämpfe in Kamerun liegen jetzt authentische

Nachrichten vor von Deutschen, die in Kamerun von den
Engländern zu Kriegsgefangenen gemacht worden waren
und vor einigen Tagen ans englischer Kriegsgefangenschaft
über Holland nach Deutschland gelangten. Es sind dies die
ersten Deutschen, die zuverlässige Nachrichten über die letz¬
ten Ereigniffe in Kamerun bringen . Ein Mitarbeiter des
Berliner „Lokal-Anzeigers" hatte Gelegenheit, mit einem
dieser Landsleute in Verbindung zu treten, der folgende
Schilderung seiner Erlebnisse gab: Nachdem die verbün¬
deten Feinde Togoland besetzt hatten, begaben die englischen
Kriegsschiffe sich nach Kamerun . Vorher hatten die Eng¬
länder schon an den Grenzen einzufallen versucht, waren
aber immer von unserer wackeren Schutztruppe mit großen
Verlusten zurückgeschlagcn worden. Die Feinde belagerten
den ganzen September hindurch die Hafenstadt Duala und
bombardierten sie. Dabei wurde aber den Belagerern übe.l
mitgespielt. Sie hätten auch nicht landen können, wenn
nicht einzelne Dualas verräterischerweise im Spiel gewesen
wären und den Feinden die verborgenen kleinen Wasser¬
straßen gezeigt hätten. Als dann die Engländer und Fran¬
zosen mit vier Kriegsschiffenund vielen mit Artillerie aus¬
gerüsteten Hilfsfahrzeugen herankamen, die größere Trans¬
portschiffe mit Tausenden von schwarzen Soldaten heran¬
schleppten, da kapitulierte Duala , um unnötiges Blutver¬
gießen zu vermeiden, am 27. September, nachdem sich vorher
der kaiserliche Gouverneur mit den Truppen hinter Duala
zurückgezogen hatte. Das Benehmen, das die „Gentlemen"
im Verein mit den aufgehetzten Eingeborenen gegenüber
der wehrlosen Stadt und Bevölkerung betätigten, spottet
jeder Beschreibung. Die ganze Zivilbevölkerung , Män¬
ner , Frauen und Kinder, Missionare und Schwestern, wurde
zu Kriegsgefangenen gemacht und, ohne sich im geringsten
vorbereiten zu können, unter dem Hohn der Schwarzen auf
Transportschiffe verladen. Die Ueberfahrt erfolgte auf
einem Frachtdampfer, und zwar waren darauf 75(1 Deutsche
im Güterranm zusammengepfercht. Nur den kriegsgefangc-
ncn Frauen und Kindern wurden zu mehreren einige dürf¬
tige Kabinen cingeräumt . Eine derartige Seereise von
beinahe achtwöchiger Dauer mit spärlicher Kost bedarf keines
weitern Kommentars , ganz abgesehen davon, daß die
Kriegsgefangenen von den Tropen in ihrer Tropenklci-
dung in das winterliche Klima kamen. Durch energischen
Einspruch der amerikanischen Gesandtschaftwurden schließ¬
lich die Geistlichen, Frauen und Kinder ausgeliefert und
über Holland an die deutsche Grenze gebracht. Es dürfte
den Verbündeten schwer werden, ganz Kamerun zu .be¬
setzen, da unsere tapfere Schutztruppe im Buschkrieg aus¬
gezeichnet ist und sich bis auf den letzten Blutstropfen ver¬
teidigt. Bis jetzt haben die Feinde fast nur jene Plätze be¬
setzt, die sie ans dem Wasserwege erreichen konnten.

Was man in Miien nimmt.
Unter dieser Uebcrschrift veröffentlicht die „Fr . Ztg."

Has einem sächsischen Industriellen zugegangene Schreiben
eines Geschäftsfreundes aus Pernambuco,  welches den
blühendsten Blödsinn enthält , den man .sich denken kann.
.Wir entnehmen ihm einige Angaben, die brasilianischen
Zeitungen entnommen sein sollen:

1. Kronprinz hat Kaiser gefangen genommen und so
einen Staatsstreich verübt, um zur Regierung zu

-! kommen.
2. Italiener sind in Braunschweig eingerückt.

-- r 3 . (Zeitungsmelöung aus Alagaos): Die Oesterrei-
' Her gehen nackend, schießen mit Pfeil und Bogen und

gebrauchen Keulen. Sie leben von Fröschen und
Eidechsen.

1. (Zeitungsmeldung aus Maitaos ): Ein französi¬
scher Gefangener wurde vor den Kaiser geführt, der ihn
hohnlächelnd empfing und blutig peitschen ließ. Der
Gefangene rief : „Vive la France !", worauf der Kaiser
einen reichverzierten Dolch zog und das Herz des
Franzosen herausnahm.
Wir -vollen die Wahrheitsliebe des Herrn aus Pcrnam-

buco nicht anzweifeln, aber könnte er nicht einen: Spaß¬
vogel zum Opfer gefallen, sein? Es wäre interessant ge¬
wesen, die Titel der brasilianischen Zeitungen , die solchen
'hahnebüchenen Schwindel verzapfen, kennen zu lernen.
!Wir meinen, selbst die schwarzen oder braunen Analpha-
!beten von Pernambuco glauben solchen Unsinn nicht. Aber
jselbst, wenn die Angaben stimmen sollten, müssen wir so
verallgemeinernde Ueberschriften wie „38 a s m a n i n B r a-
silieu glaubt"  zurückweisen . Pernambuco gehört
schon zu dem kulturell noch sehr zurückgebliebenen Norden
des Niesenreiches Brasiliens es liegt etwa 8 Grad vom
Aequator entfernt . Im Süden der Bereinigten Staaten
awn Brasilien wohnen aber viele hunderttausenüe von
'Deutschen, auf vier Staaten verteilt , die ihr Deutschtum in
(geradezu vorbildlicher Weise pflegen. Wir haben unseren
'Lesern schon wiederholt Beispiele aus der vortrefflich redi¬
gierten Presse Brasiliens mitgeteilt : und insbesondere in
dieser Kriegszeit konnten wir erhebende Proben der
deutschen Gesinnung aus ihnen entnehmen. Durch solche
Verallgemeinerung , wie in der angezogenen Uebcrschrift,
.werden aber in Deutschland falsche Vorstellungen über Bra¬
silien erweckt. Und das ist umso bedauerlicher, als diese
deutschen Sicöelungen weder an Größe, noch an wirtschaft¬
licher und politischer Bedeutung, noch an Einheitlichkeit des
nationalen Bekenntnisses, noch am Festhalten an der deut¬
schen Muttersprache von irgend einem anderen Teile der
Erbe außerhalb Deutschlands erreicht werden. Es sollte die
Aufgabe der deutschen Presse sein, sich mehr um die deut¬
schen Siedelungen Brasiliens zu kümmern und ihrer völ¬
kischen Bedeutung gerecht zu werden, nicht aber durch irre¬
führende Verallgemeinerungen die Ansichten über Bra¬
silien noch mehr zu verwirren.

Neueste Nachrichten

ünM Der üentlien ältttlMt
Eine 2 MiMorien-Sperrde!

Die von der deutschen Lehrerschaft bis jetzt aufgebrachte
Kricgsspcnde beträgt insgesamt nahezu 2 Millionen Mark.

Verwundung des Schwiegersohns des
deutschen Reichstags -Präsidenten.

Pilse, 12. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)
Der Schwiegersohn des deutschen Reichstagspräi'öenten

Kaempf. L u r a s, Kommandeur einer österreichischen Infan¬
terie-Division, ist auf dem nördlichen Kriegsschauplatz durch
einen Oberschenkelschuß erheblich verletzt worben.

Höchstpreise.
Berlin, 11. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

I « der heutigen Sitzung des Bnndcsrates gelangte zur
Annahme der Entwurf einer Verordnung vctr. Höchst¬
preise für Futterkartoffeln «nd Erzeugnisse
der Kartossel - Trocknereien.  Die festgesetzte»
Höchstpreise sind im ersten PrciSgcbiet (Osten) 86 M.. im
zweiten (Mitteldeutschland) 37 M. 86 Pfg., im dritten(Nord-
westenj 86 M., im vierten (Westen«nd Südwestcu) 46 M.
5V Pfg. für die Tonne. Die Höchstpreisegelten beim Ver¬
kauf durch die Produzenten, aber nicht für Verkäufe, die
eine Tonne nicht übersteigen.

Belgische Bestialitäten.
Die amtliche deutsche Untersuchung über die

belgischen Scheußlichkeiten gegen deutsche Zivil¬
personen bei Ausbruch des Krieges hat eine
Reihe von Tatsachen ans Licht gebracht, die den
Volkscharakter der Belgier im allerschlimmsten
Lichte erscheinen lassen. Da die Aussagen be¬
schworen  sind , ist ihnen auch Glauben bei¬
zumessen. Heute liegen uns folgende Aus¬
sagen vor:

Kr . . geboren am 29. April 1866, Eisenöreher, sagt
aus : Brüssel war zur Zeit der Kriegserklärung mein Auf¬
enthaltsort . Am 3. August wurde vom Publikum ausge-
schrien, daß 10 090 Deutsche gefangen genommen worden
seien: diese Nachricht war nämlich durch die Blätter gebracht
worden. Daraufhin wehrte dann ein Mann dem Volke mit
der Aeußerung, sie sollen eine derartige Nachricht nicht glau¬
ben, und nun hieß es: Das ist ein deutscher Spion , schlagt
ihn tot. Das Volk stürzte sich dann sofort auf den sehr gut
französisch sprechenden Mann und z e r t r a t ihn förmlich zu
Brei . Schutzleute waren während dieser Szene nicht an¬
wesend.

Zeuge Willy H .'. . . . Ich habe nur gesehen, daß ein
Kind  aus einem Hause in der Beenhouwerstraße aus
dem zweiten Stock geworfen  wurde . Ich sah nur,
wie das Kind fiel: an dem Fenster, aus dem es siel, stan¬
den zwei Männer . Das Kind lag wie tot am Boden: wei¬
tere Beobachtungen habe ich hierüber nicht machen können.
Das betreffende Haus lag ungefähr in der Mitte der
Straße auf der linken Sette vom Beemarkt aus.

Frau K. . . ., Hausmädchen. Anfänglich wurde ich von
dem Ehepaar M . . . . angemessen behandelt. Als aber die
Kriegserklärung Belgiens an Deutschland erfolgt war,
änderte sich das. Herr wie Frau M. _ mißhandelten mich
von da ab durch Stockschläge, von denen ich an der rechten
Stirnseite eine große Beule davontrug . Auch schimpften sic
mich oft alte deutsche Ratte und dergleichen. Von ihren
Stockschlägen erhielt ich übrigens auch mehrfache kleinere
Verletzungen an beiden Händen. Schließlich sperrten die
beiden Eheleute mich in den leeren Trockenboden des von
ihnen bewohnten Hauses ein und ließen mich dort ohne
jede Nahrung . Nicht einmal Wasser und Brot erhielt ich,
bis ich nach 5 Tagen durch die deutschen Soldaten befreit
worden bin. Ich war bet meiner Befreiung so erschöpft,
daß ich nicht mehr stehen konnte. Bei meiner Abreise von
Lüttich auf dem Wege zum Bahnhöfe sah ich auf der Straße
zwei kleine Kinder  im Alter von höchstens 4 bis
5 Jahre » liegen, die tot waren, und deren beide Augen
ausgestochen waren . Weiter sah ich auf dem Bahnhofe zwei
Frauen , die nur mit dem Hemde bekleidet waren . Ich fuhr
ein Stück mit ihnen. Es waren Deutsche, die nach ihrer
Mitteilung von Belgiern überfallen und ihrer Kleider be¬
raubt worden waren.

K — , geboren am 12. August 1874, Bergmann , sagt aus:
Im April d. I . bin ich nach Belgien gezogen. Meine Ange¬
hörigen und ich wurde« vom Abend des 10. August bis
zum Nachmittag des 12. August in Kandebo in einer Schule
festgehalten. Während dieser Zeit erhielten wir nichts zu
essen, unS wurde nur Wasser verabreicht. Wir waren mit
Gewalt dorthin geschleppt worden. Meinen beiden ältesten
Söhnen und mir waren die Hände und Füße fest-
gebunden,  und zwar während eines Zeitraums von fast
2 Tagen. Als mein ältester Sohn und ich in der Schule ge¬
fesselt auf dem Erdboden lagen, trat der Bürgermeister von
Kandebo mehrere Male auf meinen ältesten Sohn und mich
zu. Er zog uns , die wir uns nicht wehren konnten, in
die Höhe und warf uns mehrere Male mit Gewalt nieder
auf den Erdboden. Einmal riß der Bürgermeister mir mein
Hemd und meine Weste auseinander und zog aus der
Tasche einen geladenen Revolver. Diesen hielt er mir
entgegen, er setzte ihn mir vor die Brust und rief : „Wenn
Du Dich nicht ruhig verhältst, dann schieß' ich Dich tot."
Als er die drohenden Worte ausgesprochen hatte, steckte er den
Revolver wieder ein und warf mich zu Boden. Als wir
eben in der Schule untergebracht waren , wurden meine An¬
gehörigen und ich genau untersucht. Uns wurden sämt¬
liche Sachen, die wir bei uns trugen , abgenommen, auch das
bare Geld. Meiner Frau wurden 251 Frank , meinem
ältesten Sohne 25 Frank weggenommen.

Sch_ , am 28. Oktober 1860 in M.-Gkadbach geboren,
Kaufmann, sagt aus : Durch Gendarmerie von Canton
Lacken wurde ich abends verhaftet mit dem Bemerken, daß
ich erschossen würde, wenn ich nicht sofort ginge. Ich habe
gesehen, daß der Pöbel die Häuser der Deutschen
zertrümmerte  und ausraubte , während die Garde
Civigue untätig znsah und sich selbst an dem Zerstörungs¬
werk beteiligte. Auch sah ich in der Nähe des Nordvahn-
hofs, daß ein j u ng gr Deutscher  von der Garde Civigue,
die zu seiner Sicherheit dienen sollte, sowie vom Pöbel miß¬
handelt wurde. Die Garde Civique  stieß mit Bajo¬
netten nach dem jungen Manne , der auch später schwer ver¬
letzt vom Roten Kreuz weggefahren wurde.

Fräulein M . . . ., Gouvernante , geboren den 4. Mai
1888 in Jphosen : Während wir mit einer Anzahl anderer
Deutscher in einem Zimmer des Brüsseler Bahnhofes fest-
gehalten wurden, wurde ein Mann , nach meiner Schätzung
40 bis 45 Jahre alt , herbeigesührt: gleichzeitig entstand ein
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Geschrei, es wurden Gendarmen geholt und der betreffende
Mann gefesselt abgcführt. Während er hinausgefühU
wurde, sah ich, daß ihm das Blut vom Kopf über den Ha-ss
herunterlicf , wie ich vermute, infolge eines Schlages, den er
von einem Gendarmen mit einem „Totschläger", den ich iss
der Hand des Gendarmen (es war dies ein Mann in 3yvil, es kann auch ein Garbe Eivique oder ein anderer Funk¬
tionär gewesen sein) genau und bestimmt gesehen habe, er¬
halten hat. Wir sahen dann durch ein Fenster des 3^ ‘
mers , in welchem wir festgehalten wurden, wie der ge¬
fesselte Mann an eine Mauer gestellt  wurde und
wie er gleich darauf von Kugeln getroffen zusa -n-
men stürz  te , wobei die auf dem Bahnhof befindliche
Menge in lauten Jubel  ausbrach . Aus unsere Frage
nach dem Grund der Füsilierung sagte uns ein Bahnbcass' -
ter, baß der betreffende Deutsche eineu Revolver bei siw
getragen habe: es seien im Laufe des Vormittag -'
bereits fünf oder sechs weitere Deutsche i
Bahn h off ü siliert worden.  ,

Zeugin Margarete D . . . . . Am 5. August wurde ich au-
der Straßenbahn von der Plattform von 3 bis 4 unbekann¬
ten Männern heruntergestvßcn, kam zu Fall , trug aber
keine Verletzungen davon. An demselben Tage sah ich, wie
mittags am Hauptbahnhof von Antwerpen ein Seemassss-
nach meinem Dafürhalten ein Deutscher, von Hafenarbei¬
tern mißhandelt wurde. Sie faßten ihn von hinten am
hoben ihn in die Höhe und ließen ihn zur Erde fallen. So¬
dann sprangen sie auf ihn und trampelten auf ihm her»----
Was aus ihm geworden ist, weiß ich nicht, da ich sogleml
weitergegangen bin. Nach der Art der Verletzungen glauve
ich annehmen zu können, daß er getötet  worben ist. Ass-
4. August sah ich ferner , wie ein deutscher Arbeiter aus dem
Hause Kkosterstraße 26 oder 28 von der zweiten Etage am
die Straße herunterstürzte und sich dabei zwei Rippe"
brach und schwer am Kopfe blutete Am 5. August traf
aus dem Wege zum Bahnhöfe eine deutsche Frau in Arbn-
terkleidung, die 2 oder 3 Kinder im Alter von 2 bis 7 Jah¬
ren an der Hand führte. Die Frau hatte mich angesprochen,
weil sie wohl sehen konnte, baß ich ebenfalls auf der Fluan
begriffen sei. Auf dem Place de Meir stand eine groß)Menschenmenge: wir suchten durchzukommen, da wurde
plötzlich die Frau von hinten in den Rücken 9 e*
schosse  it. Sic schrie auf, ließ die Kinder los , hob die
Arme hoch und fiel hinterrücks zur Erde.

Friedrich Sch. . . . gibt folgendes zu Protokoll : Ich
in Belgien seit 1904 und in Antwerpen seit 1910. Im dcn--
schen Cafs „Hansa", 56 Canal de Brasseurs , hat der Pöbel
die Türen und Fenster cingcschlagcn, sämtliches Mobiliar
ans die Straße geworfen und zertrümmert . In demselben
Hause im zweiten Stock wohnte ein deutscher Kapitän, ,de,
zwei Schüsse in die Luft abgab, um durch die Polizei Hl-'
zu bekommen. Hierauf ist der Pöbel in das Haus einlfdrungen , hat einen fünf Jahre alten K n a b en
vom zweiten Stock auf die Straße geworfen,
drei Frauenzimmer aus demselben Hause nur mit He-f
bekleidet an den Haaren auf die Straße gezerrt und flc'
schlagen. Die Polizei sah dem Treiben des Pöbels "
ohne abzuwebren — zu, ja ich habe gesehen, daß Poli .zin""
von den ans die Straße geworfenen Zigarren sich angeeig-f
haben. Ich flüchtete zum Bahnhof, den ich dadurch nnbe-
lästigt erreichte, daß ich an meinem Rock die betatsche Flagg
trug , sah aber unterweas , wie ein Mann , der als Deut -a-ss
erkannt wurde, vom Pöbel  n i c d c r g e sto che n wnrde-

Bie Sinke auf für MkWden!
Wir bitten aUe  unsere Leser herzlich, so viel

es in ihren Kräften liegt , die Liebestätigkeit des
Noten Kreuzes  zu unterstützen. Ansere Haup^
geschäftsstelle Rikolasstraße 11, sowie unft^
RebensteUen Mn u ri t i n sst r a ße 12 und Bis'
m &t cft  i n g 29 sind bereit, Geldspenden und
sonstige Gaben  entgegenzunehmen und
dem Krerskomitee des Roten Kreuzes zuzuführe"'
Aeber die Spenden wird in unserer Zeitung
öffentlich Quittung  geleistet werden.

Mteiilmm ßtis üot.  AMikum.

Wiesbaden, 12. Dezember-
zu 'm\  Ausruf des LlnmurM.

In Abänderung der Bestimmung unter Ziffer ^
Bekanntmachung betreffend de» Aufruf des Landsturms o

Iyla ""

der

nickss ff
27. Nov, 1014 wird hiermit bestimmt, daß die im
sich aufhaltenöen Aufgerufenen, soweit es noch .
schehen ist, sich bei der Ortsbehörde ihres Aufe " ^
Haltsorts  in der Zeit vom 16. bis einschließlich 20-
1914 zur Lauösturmrolle anzumelden  haben . ^ ^

(-Rach Ziffer 2 der früheren Bekanntmachung
Inland sich aufhaltenöen Aufgerufencn sich bet.un Inland stch aufhaltenden Aufgerufencn uw ssss- zpc

Zivilvorsitzenöen der Ersatzkommission ihres Wvhnstvss-' stht
Lanösturmrolle anmelden. Diese Bestimmung ist ggiS"dahin aügeündert, daß die Meldung bei der CÄL „fl
des Aufenthaltsortes zu erfolgen hat. Die für die Me
vorgeschriebene Zeit ist dieselbe geblieben.)

MrlinMs-PäNgogik. .,
In diesem Jahr , in welchem das WeiHnachtsscst

Zeit des blutigsten der Weltkriege, die wir bisher ss je)'
haben, füllt, wird cs für viele Eltern schwer sein,
Feststube ihrer Kinder den Krieg zu bannen-.
wollen wir alles versuchen, dem Weihnachtsfestseinen gu
ten Charakter, das schönste Fest der Kinder zu 'e
wahren. #\t

Leicht ist es in diesem Jahre ganz gewiß nicht, am ^^--
öürfcn uns von der Schwere unserer Zeit nicht ' clI je
drücken lassen, und müssen alles daran setzen, die o gtt
in der Weihnachtsstube unseren Kindern zu erhalte-
Gabentisch wird gewiß bei vielen bescheidener und , jefl
ausfallen . Das ist kein Nachteil. Unsere Kinder > jje
in der gegenwärtigen Zeit , soweit sie VerständnU' ss
um sie herum geschehenden Dinge haben, eingeseheN'
riesige Forderungen an die Allgemeinheit gestellt
sind, welch' große Einschränkungen sich der Einze-
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Kanonier Karl ReiLling  im Felbartillerie -Regimcnt
Nr. 63 erhielt das Eiserne Kreuz unter gleichzeitiger Be¬
förderung zum Gefreiten.

Der Buchdrucker Heinrich Jung,  welcher als Reservist
im 13. bayr. Jnf .-Regt. den Feldzug im Westen mitmacht,
hat das Eiserne Kreuz sowie die silberne bayerische Mili¬
tär -Verdienstmedaille erhalten . (Da Jung sich in fran¬
zösischer Gefangenschaft befindet, sind die Auszeichnungen
Lurch den Kompagniechef an seine Ehefrau , Sedanplatz hier
wohnhaft, gesandt worben.

Der nationalliberale Generalsekretär Wolter,  Rostock
i. M., der an der Westfront kämpft und zu Beginn des
Krieges durch einen Lungenschuß schwer verwundet war , ist
nach seiner Wiederherstellung nunmehr vor dem Feinde
zum Oberleutnant befördert und mit dem Eisernen Kreuz-
ausgezeichnet worden.

auferlegen müssen. Es wäre falsch, wollten wir unseren
Kindern zu Weihnachten gänzlich die Not unserer Zeit un-
empfundcn lassen. Sie werden selbst am besten ein Ver¬
ständnis dafür haben, daß auch sie im Kleinen an der Größe
unserer Zeit Mitarbeiten müssen.

Wir müssen den Sinn unserer Kinder für die Arbeit
im Allgemeinen und zur Allgemeinheit stärken und weiter-
bilden. Dazu bietet uns ganz gewiß der Krieg eine gute
Handhabe. Wir haben gesehen und erlebt, wie unser Volk,
selbst nachdem Millionen von Kräften im Felde verwertet
wurden, ungestört in doppelt emsiger Arbeit weiterge¬
schaffen hat. Unsere Jugend hat daran einen nicht geringen
Anteil genommen. Die Betätigung , die sich bei den Mäd¬
chen in Stricken, Nähen und anderen häuslichen Arbeiten
verkörpert, die bei den Knaben durch die Angehörigkeit zu
militärischen Jugendwehren zutage tritt , hat ganz gewiß
zur einheitlichen Mobilmachung aller innerlichen Kräfte
unseres Volkes vom Kleinsten bis zum Größten wesentlich
beigetragen. Wir brauchen diesen Trieb unserer Jugend
zur Mitarbeit nur auszunutzen und wir werden bei eini¬
gem Verständnis für die einzelne Psyche des Kindes einen
überaus praktischen und wertvollen, wenn auch bescheide-
ueren Weihnachtstisch zusammenstellen können

Es ist durchaus nicht nötig, baß nur Zinnsoldaten , Aus¬
rüstungsstückeund Kricgsbücher den Tisch unserer Jungen
zieren. Praktisches Spielzeug , praktische
Dinge  im allgemeinen werden gewiß diesmal hohe Be¬
achtung bei unseren Kindern finden. Sie haben alle ge¬
hört, welch große Leistungen von unseren Soldaten ver¬
langt worden sind, und mehr denn se wird dieser und je¬
ner Stubenhocker hinaus ins Freie wollen. Helfen wir
dann unseren Kindern. Schenken wir ihnen Dinge, die
nicht nur schön, sondern praktisch wertvoll sind. Die nicht
nur den Geist erheben, sondern auch den Körper stählen.
Was gäbe es da alles aufzuzählen, Schlitten, Schlittschuhe,
Banderanzüge , Ballspiele, Fahrräder und noch mehr. Nicht
zuletzt gute wollene Wintcrsachen, die öicSnrgl angesichts
des hohen Wertes und der allgemeinen Bedeutung der

Wolle ganz besondere Beachtung und Freude bei unseren
Kindern finden werden. In diesem Sinn , der Größe und
dem Ernst unserer Zeit entsprechend, wollen wir unseren
Kindern das vor der Tür stehende Weihnachtsfestbereiten.

Die WeWaMssendumerl.
Die Reichspostverwaltung richtet auch in diesem Jahr

an das Publikum das Ersuchen, mit den W e ihn acht S-
sendungen  bald zu beginnen, damit die Paketmassen sich
nicht in den letzten Tagen vor dem Feste zu sehr zusammen-
drnngen. Bei dem außerordentlichen Anschwellen des Ver¬
kehrs ist es nicht tunlich, die gewöhnlichen Beförderungs¬
fristen einzuhalten und namentlich auf weite Entfernungen
eine Gewähr für rechtzeitige Zustellung vor dem Weih¬
nachtsfeste zu übernehmen, wenn die Pakete erst am 22. Dez.
oder noch später eingeliesert werden. Die Pakete sind dauer¬
haft zu verpacken.

Die Aufschrift  der Pakete mutz deutlich, vollständig
und haltbar hergestellt sein. Bei in Leinwand verpackten
Sendungen mit Fleisch und anderen Gegenständen, die
Feuchtigkeit, Fett , Blut usw. absetzen, darf die Aufschrift
nicht auf die Umhüllung geklebt werden. Der Name des
Bestimmungsorts muß recht groß und kräftig, gedruckt oder
geschrieben sein. Die Paketaufschrift muß sämtliche Angaben
der Paketkarte enthalten, also auch den Frankovermerk, bei
Paketen mit Postnachnahme den Betrag der Nachnahme
sowie den Namen und die Wohnung des Absenders, bei Eil-
paketen den Vermerk „durch Eilboten" usw. Aus Paketen
nach großen Orten ist die Wohnung des Empfängers , auf
Paketen nach Berlin auch der Postbezirk (C, W, SO usw.)
anzugeben. Zur Beschleunigung des Betriebs trägt es
wesentlich bei, wenn die Pakete frankiert aufgelicfert, ö. hl
die zur Frankierung erforderlichen Marken schon vom
Absender auf die Paketkarte geklebt werden.

Die Versendung mehrerer  Pakete mit einer  Paket¬
karte ist für die Zeit vom 12. bis einschließlich 24. Dezember
weder im inneren deutschen Verkehr noch im Verkehr mit
dem Ausland gestattet. Gemeinschaftliche Einkicferungs-
bescheinigungen über mehrere gewöhnliche Pakete werden
in der bezeichneten Zeit nicht ausgestellt.

MesMener Serttnutöeienüfte.
Aus der Liste der AnskunfissteKe der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neuesten Verwundetenlisten folgender Laza¬
rette aus : Frankfurt a. M., Mainz , Homburg. Biebrich,
Bingen , Eltville , RüdeSheim, Oestrich, Winkel-Vollrads.
Geisenheim, SchlangenbaS, Langenschwalbach, Idstein , Kloster
Eberbach und Trier.

88. Nachtrag.
Briel , Wiesbaden, Ldw.-J .-R . 141/2 (Kinderheim),

Wölber, Mainz , J -R. *17/8 (Hotel Weins).
91. Nachtrag.

Ers.-R. A. Glöckel. Darmstadt . Lüw.-J .-R.-Ers.-B. 80/4
(Kath. Gescllenbaus), Wehrm. E. Gröll, Marburg , Ldw.-J .-
R.-Ers.-B. 80/3 (Kath. Gcscllenhaus), Ers.-R. W. Haiuz,
Burkares , Ldw.-J .-R. 80 (Kath. Gesellcnhaus), Musk. I.
Hehr, Thann . Ers.-Ldst-B. W-icsb. 3 (Kath. Gesellenhans),
Ers.-R. H. Hcnniger, Frankfurt , Ldw.-J .-R.-Ers.-B. 80/4
lKath. Gesellenhaus), U.-O. I . Hühuerseld, Hillscheid, R.-
R. 80/8 (Hess. Hop . H. May, Freiendiez, Ers.-Ldst.-B. Wies¬

baden 3 (Kath. Gesellenhaus), Wehrm. Gg. Merz, Biebrich,
Ldw.-J .-R. 80/1 (Kath. Gesellenhaus), Wehrm. Hch. Retzcl,
Wiesbaden, Ldw.-J .-R. 80/1 (Kath. Gesellenhaus), Res. K.
Rühl , Rod, R.-J .-R. 80/1 (Kath. Gesellenhaus), Res. N.
Schicferstein, Geroldstein, Füs.-R. 1 78 (Kath. GesellenhauSI,
Wehrm. Gg. Stamm , Esch, Ldw.-J .-R. 80/2 (Hess. Hof),
Wehrm. H. Stern , Roöheim, Ldw.-J .-R. 80/1 (Kath. Gc-
sellenhaus).

Geschäfts Muß . An den beiden letzten Sonntagen vor
Weihnachten dürfen die Bcrkaufslüden bis abends 8 Uhr
geöffnet sein.

Kriegsabeud. „Unsere englischen Vettern !" Wenn c§
wahr ist, daß der bayrische Kronprinz vor den Schlachten
an der User den „Haßgesang" von Ernst Lissauer an seine
Truppen verteilen ließ, so ist dies nur ein Beweis mehr, wie
tief der Groll gegen unsere sog. Vettern in unserem Volke
sitzt und wie er nach Bekenntnis ringt . Diesen Empfin¬
dungen will und soll unn zum erstenmal in Wiesbaden ein
Kultur -Politiker von dem Range Werner Sombarts am
kommenden Sonntag , den 13. Dez., an einem der bewährten
Kriegsabende (Turngcscllschaft, Schwalbachcr Straße 9),
abends 8 Uhr, nicht nur rednerischen Ausdruck geben, son¬
dern auch die Ursachen dieser Gefühle rassenmäßig, geschicht¬
lich und wirtschaftlich belegen. Wer das feurige Tempera¬
ment Sombarts kennt und seine Fähigkeit, in geistvoller
Art großzügige völkische Gegensätze darzustellcn, wird mit
nicht geringen Erwartungen dem Vortrage des viclge-
staltenden Schriftstellers und Gelehrten entgegensetzen.
Umrahmt wird der Vortrag von musikalisch-deklamato¬
rischen Kräften : Frau Friede! Mener-Ncucnöorff wird
Lieder und Pfarrer Fritz Philippi Proben ans eigener
Kricgsdichtung nortragcn . Dieser letzte Kricgsabend vor
Weihnachten dürste sicherlich sehr zahlreich besucht werden;
es ist daher pünktliches Erscheinen zweckmäßig. Die Ein¬
richtung des Sitzens an langen Tischen ist beibehalicn
worden. Vorverkauf der 20 Pfg.-Kartcn am SaaleingangI'wie immer Sonntag vorm.11—1,nachm.2'A—4 Uhr.Der dritte Kriegsvortrag der Wicheru-Vereinignng fand
am Freitag abend im großen Saale der „Turngesellschaft"
wieder vor zahlreicher Zuhörerschaft statt. Gcneralsupcr-
intendent Oh ly leitete den Abend mit der Mitteilung
ein, daß die Kriegsvorträge im neuen Jahre noch eine
Fortsetzung finden sollen, und zwar wird am 3. und 4. Ja¬
nuar Professor Dr . Dunk  m a n n-Greifswalde sprechen
über : „Die Bibel und der Weltkrieg". Der erste Abend gilt
dem Thema „Das alte Testament und der Weltkrieg", der
zweite Abend dem Thema „Jesus und der Weltkrieg". —
Darauf erhielt Generalsuperintendeut D. Zöllne  r-Mün-
ster bas Wort zu seinem Vortrag „Der Weltkrieg und
das  k i r chl i che G e m e i n scha f t s l e b e n". Er erin¬
nerte zunächst au die großen erhebenden Tage anfangs Au¬
gust, als Deutschland wie ein Mann anfstand, um gegen
seine vielen Feinde ins Feld zu ziehen. Die Eindrücke
dieser Tage wird man niemals vergessen. Mit einem
Schlage war eine gewaltige Frieöensorganisation an der 44
Jahre lang gearbeitet worden war, versunken, und ebenso
erwuchs aus Schreibstuben und Arsenalen eine Kriegsorga-
uisation, so zielbewusst, so gewaltig, wie es die meisten gar
nicht gedacht haben, weil alles so plötzlich kam. Und dann,
wenige Tage später, ging alles seinen geordneten Weg, als
sollte cs gar nicht anders sein. Und doch wie anders waren
die Menschen geworden, jetzt, wo cs galt, für das Vater¬
land Leib und Leben, Gut und Blut einzusctzen. Wie bra-

Zweckmässige, preiswerte,
Weihna chtsgeschenke für Herren und  Knaben

In allen Abteilungen ist die Auswahl in Neuheiten hervorragend reichhaltig. Für Geschenkzweeke geeignete
zurüdegesetzte Artikel unter Preis. Wie alljährlich kommen grosse Posten Stoffreste (Längen 50 cm bis 2,30m),
deren regulärer Preis das Meter 10—15 M.  ist , zum Einheitspreise von M 5.— das Meter zum Verkauf.

Ich empfehle:
Für Herren

Ulsters u. Paletots . . . von ji 27.—bis 105.—

Sacco-AnzUge . . t . . vonm 21.- bis 82. -
Lodenmäntel .von ji 17.— bis 45.-

Loden-Pelerinen . . . . von ji 12.—bis 36 —

Schlafröcke . . . . . . vonm 15.—bis 52.—

Morgenjoppen. von jl I2. 50  bis 45.-
Fantasie-Westen . . . . von^ 4.- bis 16.—

Hosen . von jl 3. 75  bis 26.—

Loden-Joppen. . . . . . von ji 9. 50 bis 28.—

Für Knaben
Ulsters u. Pyjaks . . . . von ji 4. 50 bis 35.-
Loden-Mäntet .von ji  8. 50  bis IS.—

Loden-Pelerinen . . . . vonm 5. 50 bis 12.—

Joppen-Anzüge . von 4. 50  bis 32.-

Sehiupfblusen-Anzüge . . . . von ji || — an

Orin. Kieler Anztlqe .von ^ !8. 25  an

Feldgraue Uniformen je nach Qualitätu. Ausführung

Sweaters und Sweater-Anzilge

Loden-Joppen

Für unsere Soldaten
Reinwollene Oniform- Schiupfwesten. . ji 7. -
Feldwesten wasserd. Bez., warm.Futter v. cÄ 12.50 an

Pelzwesten mit wasserdichtem Bezug von Jl 28. — an

Lederwesten. von^ 29.- an

Seidöiiwesten, wasserd., Ia Qnalit., von Jl 17.—an

Radium -Krieqswesten, gar. wasserdicht, jl 8.-

Radium-Kriegshosen, gar. wasserdicht, ji 7. 75

Ueberziehhosen, „Unbedingt wasserdicht“ Jl 5. 75

Unterbeinkleider, sehr warm, wasserd.
Wollbezug, Kamelhaar-Trikotfutter, 19.—

Regenhaut-Mäntel und Pelerinen.

HEINRICH WELS
Marktstrasse 34.
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chen die Brunnen deutschen Volksgemüts auf , die mran
längst verschüttet glaubte . Man mutzte sich unwillkürlich
die Frage stellen : „War Las einst gewesen ?" — Man sang
patriotische begeisterte Lieder , wo man früher nur triviale
Gassenhauer hörte , man besann sich auf sein Deutschtum , wo
man sich früher in Fremdländertnm und besonders in Eng¬
länderei nicht genug tun konnte , man ' fühlte sich mit einem
Male befreit von der Phrase der blöden Uebcrkultur , und
alles atmete patriotischen Geist . War das einst gewesen?
Wir haben wirklich eine herrliche Stunde erlebt , man mar
niemals so einig wie in dieser großen Zeit , da der Kaiser
das Wort prägen konnte : „Ich kenne keine Parteien mehr,
ich kenne nur noch Deutsche !" Und wie steht es in dieser
Zeit mit dem kirchlichen Gemeinschaftsleben ? Es ist ein
Gemeinschaftsleben , das durch den Glauben , die Liebe und
die Hoffnung znsammcngchalten wird . Wir sehen mit
einem Male deutschen Glauben , deutsche Liebe, deutsche
Hoffnung wach werden uttd besinnen uns plötzlich ans einen
deutschen Gott . „Da Not da ist, sucht man mich" spricht der
alte Gott , und mit dem Gottsuchen ist es ernst geworden.
In diesen Tagen darf man wieder »von einem Zorne Got¬
tes reden , ohne ins Mittelalter verbannt zu werden . Das
Idol vom „lieben Gott " mutzte fallen , nicht gefallen ist aber
der Gott der Liebe, der „heiligen Liebe", die im Opfermut
zur Geltung kommt und in der Selbsthingabe . Mit diesem
Gott , an den wir glauben , mit diesem Gott der Liebe haben
wir Zukunft und Hoffnung . Hoffnung , datz das geweinsame
kirchliche und kirchlich gemeinschaftliche Leben immer schö¬
ner sich gestalte nach dem Worte : „Ein feste Burg ist unser
Gott — Sein Reich mutz uns doch bleiben"

Zum Besten der Weihnachts-Lotterie vom Roten Kreuz
wurde eine hochinteressante Relief -Elfenbeinschnitzerei ans
Buxbaum -Untergrund in massivem, eingelegtem Rahmen
gestiftet , darstellend die HvchzeitI . M . der Königin
Luise 1798  und zwar mit folgender Widmung:

„Hätt ich das Geld , ich gübs mit vollen Händen,
Zum edlen Zweck der Weihnachtslotterie.
So kann ich nur , was mir das Liebste, spenden,
Was mir verklärt mein Heim voll Poesie.
Alldeutschlands Schntzgeist, Königin Luise,
Ihr Hochzeitsfest send ich in Elfenbein.
Dem Volk in Waffen gelten ihre Grütze,
Mit Gott soll Kaiser , Vaterland stets sein.

Glücklich.
Der Bischof von Limburg und der Krieg. Der Bischof

von Limburg Dr . Kilian richtet an die Angehörigen seiner
Diözese einen Hirtenbrief,  der am 4. Adventssonn¬
tage von den Kanzeln sämtlicher katholischen Kirchen der
Diözese verlesen werden soll. In dem Hirtenbrief gibt der
Bischof seiner Freude Ausdruck über die Erneuerung der
religiösen Gesinnung und das Solidaritätsgefühl , wie es
sich seit Ausbruch des Krieges in einer Fülle von Werken
christlicher Nächstenliebe offenbart . Der Bischof ordnet an,
datz am Sonntag nach Weihnachten , 27. Dezember , in allen
Kirchen der Diözese ein IgstündigeS Gebet zur Erstehung
eines siegreichen Ausganges des Krieges und eines
baldigen dauerhaften Friedens abgehalten werbe . An dem
Tage soll in allen Kirchen eine Kollekte für die Verwun¬
deten abgehalten werden.

Erneute Warnung vor Versendung feuergefährlicher
Gegenstände ! Am 6. Dezember ist ein Postkraftwagen mit
Post für das 18. Armeekorps aüf der Etappenstratze wahr¬
scheinlich infolge von Selbstentzündung von Postsendungen
lStrcichhölzer , Feuerwerkskörper oder ähnliches ) in
Brand geraten.  Zwei Drittel der Ladung sind ver¬
brannt . Amtlicherseits ist wiederholt vor der Versendung
feuergefährlicher Gegenstände durch die Feldpost gewarnt
worden . Diese Warnung wird dringend wiederholt . Wer
sich darüber hinwegsetzt und leicht entzündbare Gegenstände
versendet , kann die Allgemeinheit auf das empfindlichste
schädigen und die Wohltaten zunichte machen, die Liebe und
Opfcrsinn unseren Soldaten im Felde zugedacht haben.

Speisekartoffcln sorgfältig behandeln ! Von groher
Wichtigkeit ist es , datz dieses wertvolle Nahrungsmittel
während der Kriegszeit doppelt sorgsam behandelt wird,

.denn auch der kleinste Vorrat , der etwa verdirbt , bedeutet
einen wirtschaftlichen Schaden für uns . Die Hauptsache ist,
daß man gleich nach dem Einkauf die angefaulten Knollen,
also solche, die feuchte oder bläuliche , eingesunkene Flecken
mit braunverfärbtem Fleische aufweisen , entfernt , sowie
angefreffene , gedrückte oder angefrorene Kartoffeln baldigst
aufbraucht . Weiter bewahre man Kartoffeln in dunklen,
nicht warmen , aber frostfreien Räumen so auf , datz die Luft
immer genug Zutritt hat und sehe sie während des
Winters öfters nach, ob Knollen darunter sind, die zu ver¬
derben scheinen ober deren Triebe abgekeimt werben müssen.

Die Generalversammlung der hiesigen Flcischerinnnng
fand Donnerstag abend in der „Wartburg " unter Vorsitz
des stellv. Obermeisters Klink statt . Betreffs des bekannten
Falles „Muttern " beauftragte die Versammlung den Vor¬
stand , sich darüber zu informieren , ob es angebracht erscheine,
zivilrechtlich gegen den früheren Vorsitzenden der Innung,
Mattcrn , vorzugehen wegen der von diesem zum Nachteil
der Innung unterschlagenen 20 000 M . An Stelle des Vor¬
sitzenden Maltern wurde mittels Stimmzettel das Vor¬
standsmitglied Kiesel mit großer Mehrheit gewählt . Die
seitherigen Vorstandsmitglieder Jean Schmidt und Theod.
Wagner wurde » wieder - und als Ersatz für Jean TheiS
Wilhelm Theis neugewählt . Als Vorsitzender der Lehrlings¬
und Meisterprüfungskommission bestimmte die Versamm¬
lung den Obermeister Kiesel . Der Haushaltungsplan für
das kommende Jahr , der in Einnahme und Ausgabe 1230 M.
ergibt , fand Genehmigung . Zum Schlüsse wurde noch
folgender Antrgg d>'s Nassauischen Viehhändler -Vereins:
„Wiederholt vorgekommene Ausbrüche von Seuchen im
Viehhof zu Wiesbaden hatten zur Folge , datz seitens der
Schlachthausöirektion und der Polizei das Abschlachten auch
des unverkauften  Händlerviehes angeordnet wurde.
Der Verein beantragt , die Innung möge zukünftig Tsere,
ivelche Mitgliedern des Nassauischen Viehhändlervereins
gehören , noch unverkauft sind und ans obengenannter
Ursache abgeschlachtet werden müssen, durch die Jnnungs-
Schlachviehversichcrnng versichern ", genehmigt mit der Maß¬
gabe jcöcrzeitigcn Widerrufes.

Neuwahl der Mitglieder des Bezirks -Eisenbahnrats . Da
die Wahlzeit der Mitglieder des Bezirks -Eisenbahnrats
Frankfurt a. M . lDirektionsbezirkc Frankfurt , Caffel und
Mainz ) gemäß den gesetzlichen Bestimmungen mit Ende
dieses Jahres abläuft , ist für die Wahlzett 1915 bis 1919
die Anzahl der Mitglieder , sowie ihre Verteilung auf die
kaufmännischen , gewerblichen und landwirtschaftlichen Kör¬
perschaften und Vereine festgesetzt worden . Durch den Ober¬
präsidenten sind die in Betracht kommenden Körperschaften
zur Wahl ihrer Vertreter aüfgefordert worden . Die Mit¬
glieder der Bezirkseisenbahnräte wählen ihrerseits die
Delegierten zum Landes -Eisenbahnrat . Von dem Frank¬
furter Bezirks -Eisenbahnrat werden gemäß des Staats¬
vertrags zwischen Preußen und Hessen zwei hessische Mit¬
glieder des Landes -Eisenbahnrats gewählt , und zwar ein
Vertreter des Handels oder der Industrie und ein Vertreter
der Land - oder Forstwirtschaft.

Für Militüranmärter . Die neueste Nummer der „An¬
stellungs -Nachrichten", der amtlichen Mitteilungen für ver-
sorgungSbercchtigte Militärpersonen , liegt wieder in un¬
serer Zweiggeschäftsstelle in der Mauritiusstraße Nr . 12 zur
unentgeltlichen Einsichtnahme ans.

Vom Arbeitsamt wird uns geschrieben : Das bevorste¬
hende Weihnachtsfest bringt in einer Reihe von gewerbli¬
chen und kaufmännischen Betrieben vermehrte Tätigkeit , zu
deren Erledigung Hilfskräfte erforderlich sind. Wenn auch
der Arbeitsmarkt im allgemeinen eine entschiedene Besse¬
rung erfahren hat , so besteht doch noch ein erhebliches An¬
gebot von jungen weiblichen und männlichen Arbeitskräf¬
ten von Reisenden , Agenten u . a., welche infolge des Krie¬
ges verdienstlos geworden sind. Es werden darum alle
Geschäftsinhaber im Interesse dieser Verdienstlosen gebe¬
ten , ihre Vakanzen beim Arbeitsamt anzumelöen , damit
ihnen die geeigneten Kräfte überwiesen werden können
und diesen Personen damit Verdienst und eine Weihnachts-
sreuöe bereitet wird.

Rastanischer Altertumsverein . Mit dem Vorträg - des.
Herrn Dr . F . Th . K l i n g e l s chm i t t - Mainz über
„M ittelrheinische G r a. b p l a st i k im Mittel-
n l t er " wurde am Donnerstag die Reihe der Borträge er¬
öffnet , die der Altertnmsverein für diesen Winter vorge¬
sehen hat . Der Vorsitzende Herr Prof . Dr . 1t n z e r betonte
in seinen einleitenden Worten , datz nach der Ansicht des
Vorstandes die Aufrechterhaltung der Vereinstätigkett eine
nationale Pflicht der Dahcimgebliebenen sei. Herr Dr.
Klingelschmitt , der wenige Tage vor dem Ausbruch des
Weltkrieges den Verein in Kloster Eberbach mit Geist und
Kunst des Mittelalters bekannt gemacht hatte , führte in
zahlreichen Lichtbildern eine Reibe der bedeutendsten und
zum Teil unbekanntesten Denkmäler unserer Gegend vor . .
Er zeigte die Wandlung in der Darstellung des Menschen
vom 13. bis zum frühen 18. Jahrhundert . Die feine , höfische
Kultur des Ritterstandes , der Stauferzeit spiegelte sich in
den frühen Denkmälern , deren Reihe mit dem wundervollen
Porträtgrabstein Kaiser Rudolfs von Habsburg abschließt,
Es zeigte sich der Einfluß der in Nordfrankreich entstandenen
Gotik , der schnell eigenartig verarbeitet wird . Denkmäler
glänzender Kirchenfürsten , würdiger , und gelehrter Dom-
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Herren , gediegener Bürger und Landjnnker und reisiger
Ritter zogen an unserem Auge vorüber . Der Vortragende
zeigte wie das Streben nach dem seelischen Ausdruck nach
monumentaler Sitilisierung und wiederum nach Formen¬
reichtum miteinander kämpft , inte das Dekorative in dem
reichen, prächtigen , weichen geschwungenen Stil triumphiert,
der von dem Denkmal Johanns I . von Nassau , gestorben
1419, im Mainzer Dom würdig repräsentiert wird . Er
zeigte , die Reaktion dagegen , die zu dem großzügigen Stil
des Strohhutmeisters führte , einem der größten deutschen
Künstler seiner Zeit , der in Mainz , Eppstein , Aschaffenburg
und vielen anderen Orten des Mittelrheines die herrlichsten
Werke schuf, wie die Denkmäler Adalberts von Sachsen und
Bernhards von Vreidenbach im Mainzer Dom , die rührende
Jünglingsgestalt des Engelbrccht von Eppstein in Eppstein
und die wuchtige Sifrits von Schwalbach , gestorben 1497, in
Boppard . In ihm erreicht die Gotik ihren Höhepunkt und
ihr Ende . Mit Bachoffen dringt die Renaissance ein . Die
deutsche Kunst verliert ihre Selbständigkeit und die Ver¬
bindung mit dem Volksganzen . Der Redner beherrschte
den Stoff , den er in zahlreichen wissenschaftlichen Arbeiten
schon behandelt hat , vortrefflich . Die zahlreichen Lichtbilder
waren teilweise nach eigenen Aufnahmen des Redners her¬
gestellt.

Stencrveranlagnng für das Steuerjahr 1813. Aus
Grund des § 25 des Einkommensteuergesetzes wird jeder
bereits mit einem Einkommen von mehr als 8000 M . ver¬
anlagte Steuerpflichtige im Landkreise Wiesbaden aufge-
foröert , die Steuererklärung über sein Jahreseinkommen
nach dem vorgeschriebenen Formular in der Zeit vom 4. bis
einschl. 20. JaNuar 1915 dem Vorsitzenden der Einkommcn-
stcuer -VcranlagungSkommission für den Landkreis Wies¬
baden schriftlich oder zu Protokoll unter der Versicherung
abzngcben , daß die Angaben nach bestem Wissen nnd Ge¬
wissen gemacht sind. Die vorbezeichneten Steuerpflichtigen
sind zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet , auch wenn
ihnen eine besondere Aufforderung oder ein Formular nicht
zugegangen ist. Die Einsendung schriftlicher Erklärungen
durch die Post ist zulässig , geschieht aber aus Gefahr des
Absenders und deshalb zweckmäßig mittels Einschreibe¬
briefes . Mündliche Erklärungen werden im Kreishaus,
Lessingstr. Nr . 16, während der Geschäftsstunden vormittags
von 9—12 Ilhr , entgegengenommen . Wer die Frist zur Ab¬
gabe der ihm obliegenden Steuererklärung versäumt , hat
gemäß 8 31 Absatz 1 des Einkommensteuergesetzes neben der
im Beranlagnngs - und Reatsmittelverfahren endgültig
festgestellten Steuer einen Zuschlag von 5 Proz . zu der¬
selben zu entrichten . Wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben oder wissentliche Verschweigung von Ein¬
kommen in der Steuererklärung sind im 8 72 des Ein¬
kommensteuergesetzes mit Strafe bedroht . Gemäß 8 71 des
Einkommensteuergesetzes wird von Mitgliedern einer in
Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung derjenige Teil der auf sie veranlagten Einkommen¬
steuer nicht erhoben , welcher auf Gewinnanteile der Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung entfällt . Diese Vorschrift
findet aber nur auf solche Steuerpflichtige Anwendung,
welche eine Steuererklärung abgegeben nnd in dieser den
von ihnen empfangenen Geschäftsgewinn besonders bezeichn
net haben . Daher müssen alle Steuerpflichtigen , welche eine
Berücksichtigung gemäß 8 71 a. a. O . erwarten , mögen sie
bereits im Vorjahr nach einem Einkommen von mehr als
3000 M . veranlagt gewesen sein oder nicht. Vinnen der oben
bezeichneten Frist eine die nähere Bezeichnung des
empfangenen Geschäftsgewinns ans der Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung enthaltende Steuererklärung cinreichen.

Die Feuerwache wurde am Freitag vormittag nach
Dotzheimer Straße 106 gerufen , woselbst es einen Keller¬
brand zu löschen gab, der aber , die Tätigkeit der Feuerwehr
nicht lange in Anspruch nahm . Am Nachmittag entstand iw
Hause Moritzstratze 34 ein Kaminvrand , der nach halbstün¬
diger Tätigkeit durch die Feuerwehr wieder beseitigt - war-

Nassau uttfc Nachbargebiete.
Königstein , 11. Dez . D i e G r o tzh c r z o g i n - M u t -

ter von Luxemburg,  die Gemahlin des letzten Hcr-
zogs von Nassau , hat gestern das hiesige Schloß wieder ver¬
lassen und sich zum Besuch ihrer Tochter , der Großhcrzogin
Hilda von Baden , nach Karlsruhe begeben . Bon dort wird
sie später zu längerem Aufenthalt nach Luxemburg fahren.

Bad Homburg , 9. Dez . Gis m n a s i u m s - Verstaat¬
lichung.  In der gestrigen Geheimsitzung der Stadt¬
verordneten  wurde der Antrag des Magistrats auf
Verstaatlichung des Kaiserin Friedriche

Die in grosser
Anzahl

vorrätigen
Abschnitte und

sind zu sehr billigen Preisen ausgelegt.

Damen-Moden Langgasse 20. *, -
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Gymnasiums genehmigt. Der städtische Zuschuß im
Jahre wird 3(3000 M. betragen. Da das bisherige Schul¬
gebäude nicht mehr genügend groß ist, stellt öie Stadt einen
geeigneten Bauplatz zur Verfügung und errichtet auch ein
allen neuzeitlichen Anforderungen entsprechendes Gymna¬
sium. Die bisher mit dem Gymnasium verbundene Real¬
schule soll nach Zusicherung des Kultusministers weiterhin
bestehen bleiben.

Niedernhausen, 11. Dez. Einwohnerzahl.  Nach
der Personcnstandsaufnahme vom 18. Okt. zählte Niedern¬
hausen 1130, Königshofen 583 und Oberjostzach 180 Ein¬
wohner.

Bingen , 10. Dez. Unfall.  Beim Schließen der Wagen-
türcn an dem nach 1 Uhr nachts hier aus Bingerbrück ein-
treffenöen Personenzug zog sich der Eisenbahnwagenwärter
Fischer aus Mainz einen Beinbruch zu. Der Verunglückte
wurde in das hiesige Hospital eingeliefert.

Mainz , 12.  Dez . D i e Theaterspielzeit,  die bei
Beginn nur auf drei Monate vorgesehen war , wurde durch
Beschluß der Stadtverordneten in nichtöffentlicher Sitzung
bis zum 15. April verlängert.  Der Besuch des Theaters
war stets gut, hat von Mitte November ab noch eine Steige¬
rung erfahren, so daß die von den Stadtverordneten be¬
willigte Garantiesumme von 11000 M. nicht in Angriff
genommen zu werden braucht. Unter diesen günstigen Um¬
ständen konnte auch eine Erhöhung der Bezüge  vor¬
genommen werden. Die Solisten erhalten , mit rückwirken¬
der Kraft vom Beginn der Spielzeit an, 25 Proz ., das Chor-
versonal .und öie Theaterartzeiter 15 Proz . Zulage. Die
festen Bezüge des Direktors wurden entsprechend erhöht.

Kind mit dem Notwendigsten auszustatten . Der Rest wurde
der Staötgemeinde Przemysl , wohin das Kind vorläufig
in Pflege genommen wurde, übergeben. Jetzt gilt es, auch
etwas für die Zukunft des erretteten Ausgesetzten zu tun.
Es werden sich gewiß edle Menschenfreunde finden, die
dazu beitragen, aus dem armen Magierakinde, das sein
Schutzengel aus den größten Gefahren gerettet hat, ein
tüchtiges Mitglied der menschlichen Gesellschaft zu machen.

Vermischtes.
Kindesaussctznng im . . . Schützengraben.

Der Krieg zeitigt merkwürdige Ergebnisse. Zu den
seltsamsten Geschehnissen dürfte aber eine Kinöesaussetzung
gehören, öie jüngst in einem Schützengraben in der Nähe
von Przemysl von einem Oberleutnant festgestcllt wurde.
Es war in der Nähe der Hügel von Magiern . In dem
Feldpostbriefe, in dem der Oberleutnant um Spenden für
das Kind bittet, das den Namen „Magierakinö" erhalten
hat, berichtet er in der österreichischen Volkszeitung folgen¬
des: Am Nachmittag des 25. Oktober war es, als einer der
Bcrteiöiger, ein bosnischer Infanterist , in einem Schützen¬
graben ein Knäblcin fand. Woher war cs gekommen?
Niemand wußte es. War es ein Kind der Sünde , dessen sich
die Mutter im Schlachtengetümmel zu entledigen gewagt
hatte? Oder war der Vater , der Ernährer , zu Len Fahnen
gerufen worden, und war es öie Verzweiflung , die das
heiligste aller Gefühle, öie Mutterliebe , zum Schweigen
brachte und das arme Würmlein dem ungewissen Schicksale
gussetztc? Ein Hemdlcin als Kleidung, zwei in Papier
gewickelte Zehnhellerstücke als Kapital , das war alles, was
das Knäblcin bei sich hatte. So lag es hier inmitten der
Gefahr .und des Todes. Nichtsahnend von den Gefahren,
die es umgaben, lächelte es die Soldaten , denen es sehr zu¬
getan schien, freundlich an. Als sich der Abend über das
blutige Feld senkte, brachte ein Soldat das Kind nach dem
Herrenhause Hruszatyce am Fuße der Magiera , wo das
Brigaöekommando . . . Quartier hatte. In liebevollster
Niejse nahmen sich die Herren des Verlassenen an ; eine von
Bittmeister Rebinger eingeleitete Sammlung , zu der öie
Herren des Stabes wie auch Exzellenz Fml . v. Tschurtschen-
thaler beitrugen , ergab 170 Kronen, die es ermöglichten, das

Volkswirtschaftlicher Teil.
Landwirtschaft.

Kgl. Landrat Frhr . Marschall von Bieberstein-Montabaur , t
Der Vorsitzende der Lanöwirtschafts-Kaurmer widmet

dem f Lanörat des Kreises Unterwesterwald im Amtsblatt
folgenden Nachruf:

Am 11. November starb den Heldentod für das Vater¬
land der Königl. Landrat des Kreises Unterwesterwald und
Mitglied der Lanüwirtschaftskammer Herr Frhr . Mar¬
schall von  Bieberstein -Montabaur , Hauptmann der
Reserve im 1. Garde-Regiment zu Fuß , Ritter des Eisernen
Kreuzes. Wenngleich es ihm noch nicht vergönnt war , sich
in der Lanöwirtschaftskammer selbst betätigen zu können,
da seine Wahl zum Kammermigliede erst im April ds Js.
erfolgte, so nahm er doch schon stets an den Bestrebungen
der Kammer zur Förderung der nassauischen Landwirtschaft
regen Anteil . So war er u. a. auch ein eifriger Förderer
des landw. Unterrichtswesens und bekleidete das Amt des
Vorsitzenden des Kuratoriums der Landw. Winterschule in
Montabaur.

Ein ehrendes Andenken bleibt dem auf dem Felde der
Ehre Gefallenen für alle Zeiten gesichert.

Weinzetturrg.
Kartofscl-Anba« in Weinbergen.

XX Aus dem Rheinga», 9. Dez. Ein alter Rheingauer
regt in der „Geisenh. Ztg." an, in den Zeilen der Wein¬
berge Kartoffeln zu setzen. Vielfach eignet sich auch das
Gelände für Wintergetreide. Zum Bestellen ist jetzt noch
Zeit genug vorhanden. Da der Herbst den Winzern nur
eine sehr geringe Einnahme gebracht hatte, können sie sich
durch das Pflanzen zwischen den Zeilen der Weinberge eine
recht gute Nebeneinnahme sichern.

Marktberichte.
Noch nie dagewesene Häute-Preise.

Bei der gestern in Mainz  im „Mainzer Hof" statt-
gchabten H 8 u t e- A u kt i o n kamen 856 Kalbfelle, 18 Räup-
linge und 737 Hammelfelle der Metzgeriununa Wiesbaden,
186 Kalbfelle und 86 Hammelfelle der Häute-Berwertuug
für Rhcingan und Umgegend in Schierstein, sowie 372 Kalb¬
felle und 82 Hammelfelle der Metzgerinnung Mainz zur Ver¬
steigerung. Großviehhäute sind nach wie vor vom Staate
beschlagnahmt und können nur durch die Rohhaut -Aktien-
Gefellichaft für den Staat Verwertung finden. Der Besuch
der Auktion war gut. der ,Verkauf flott . Noch nie dage¬
wesene Preise , besonders für Kalbfelle wurden erzielt . Man
notierte : für Kalbfelle, 1. Sorte , der Wiesbadener Innung
9.65 M. (gegen 8.60 M. bei der vorigen Versteigerung),
2. Sorte 12.10 M. (10.50), 3. Sorte 14.55 M. (12.75), 1. Sorte
17.00 M. (11.85). Hammelfelle 10.80 M. (10.00). Hammelfelle
(Räude) 7.00 M., Hammelfclle, leichte8.80 M. (7.10). Lamm¬
felle 6.15 M. (2.60). Die Gefälle vom Rheingau und von
Mainz erzielten ähnliche Preise.

Apotheken-Dienst.
Am Sonntag , den 18. Dezember, sind von l 'A Uhr mili

tags atz nur folgende Apotheken geöffnet:
Bismarck-Apotheke,
Hirsch-Apotheke,
Taunus -Apotheke.
Victoria -Apotheke,
Wilhelms -Apotheke.

Diese Apotheken versehen auch in der darauffolgenden
Woche den Nachtdienst. Sonntag früh bis lVs  Uhr sind samt-,
liche Apotheken geöffnet.

Wetterbericht.
&

Cie.Milans
Langgassa 31 — Taunusstr. 16
KpertnHfit f . AnsrensrlBxeri

Von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 6.: -j-8 niedrigste Temperatur -s-1

Barometer: gestern 757.4 mm. heute 743.5 mm.
Voraussichtliche Witterung für 13. Dezember:

Trübe mit Niederschlägen, noch etwas milder.
Niedcrschlagshöhe seit gestern:

Weilburg . 3 Trier.
Feldberg . 1 Witzenhausen . . .
Neukirch . . . . . . . 3 Schwarzenborn. , .
Marburg . . 2 Kassel . . .

7
7
a
1

Wafferstand : Rheinpegel Caub: gestern1.96 heute 1.90, Lahn»
pegel: gestern2.00, heute 2.76.

. .. Sonnenaufgang 8.04
13. Dezember Sonnenuntergang 3.44

Mondaufgang 3.16
Monduntergang 12.52

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b.
lDirektion: Setz : Ried» er)  in Wiesbaden.

H.
Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil:

>ans Schneider:  für den Reklame- und Inseratenteil!
Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.
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Nr. 1. Chromleder , Lack- C90
kappen . 8,50 7,50 O

Nr.2. Chromleder ,Lack- 050
kappen . O
Chevreau , Lackkappen 1 ISO

12,50-1 *
Nr.3. Boxhorse, Seal- 090

skinfutier . O

I Boxkalf,echt Lamm-1175feH14,00,Kamelh.-Futt. * *
Boxkalf, Derbyschnitt,
Doppelsohlen .Eislauf.l ESO
Stiefel .
r.4. Weiches Chrom¬
leder, Frlesfuiter , für H50
Herren 9,00 Damen *

Nr.5. la Filzstoff, Friet-
futfer , Filz- und Leder¬
sohle . . . . Herren 4,25 060
Damen3,75 Kinder von "

Nr.6. Offizier - Schnür¬
stiefel , wasserdicht ,^ C00
braun Sport-Rindleder^ *J

Nr.7. Chromleder , Lack- £290
kappen . 9,50 8,50
oder wetterfest Box- 1290
horse . "

Nr.8. Boxkalf oder Che¬
vreau, teils Rindsatin¬
oder Chevreauhorse-
Einsatz, teils mit Lack-
Vappe, spitz und breit, 1 4 50
amerikanische Formen * *

Nr.9. Boxkalf - Besatz,
Chevreauhorse -Einsatz
Doppelsohlen, Eislauf-
stiefel, echt Chevreau, ! ^ 50
Rahmen genäht, G.-W. * «

Nr. lO.Box!eder,warmge -1 ^ 50
füttert, Doppelsohlen * “

Nr. 11. Kamelhaarstoff,
mollig warm, für
Herren3,50 Damen2,95 j 55Kinder von . * *“

Nur wer sofort kauft, kauft billig!
Schuhe werden knapp und teuer

4!U!!l!!Illllll!lll!lilllllllllll!llltlllllllll!l!ll!lll|| || || ||UI| |l!IIIHIIlllllll|| ||!lllll|| || || ||| |||IltlltlllllllIlllllllltill|| ||!!| ||ll!lllllllll

Liebesgaben fürs Feld! SÄ
Armee -EinlegesohlenCn . ,

waschbar . . Paar ^ U ^ *
Fries - Ueberatrumpf 050

.Kronprinz *, Paar ^
Pelzkanin -Überzleh - 050

socken . Paar O
Blitz - Gamaschen , braun

Leder , Durchzieh -1050
riemen . Paar *^

Piloten -Gamaschen 1 050
braunLeder , Paar * "

Nr .6.0ffiz .-Schnür¬
stiefel , wasser*
dichLGummi -u.
Asphalt - Einlage,
braunSport -Rind -O E00
leder . Paar -̂ '-'

Passende Sporen - 150ledpr . . Paar

Anschnallsporen , m . 050
Zackenrad . . Paar "

Anscblagsporen , mit
Knopf , Rad glatt OOO
oder zackig . . Paar "

Lederöl , macht
wasserdichte E ol 400
Blech - Tube ' 3 pf* *

Damen-Schnür -od.Knopf-

I Stiefel, Lackbesatz,Ein-satzChevreau od.farbig
Kammgarn, neueste -J A50
Formen . . 12,50 11,50tU

Nr.12. Lack, mit Mode--f 4 50
Einsätzen . * *

Nr. 13. Kinder - Haus¬
schuhe , Kameihaar-QE pf-
Stoff, je nach Grösse

Nr.M.Herren -Lederhaus- 1̂25
schuhe , braun . *

Nr. 15. Kamelbaarstoff-
Pantoffel, Herren 3,25 1 95
2,40 . Damen 2,65 1

Nr. 16. Filz - Pantoffel,
Filz- und Ledersohle,
Herren2,10 Damenl,80 4 35
Kinder . 1,60 S

Nr. 17. Damen - Haus¬
schuhe , Filz od.Melton, 1 10
mit u.ohne Ledersohle , v. * «“

Nr.l8.Damen-Lederhaus - "260
schuhe , braun . "

Nr. 19. Kamelhaarstoff-
Hausschuhe , für
Herren 3,85 2,90 1,90 -j 70
Damen . 3,25 2,25 *

Nr.20. Plüsch -Pantoffel,
Ledersohle,Herren 1,50 1 00
Damen 1,25 . . Kinder -t-

Mädchen- und Knaben-
Stiefel, kräftiges Rind¬
boxleder, modern breit
Grösse 25-26 . . . . 3,45
Grösse 27-30 . . . . 4,25 J 75
Grösse 31-35 . **
in Boxkalf u.Chevreau
höchst preiswert

Warmgefütterte Kinder- 4 25
Stiefel, je nach Grösse v. A195

fm

(ii 50)

^35
bis

3 soä

(tm
ßur $ bei M$db$.

G. nt . b . H.
Uerkaufsstelie: Wiesbaden, Marktstrasse 10(am Schlossplatz). Fernruf 359.

tL auf Briefen ,Karten n .S.w. -—W
, 1 ; y '‘* " ■■ ; ; ' .T .- '' ,■ ' ■ :: ;. ; . - / . 131,4
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Auf englischen Blutpfaden.
Dies Kind — kein Engel ist so rein ! In allen Tonarten,

Rhythmen und Abstufungen trägt die englische Presse der
Gegenwart dieses lustige Leitmotiv vor. Kein Flecken, kein
Blutspritzerchen klebt — nach der englischen Auffassung —
an britischen Händen, schlohweiß strahlt das englische Un-
schuldshemö, es ist rein wie Kirschblüten. Dagegen Michel,
der böse, finstere Vetter ! Blut säuft er wie Wasser, in Blut
watet er bis zu den Knien , Blut tropft von seinen ruch¬
losen Händen ! Seine Schandtaten stinken entsetzlich zum
Himmel und flehen Brand und Schwefel herab.

Sachte nur , sachte — ihr englischen Engel , unschuldige
Kinöergemüter ! Die Welt besitzt— Gott sei Dank — einen
Gerichtshof, der nüchtern und sachlich aufschreibt, äbwägt
und urteilt , der sich nicht verblüffen und verblenden läßt:
die Geschichte. Aus ihren Aufzeichnungen kann man ein
ganz anderes Bild vom englischen Wesen gewinnen , als
es die heutigen Schreiber jenseits des Kanals darzustellcn
belieben . Das Köstliche an der Sache ist ferner , daß Eng¬
länder selbst dieses wertvolle Material zusammengetragen
und überliefert hoben, und baß man somit gegen den Vor¬
wurf der Ungerechtigkeit und der gehässigen Geschichtsbe¬
trachtung gewappnet ist.

Man gehe nur einmal die Geschichte der englischen Herr¬
schaft in Indien durch, man greife nur ein einziges und
nicht einmal das schaurigste Kapitel , das der Niederwerfung
des indischen Aufstandes im Jahre 1887 und 1888 heraus.
Die Grcueltaten . die damals von englischen Soldaten und
Offizieren begangen worden sind, haben sogar Engländern
die Haare zu Berge getrieben. Die Engländer suchten ihr
Verhalten zwar abzuschwächen, indem sie den Aufstand als
„Mutiny ", „Militkirrevolte ", bezeichneten. Aber die Weiß-
waschnng gelang nicht. Gewiß waren die Sepoys die ersten,
die sich erhoben, aber sie waren nicht allein — das ganze
Volk stand hinter ihnen , da es das englische Joch nicht mehr
länger ertragen konnte. Man lese doch die Proklamationen
des greisen Scheinmoguls vom 26. August 1887, in der er
die Erhebung rechtfertigte. „Die Engländer ", so heißt cs
darin , „haben die Gutsbesitzer an den Bettelstab gebracht,
sie ins Gefängnis geworfen und ihre Besitzungen wegen
rückständiger Steuern konfisziert . Die Treulosen haben
den Handel mit den wichtigsten und einträglichsten Produk¬
ten unseres Landes — zu ihrem alleinigen Vorteil in Beschlag
genommen und für ein Monopol erklärt. Wir verarmen
und haben kaum genug , um unser Leben zu fristen . . . "

Aber wie hat England den Aufstand niedergeworsen ! —
>,Ein Galgen " — so heißt es in einem von der „Times"
veröffentlichten Brief eines Engländers aus Benares —
„ist der Inbegriff unserer Regierung . Ein Galgen mit drei
Stricken steht vor unserem Flaggenmast , wir können in
einer und derselben Minute drei Rebellen aufknüpfen.
Kein Tag vergeht, wo nicht einige arme Teufel in die
Ewigkeit geschnellt werden ." Dabei war dies noch die an¬
ständigste gelindeste Form der englischen „Besänftigung ".
Um die eigenen Greueltaten zu beschönigen, erfand eine
regierungstreue Presse Grausamkeiten und Scheußlichkeiten
aller Art, die von den Hindus begangen worden sein soll¬
ten. Diesen Fälschungen trat jedoch der Berichterstatter
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der „Times ", W. Rüssel, energisch entgegen . Das Blatt
selbst unterdrückte zwar diese Proteste, soöaß Rüssel sich ge¬
nötigt sah, sie nach dem Kriege in einer Broschüre zu ver¬
öffentlichen. Darin schreibt er z. B .r

„Ich finde in den Zeitungen die Beschreibung einer
Höhle, in welcher sich grauenhafte Dinge zugetragen haben
sollen; eine große Anzahl von Krauen und Mädchen und
Kindern seien dort das Opfer infamster Behandlung ge¬
wesen und dann grausam hingemoröet worden. Vor ihrem
Tode schrieben die Frauen mit ihrem Blute an die Wand:
„Rächet Eure Weiber, Eure Töchter!" — Die ganze Ge¬
schichte ist eine Fabel ; ich habe dfe Höhle vor einigen Wochen
besucht und nichts von solcher Schrift gesehen: sie liegt an
einem Orte, wohin der Aufstand gar nicht gedrungen , wo
aber auch kein Verbrechen begangen worden ist. Jetzt bin
ich aber wieder dort gewesen und habe in der Tat jene
Worte gesunden, doch sind sie mit fester, sogar zierlicher
Schrift geschrieben, schwarz und nicht rot und so hoch, daß
keine Frau , besonders keine zu Tode ,verwundete Frau,
hinanreichen kann. Das Ganze ist nichts als eine Fälschung,
darauf berechnet, die Wut unserer Landsleute noch mehr zu
entflammen ." — Die kleine Schrift -berichtete, daß sogar
ein Peer im Oberhause protestierte und dabei die schlagen¬
den Worte sprach: „Unser ganzes Verfahren ist schamlos in
hohem Grade. Ist das Völkerrecht uns günstig,
so dringen wir auf strenge Beobachtung des¬
selben , wenn nicht , so beseitigen wir es ohne
U m st ä n d e."

Am fürchterlichsten hatte die Stadt Delhi die englische
Rache zu spüren bekommen. Bor dem Sturm gab General
Wilson den Befehl , ohne Gnade alles nicderzumetzeln und
keine Gefangenen zu machen. („Ein Befehl , wie er seit
Roms Zeiten nie mehr ausgegeben wurde," sagte später
General Thomson im Parlamente .! Und er wurde nur zu
gut ausgeführt . Der „Globe" vom 17. November 1857
schrieb darüber:

Die Tore wurden durch Kavallerie gesperrt, um den
Einwohnern die Flucht unmöglich zu machen, dann ging
das Morden los , es währte drei Tage lang ! — Alle Be¬
wohner von Delhi , welche sich beim Einzuge unserer Sol¬
daten vorsanöen , wurden nteöergemetzelt. In manchen
Häusern waren vierzig bis fünfzig Personen versteckt, nicht
Aufrührer , sondern friedliche Menschen, Männer , Frauen
und Kinder, welche durchaus keinen Teil am Ausstande ge¬
nommen hatten — sic wurden hingemoröet ."

Hand in Hand mit dem Blutbad ging eine Plünderung.
Ruffel schrieb: daß eine Frau , um ihre Ehre zu retten,
einem Soldaten ein Kästchen voll Juwelen reichte, das
hunderttausend Pfund wert war . Aus der erwähnten Bro¬
schüre Ruffels sei ferner noch folgendes Beispiel hervor-
gehobeu:

„Ein Offizier marschierte an der Spitze einer Abteilung
Soldaten nach Delhi , als ihm ein blinder Greis , von einem
etwa vierzehn - oder fünfzehnjährigen Knaben geführt, cnt-
gegenkam. Das Kind ließ den Blinden stehen, näherte sich
dem Offizier , kniete nieder und sprach ihn flehentlich an,
indem er aus den Greis hinwies . Der Offizier zog sein
doppelläufiges Pistol und legte auf den Knaben an, der
Schuß ging aber nicht los . Er drückte noch einmal und

Samstags 12 . Dezember 1914
wieder versagte die Waffe. Shame ! shame! riesen einige
Stimmen hinter ihm. Der Offizier kehrte sich mit strengem
Blick um, schaute dann auf das Pistol , wo etwas in
ordnung war , drückte wieder auf das Kind ab. diesmal
mit Erfolg , bann schoß er auch den Blinden nieder, kom¬
mandierte : „Vorwärts ! marsch!" — und vorbei gings an
den röchelnden, im Todeskampf sich windenden Ovsern ."

Die Beispiele ließen sich leicht mehren, wenn man nicht
auf das ärgste von diesen Grcuclgeschichten angewiöert
wäre . Immerhin spricht das hier wicdergegebene Material
deutlich genug.
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Besonders billiges Weihnadifs *Angebot.

KneggpsMM
Socken .Wolleu .Halbwolle,schwere QC

warme Qualität, 2.75, 2.25, 1.65, 1.35
Kniewärmer , gutsitzend , Wolle 145

gestrickt . . . . Paar 2.75, 2.25, *
.Leibbinden , gestricktod . z. Binden, 135

Wolle, gutsitzend , 3.25, 2.45, 1.75, *
Kopf schütter , Wolle, feldgrau, QC „

1.75, 1.25
Handschuhe , schwere Strickware, 150

feldgrau u. braun, 3.25, 2.80, 1.95, *

Militär -Hemden in Normal, ge- 1) 50
strickt u. Flanell . 5.95, 4.75, 3.75, «

Militär -Unterhosen i. Normal od. 025
gefütt ., schwere Qual., 4.50, 3.75, 2.95 “

Normal -Unterjacken , Wolle 1) 25
gemischt . 3.25, 2.75, w

Gestrickte Westen , feldgrau od. 1725
grau meliert, in Wolle . . . 8.75, *

Wasserdichte Westen , ge - 1150
füttert, schwarz od. feldgrau 12.50, 1*

Dameikltiasdie
Hamenhiemden , aus sol. Hemden- 135

tuch, Achselschl. m, Festen o. gehegt *
Hamenheniden . krft.Qual., Achsel- 145

sdil , mit breiter Stickereigarn., 1.75, *
Hamenhemden , Ia Köperbarchent, 195

Festen , Achsel- oder Vorderschluss *
Damen hem den . feinf . Madapolam, 195

fein . Stickereipasse u. Banddurchzug *
Damenheniden , Ia Hemdentuch, f) 25

handgestickt, Herzform . 3.50, 2.75, cü
Damenhemden , Fassonhemden

mit breitem Schweizer - Stickerei - f) 4o
Einsatz u. Banddurchzug, 4,75, 3.50, «

.Beinkleider aus sol. Hemdentuch,
mit Stickerei, Volant, Knieform, 1.75,

Beinkleider , prima Barchent, mit
ausgebogtem Volant . 2.25, 1.95,

IBeink !cider,Ia Hemdentuch, Knie¬
form m. breit. Stickereivolant, 2.95,

D am en -Macht Jacke n , gerauht
Crois6, gehegt od. Stickerei . 1.95,

Damen -Machtjacken , Ia Hem¬
dentuch, mit Stickerei garniert,

2.75, 1.85, 1.50,
Untertaillen mit Stickerei-

Garnierung . . . 1.75, 1.45, 1.25,

Korsetten
Ida , halblange Form, gestreift Drei!,

mit Spitze und Bandgarn.
Reklame , prima Satindrell, halb¬

lange Form, elegant garniert . . .
Mora , lange moderne Form, grau ge¬

hegt Drell , mit Strumpfhalter . ,
G-rete . .prima Drell, extralange Form,

lila oder beige , mit Spitze garniert .
Bise , Damastqualität mit Spitzen-

. ’ garn., beige o. hellbl. m. Strumpfhalt.,
Erika , prima Drell , lange Form, eleg.

garniert , silbergrau , m. Strumpfhalt.,

r
l75

2 95

395
473e75

Taschentücher
ilajjS . Batist , weiss mit Hohl¬

saum . . . i/s Dtzd. 1.95, 1.25,
Engl . Seiden - Batist , weiss m.

Hohlsaum und bunter Kante
1/2 Dtzd . 1 .75 , 1 .25,

Engl . Batist , mit gestickt. Ecken
1/4 Dtzd . 1.95 , 1 .45,

Leinen -Batist , mit Hohlsaum
1/2 Dtzd . 2 .35,

Bnchstabentücher , weiss
Batist od.Kante, stzDtzd. 1.95, 1.45,

Herrentücher , weiss od. bunte
Kante . . , rst Dtzd. 1.95, 1.25,

J35

|45

J95

|35

I15
05,,

ßCU
95 ^

95^
I95

95a
95^

DanKtBSiriimpie
Damen Strümpfe , gestrickt, schw.

Qual., nahtlos, echt schwarz, Paar
Makostrümpfe . Winter-Qualität,

extra lang, ohne Naht, schwarz
Paar 1.85, 1.55, 1.25, 1.10,

Flor -Strümpfe , extra lang, ver¬
stärkte Fersen u. Spiten, 1.75, 1.35,

Relmvoü . Strümpfe , extra
lang, ohne Naht, verstärkte Fersen
u. Spitzen, Paar 2.25,1 .95,1 .65,1 .45,

Seidene Strümpfe , extra Jang
verstärkte Florsohlen, alle Farben,

2.25,

00 .,

75
1.-
1.“
1 45

DasRixDitterzefige
Damen -Uhtertaiiien , bäumwoll,

gestrickt, schwere Qualität, mit i/i
oder V2 Arm . 1.45, 95,

Damen - Unterjacken , reine
Wolle , gestrickt, mit ist oder
1/2 Arm . 2 .25 , 1 .65,

Damen -Hemdhosen , weiss ge¬
strickt . 3.25, 2.65,

Directoäre - Mosen in 12* ver¬
schied. Farben 2.75, 1.75, 1.85, 95,

extra starke Winterqualität
Beform -Beinkieider , marine

Wolltrikot . 4.75,

75 .,

135

145

75
1 . 35

2 95

Hinter sflFfifeel
Kindermäntel , gestridctu .Lamm-

fell oder Astrachan in weiss und
farbig . 8.50, 6.95, 4.75,

Kinderkleidchen . Grösse 45-55,
weiss und farbig . 3.50, 2.45, 1.95,

Uebermieh Jäckchen in Wolle ge¬
strickt od. Lammfell 5.25, 3.95, 2.75,

Kinder wä *che aus Madapolam od.
Barchent in bewährten Qualitäten.

Umforjn -SpieloirssBÜ .g'C a. gutem
Stoff, Grösse 45-55, marine oder
feldgrau . 3.50,

Kindermützen , Wolle gestrickt,
weiss und farbig . . . 1.75, 1.25,

95
H95

A
85

25

954

Kindersweater , marine , rot,QC„
braun, grün . . 3.25, 2.25, 1.50,
weiss gestrickt . . , 2.95, 2.50, 2 .25

Mödelgiarnitnren , besteh , aus Sweater,
Mütze u. Schal in grün mode, blau u. grau.

Gamaschen , Trikot od. gestrickt, QE« „
schwarz, braun od. weiss , 2.45, 1.50,

Minderst rümpfe , Halbw. v. 40 u. 50 A
aufwärts, Reine Wolle v.7 0 u.80 A aufw-

Kinderlminjdschuhe , gestrickt, OK „
weiss und farbig . . . . 75 , 55, ' W **

Peizgarni - ! f . Mädchen besteh . a.Krageu
tnrcni . gr. j u.Muffe, für Knaben besteh.Auswahl . . ( aus Kragen und Mütze.

DmüiiiiscHe
Trikot mit 2Druckknöpfen, schwarz

und farbig . . . 1.75, 1.50, 1.25,
Imit .Dänisch mit 2Druckknöpfen,

in eleganten Farben . 1.50, 1.25,
Gestrickte Handschuhe , reine

Wolle, alle Farben und gemustert,
1.65, 1.25, 95,

Gestrickte Handschuhe ,Wolle
mit Seide.

Gestrickte Handschuhe , sehr
elegant , Wolle mit einseit . Leiden-
Manschette

754

75.Ä
l 85

975£a

Säum
Mausschürzen a. solid. Siamosen,

hell u. dunkel gestr ., 1.75, 1.35, 95,
Blusenschürxen a. Ia Siämos. m.

Bes ., Tascheu. Vol., 1.95, 1.65, 1.25,
Kleiderschürzen a. Ia Siamosen

hell und dunkel gestr ., mit Besatz
und Tasche . 3.75, 2.95,

Zierschürzen , aus türk, genaust.
Satin . 1.75, 1.25, 95,

Mädchen schü rasen a.gestr .prima
Stoff, weiss u. färb., 2.50, 1.95,1 .45,

Knaben schürzen , mit Besatz
oder Militär . 95, 75,

Hemmer Langgasse 34.

Hantartetteti

95^
2 45

65^
95^
45^

35Decken n . Länder , weiss , m. Klöppel- 1
spitze und Fileteinsätze . . * „

Decken u . Läufer , weiss , m. Klöppel- 1 ''
spitze und Dockstickerei . . . . . . .

Posten Decken mit Lochstickerei
Handarbeit mit■ i5 °i.

65,15
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Bon unferm nach dem Osten entsandten, vom Großen
Generalstab genehmigten Kriegsberichterstatter.

Ag. Ans dem Hanptguartier im Osten. 7. Dez.
Ruffischer Kuhhandel.

.. es gibt keine noch so ernste und schwere Lebenslage,
in die nicht der Humor hineinspielte. Auch iu den Krieg
guckt das Schalkgesicht bald hier, bald da hinein, als wenn
ein schwarzer Vorhang beiseite gezogen würde und plötzlich
die Sonne in den hochnotpeinlichenGerichtssaal lachte.

Ich hörte dieser Tage zwei solche heitere Vorfälle und
will die mondbeschienenen Morgenstunden benutzen, sie dem
Leser mitzuteilen . bevor es hinaus an die Front geht und
vielleicht nicht so bald eine Gelegenheit zum Schreiben und
zur Briefbesörderung sich findet.

Als die Russen in Warnen einzogen, lag der Dtvisions-
stab beim Oberförster Meyer, und diesem glücklichen Um¬
stand hatte die Kuh des Oberförsters es wohl zu verdanken,
daß sie nicht gleich manchen ihrer Schwestern einfach ge-

' stöhlen wurde. Vielmehr kam der Herr Intendant in aller
Form zu ihrem Besitzer und verlangte sie für einen ange¬
messenen Preis zu kaufen. Alsdann wurde sie auf den Hof
geführt und eitle Verhandlung über ihren Wert gepflogen,
die damit endete, daß ein Preis von 18ö Rubel zwischen
dem kaiserlich russischen Intendanten und dem königlich
preußischen Oberförster vereinbart - wurde. Dann freilich
ging die Brave den Weg aller Kühe in Kriegszeiten und
htnterlteß ihrem Herrn wenigstens den Trost, ihren Wert
in russischer Münze kennen gelernt zu haben. Denn daß
er diese Münze in Wirklichkeit erhalten würbe, daran zu
denken, war der Herr Oberförster zu bescheiden. Er ergab
sich ganz in sein Schicksal, als er die Russen zum Aufbruch
rüsten sah, ohne daß von dem Preise der Kuh nochmals die
Rede gewesen war.

Wie groß war sein Staunen , als der Herr Intendant
ganz zuletzt noch zu ihm kam und seinen umfänglichen Geld¬
beutel auf den Tisch setzte. „Verzeihung, mein lieber Herr,
daß komme ich erst jetzt zu bezahlen Ihren Kuh. Hab ich
schrecklich viel zu tun . Alle Soldaten besorgen mit Geld,
mit Fleich, Brot , Sttefelsolen. Pferde mit Chufeisen, Haber.
Hai. Js serr schwer, serr schwer, lieber Cherr , können Sie
glauben.^ Aber chab ich größte Eile, grüßte Eile. Stab is
schon Hof raus , und kenn ich nicht Weg, muß mit, muß mit,
lieber Cherr. Also 185 Rubel wir chatten verkauft Kuh, ja
138. Wollen Sie mir ich bitte unterschreiben Quittung.
Sehen Sie hier steht 138 Rubel, nicht wahr, 138 Rubel. . .
So, ich danke serr." Er steckte- die Quittung ein, ergriff
einen Packen Papiergeld und zahlte die Summe auf den
Tisch: „Zwanzig, vierzig, sechzig, achtzig, neunzig, chundert,
chundertzehn, fünfzehn, fünfundzwanzig, fünfundöreißig.
Adieu, lieber Cherr Forstmeister, verzeihen 'Sie , chab ich
größte Eile. Leben Sie gut."

Mit herzlichem Händedruck eilt der Biedere von dannen.
Der Oberförster sieht ihm nach, wie er auf seiner kleinen
Chaise aus dem Hofe rattert . Die Kerle den.ken bei Gott
daran , sich dauernd hier niederzulassen, denkt er. Es wird
wohl so sein, daß der Nikolajewitsch sich die Romintener
Heide als Sommersitz ausgesucht hat, und nun von Anfang
an einen noblen Eindruck machen will. Werdet euch hoffent¬
lich verrechnen, ihr Freunde ! Er denkt schon nicht mehr
an die Kuh und den ganzen Handel, als er die Scheine auf
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dem Tische erblickt und sie zusammenschtebt, um sie im
Schreibtisch zu verstauen. Halb mechanisch zählt er die
Scheine in den Schub: fünf, zehn, fünfzehn, zwanzig, fünf¬
undzwanzig, dreißig, zweiunddreißig, vterunddreißig , neun¬
unddreißig, vierzig, zweiundvierzig . . . Der Herr Ober¬
förster stutzt, zählt noch einmal, hält die Scheine gegen das
Licht, stößt einen Fluch durch die Zähne und bricht endlich
in Lachen aus . Es sind genau zweiundvierzig Rubel, die
er für seine Kuh erhalten hat.

„Tausend Ruffeu im Anmarsch."
Die Etappeninspektion in R. wird von Bürgermeister

in See . . . . angeklingelt und um schleunige Hilfe gebeten.
Es seien stärkere Russenabteilungen im Anmarsch. Der
Etappenkommanöeur schüttelt den Kopf, wirft einen Blick
auf die Karte. Ob es kein Irrtum sei? Nein, kein Zweifel,
es sollen annähernd 1000 Mann sein. — Ha! In den Riesen¬
wäldern — man kann es ja nicht wissen. Der Bürgermeister
von See . . . . ist sehr dringlich. Es sind ohnehin 200 fötcm«
Landsturm auf dem Marsche. Mögen sie zum Rechten sehen.
Befehl an den Führer der Landstnrmtruppe, See . . . .
gegen die ausrückenöen Russen zu verteidigen.

Der Landsturm marschiert mächtig drauf los, kommt
um 1 Uhr Nachts in See . . . . an , bas im tiefsten Schlafe
liegt. Der Bürgermeister wird geweckt und wiederholt, es
sei von mehreren Seiten der Ausmarsch von Russen gemel¬
det worden, tatsächlich habe man viele Schüsse aus östlicher
Richtung gehört. Es werden also Posten aufgestellt und
am andern Tad die sumpfigen Wälder östlich der Stadt
abgesucht, ohne daß die Russen zum Vorschein kommen.
Die Sache gewinnt ein mysteriöses Aussehen und ist bis
heutigen Tag nicht völlig aufgeklärt worden.

Nur eine Begebenheit ist zweifellos ans Licht ge¬
kommen. Ein Uhrmacher des Städtchens ist am Tage des
angeblichen Nussenmarscheshinausgezogen, um Hühner zu
schießen. Er hat schon eine Reihe Patronen verknallt und
auch einige Hühner im Rucksack, als er plötzlich aus der
Richtung seines letzten Schusses von der Chaussee her Feuer
bekommt, ohne aus seiner Schonung den Gegner zu er¬
blicken. Der Jägersmann wirft sich zur Erde und erwidert
das Feuer , um sein Leben so teuer wie möglich zu erkaufen.

Im Ehnnsseegrnben liegt ein Lanüstürmer und schießt
nach der Richtung. Er war die Straße entlang marschiert,
in Gedanken ganz mit den Russen beschäftigt, die ins Land
gefallen waren . Das Schießen hatte ihn bereits mißtrauisch
gemacht, und als nun aus der Schonung heraus ein Schutz
fiel und ein Geschoß in den nächsten Straßenbaum schlug,
hielt er sich für angegriffen, natürlich von Russen, gegen
die er ja ins Feld zog. So schossen die beiden über das Ge¬
strüpp der Schonung hinweg, jeder in dem Gedanken, vom
Feinde angegriffen zu sein, so lange, bis dem Jägersmann
seine Munition ausging und er sich, eine Strecke rückwärts
kriechend, nach der Stadt zurückzog.

Nun setzt auch der Landstürmer seinen Marsch fort.
Jeder von den beiden in der ehrlichen Ueberzeugnng, ein
kriegerisches Erlebnis bestanden zu haben, und jeder gibt
es auf seine Weife weiter. Die übereinstimmenden Mel¬
dungen zweier so glaubwürdigen Männer konnten natür¬
lich nicht übergangen werden. Wer zu diesem Vorposten¬
geplänkel die Hauptmacht geliefert hat, d. h. wie die 1000
Russen dazugekommen sind, wird der verstehen, der sich der
Räubergeschichtenerinnert , die bei Kriegsausbruch das
Land durchschwirrten. Hier gab es einen Gehängten, dort
eine Explosion: So entstand auch die Schlacht von See . . . .

Rudolf von Koschtttzki,  Kriegsberichterstatter.
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7. Dezember.
(Ag.) In der Nacht vom 28. auf den 29. Juli stand eine

kleine Gruppe Journalisten auf dem Platz vor dem Bahn-
Hof in Semlin und horchte auf das Kleingewehrfeuer, das
sich an der Eisenbahnbrücke über die Save immer stärker
entwickelte. Gegen halb zwölf hatten die Serben den Ver¬
such unternommen , die Brücke in die Lust zu sprengen, aber
es war ihnen nicht ganz geglückt. Auf unserem User lag
eine Kompagnie des 68. Infanterie -Regiments auf der
Lauer, und die Wachsamkeit der braven Ungarn verhinderte
die drüben, ihr Zerstörungswerk ganz öurchzuführen. Es
gelang ihnen nur , das eine Drittel der Brücke auf ihrem
Ufer zu sprengen, und auch das Wenige nur so, daß In¬
fanterie noch immer hinüber konnte. Weiter kamen sie
nicht, denn die Unsrigen nahmen Ufer und Brücke derart
unter Feuer , daß die Serben aus ihren Deckungen nicht
mehr herauskonnten und sich darauf beschränken mußten,
unser Feuer zu erwidern . Die schweren Haubitzen, die wir
in der Besrniea in den alten Loudenschanzen ausgestellt
hatten, mischten sich in die Unterhaltung, ' von den Kase¬
matten der Belgrader Festung fingen sie an, die zu Ungarn
gehörende Kriegsinsel zu beschießen,' die Besatzung hier
blieb die Antwort nicht schuldig — in Feuer und Lärm
waren die beiden Ufer gehüllt. Schon kamen von der Brücke
her auf einer Draisine zum Bahnhof, der als Hilfsplatz
eingerichtet worden war. die ersten Verwundeten — die er¬
sten in diesem ungeheuren Weltkriege!

Nur auf der Donau blieb es still. Hie und da glaubte
man einen dunkeln Schatten über das Wasser gleiten zu
sehen — einmal blitzte für eine Sekunde ein Licht auf, ver¬
sank sofort wieder in der Nacht. — Langsam kroch die Mor¬
gendämmerung über Strom und Land herauf, die Umrisse
der Kriegsinsel , der Festung und der Stadt Belgrad . Wei¬
ter nach rechts, der Save zu, sah man immer deutlicher die
eingestürzte Brücke — doch ließ keinen Moment das Trom¬
meln der Maschinengewehreund das Knattern der Gewehre
nach. -

Hinter der Kriegsinsel aber, unserem Ufer zu, lagen
die vier Monitore in einer Linie, das Patrouillenboot an
ihrer Spitze. Kaum hoben sich ihre grauen Leiber vom Was¬
ser ab: aus ihren Schloten stieg dünner Rauch in die Luft.
Die ganze Nacht hatte sie da auf der Wacht gelegen und aus
ihre Stunde gewartet — nun war sie da. Im Osten stieg
die Morgenröte am Himmel herauf, da schwenkte das
Flaggschiff, die „Temes", die jetzt auf dem Grund der See
ruht , um die Kriegsinsel herum : die andern folgten ihm
und in einer Linie stellten sie sich vor dem Kalemegdan auf,
dem Felsen, der sich grad an der Mündung der Save in die
Donau erhebt und auf dem die Festungswerke errichtet sind.
Die Oesterreicher haben sie im 18. Jahrhundert erbaut , um
dem Türkensturm hier einen Wall zu errichten, jetzt mußten
wir sie selber in Trümmer schießen, um den Serbentroh zu
brechen. Die Geschichte hat oft wunderliche Wege.

Strahlend , ein siegverheißendes Omen, tauchte die
Sonne am Horizont emvvr — da fuhr aus dem einen Bor-
dergeschütz der „Temes" ein Blitz auf, dumpf rollte der
Donner über den Strom , brach sich am Felsen — und auf
dem Gebäude des serbischen Generalstabs , das dort oben
steht, zischte dunkelbrauner Rauch auf — in Belarad hatte
die erste österreichische Granate einaeschlagen! Nun Blitz

Damenwäsche
solide Verarbeitung
mit Trimming I) (JE 1 ßfl

und Stickerei. L.üi  i .OÜ
mit Sehultersehluss

M.a,po ,.r E",em3.182.652.10
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um Blitz , Schuß um Schutz — balö in öen Kasematten unten
am Ufer , balö in öen Kasernen oben , explodierten die 12
Zentimeter -Granaten , und von öer Vesrnica schickten die
18 Zentimeter -Haubitzen ihre Grütze herüber . -

Hoher und höher stieg üie Sonne — wir aber auf dem
Ufer entblößten die Häupter unö stimmten dic B̂olkshymne
an . Endlich — endlich - brach über Serbien die
Strafe herein!

Die Welt hatte erwartet , daß Oesterreich nun sofort
seine starke Hand auf Belgrad legen werde , schon um öer
moralischen Wirkung wegen , dick die Eroberung der ser¬
bischen Hauptstadt auf dem ganzen Balkan haben muhte.
Die Serben selbst hatten eg  erwartet , denn noch während
das Ultimatum lief , also vom 23. bis 28. Juli waren alle
Banken , Staatsgelder und Regierungsbehörden nach Risch
verlegt worden , wo der König , das Ministerium und die
Skupschtina ihren Sitz aufschlugen . Als ich nach Semlin
hinunterfuhr , hatte man mir von militärischer Seite den
Wink gegeben , es werbe sehr wahrscheinlich in den aller¬
ersten Tagen gleich ein Handstreich auf Belgrad gemacht
werden . Leider geschah nichts dergleichen . Der Plan hat
gewiß bestanden , aber als Rußland sich hinter unserem
Rücken aufrichtete , mußten wir die ganzen Dispositionen
gegen Serbien ändern . Sechs Korps waren zur Aktion
gegen dieses Land bereitgestellt worden , das sind achtzehn
Divisionen , die wohl genügt hätten , wie mit einer Walze
über unfern Erbfeind wegzufahren . Von vier Punkten aus,
Semanöria an der Donau , Obrenovac an der Save , Semica
an der Drina und Visegrad ganz im Süden sollten unsere
Truppen in das Land brechen unö dadurch die serbische
Armee zersplittern . Dann wären wir vielleicht in einem
Vierteljahr mit ihr fertig gewesen.

Aber Rußland bot seine Millionen auf , um die Meuchel¬
mörder zu schützen. Weit über die Hälfte öer gegen Serbien
angesetzten Korps mußten nach Galizien geschickt werden,
unö so sahen wir uns an der Donau und Save auf einmal
in die Rolle des Verteidigers gedrängt . Mit den paar
Divisionen , die ihm geblieben , mutzte Feldzeugmeister
Potiorek die Grenzen Bosniens und Ungarns gegen Serbien
und Montenegro verteidigen , und wie er diese fast unmög¬
lich scheinende Aufgabe löste, davon weiß die serbische Timok-
Division ein Lied zu singen . Von einer Eroberung Bel¬
grads , so sehr unser aller Herzen danach brannten , konnte
keine Rede sein.

Als wir dann im Oktober unsererseits mit der Offensive
einsetzten , konnten wir ebenfalls nicht gleich an Belgrad
denken . Die Serben hatten es , besonders an der Westseite
auf dem Toptschider und der Avalahöhe außerordentlich
stark befestigt , so daß ein Angriff auf diese Stellungen
ungeheure Blutopfer gekostet haben würde . Und wir wirt¬
schaften nicht so rücksichtslos mit unserem Menschenmaterial
wie die Russen : wir schonen unsere Leute , wo und wie wir
nur können . Durch seine exponierte Lage mußte uns ja
schließlich Belgrad , wenn wir erst einmal in das Innere
des Landes cingedrungen waren , als eine reife Frucht in
den Schoß fallen . Wir ließen uns also Zeit und die Serben
in der Umgegend von Belgrad machen, was sie wollten . Sie
statteten sogar auch ein , zwei Besuche dem ganz und gar
unverteidigten Semlin ab, meistens um zu plündern und
zu rauben — ja , als sie sich auf unserem Saveufer ein¬

gruben und an der Eisenbahnbrücke einen starken Brücken¬
kopf errichteten , machten wir nicht den geringsten Versüch,
sie von dort vertreiben . Wozu auch nur eines einzigen
Mannes Leben aufs Spiel setzen? Wir hatten ja Zeit.

Und die Stunde Belgrads schlug. Am 30. Oktober hatten
wir in der Macv -a das Einfallstor zu Serbien eingeschlagen:
bei Kruprnj waren in elftägiger erbitterter Schlacht die
zwei Armeen der Generale Juricio , Sturm und Bogda-
novic beinahe vernichtet worden , und am 15. November
wurden im Süden Valjevo und an der Save Obrenovac
besetzt. Ohne sie zu Atem .kommen zu lassen, wurden die
Serben , die sich an der Kolubara -Linie noch einmal sestzu-
setzen versuchten , auch von dort zurückgeworfen — und nun
lag uns die Hauptstadt auf dem Präsentierteller da. Tat¬
sächlich scheint auch die Besetzung Belgrads ohne große
Verluste für uns erfolgt zu sein. Die wenigen Besatzungs¬
truppen , die nach dem Abzüge der Hauptkräfte zurückblieben,
wurden einfach überrannt-

Unö am 2. Dezember , dem Tage , an deck vor 60 Jahren
Kaiser Franz Josef den Thron bestieg, sangen seine Sol¬
daten vor dem Konak des vertriebenen Serbenkönigs die
österreichische und die ungarische Hymne.

„Stadt und Festung Belgrad gehörten wied 'rum dem
Kaiser !"

Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter.

Vom Bücherttfch.
Der Weihnachtstischder Kinder.

Das Weibnachtsfest 1914 stebt im Zeichen des Weltkrieges:
weniger Kauflust, verminderte Kaufkraft sind allenthalben die
Folgen. Doch es geht vorwärts auf der ganzen Lime, das fei
der frohe Unterton. auf den das Weihnachtsfest gestimmt sei. Mit
unseren Liebesgaben gedenken wir in Dankbarkeit all jener, die
im Feindesland ihr Leben für uns einsetzen, staut uns aber au«
die nicht vergessen, für die die schönen Weibnachtsgaben recht
eigentlich „gemacht" werden und die schon seit Wochen an den Fin¬
gern die Tage abzählen: die Kinder. Auch Heuer sei Weihnachten
das Fest der Kinder! . . .,

Das Bilderbuch zählt zu öen billigsten und doch schönsten
Gaben, die immer Freude macheii, und dabei kann man noch den
besonderen Zeitverbältnissen Rechnung tragen und ein „Kriegs¬
bilderbuch" wählen, wie sie der Verlag I . F . Schreiber in Eß¬
lingen und München soeben herausgebracht hat. „U n f e r e
Feinde"  ist der Titel eines Kriegsbilöerbuches in Berwanö-
lungsfiguren von L. Kainradl (Mk. 1.20), dessen 10 Bilder-
taseln Soldatentvven der Franzosen. Engländer . Russen uw.
zeigen, mit welchen auf einfachste Weise Hunderte spaßhafter Ver¬
wandlungen vorgenommen werden können. Gewissermaßen das
Seitenstück dazu ist ein „S o l d a t e n b i l d e r b u ch" (Mk 1.80),
bas auf 22 meist farbigen Tafeln Darstellungen der wichtigsten
Waffengattungen der bedeutendsten Armeen, zum Teil in Feld-
uniform. vorführt.

Aber auch friedlicherem Geschmack kommt der Verlag ent¬
gegen und bietet Bilderbücher, die bei aller Unruhe der Zeit Gluck
und Behagen in das Kinderzimmer tragen wollen. Da bat vor
allem in dem drolligen Bilderbuch „D e r T e dd v »B ü r u n d
seine Freund  e", ein Bilderbuch nach Marg . Steiffs Puppen,
mit Text von E. H. Strasburger und Gertr . I . Klett lMk. 2.80)
der alte, liebe Teddn-Bär mit feinen Kameraden Modell stehen
müssen. Text wie Abbildungen in Farben lind Schwarz werben
die Kinder stundenlang unterhalten können. In einem prächtigen
unzerreißbaren Bilderbuch „A l l e r b a n d Durcheinand
lMk. 2.80) zeigt uns Jos . Mauder spaßhafte Begebenoeiten der
verschiedensten Art . Was Mauder für die Kinder zeichnet ist
lustig, macht Freude : so wird auch diese neue Schöpfung bald das
Lieblingsbuch der Kleinen werden. Zu öen sreudebringenöen

Gaben zählt ferner die neue Märchensammlung „Sonnen-
märchen"  von Karola Bassermann lMk. 2.—) mit sechs far¬
bigen und einer Anzahl schwarzen Bildern von der Meisterhand
y . Staegers . Für die Kleinsten ist auch das unzerreißbare Bilder¬
buch „Meinem Nesthäkchen"  lMk . —.75) eine vastende

0 "^ So ist für alle und für jeden Geschmack gesorgt: auch die Be¬
schäftigungsmittel fehlen nicht: „Allerhand Spielzeug
zum Selbst her stellen"  nennt sich eine Sammlung von
8 Heften (Preis je Mk. —.80), die bas erhöhte Interesse aller
Eltern in Anspruch nehmen wird . In gegen 200 farbigen und
schwarzen Bildern und kurzem Text leiten sie an aus Streichholz¬
schachteln. Holz, Kork. Federn. Eicheln usw. allerlei Spielzeug her-r , .re . . . - .ifi . r. . . . ff ^« m-*7;UTn

um 2 Nummern vermehrt : Heft 3 „Deutsche Burg " und Heft 4
„Sorbischer Rundling ". Jedes Heft enthält 10 Modellierbogen
und kostet Mk. 1.20. Mit jenem lassen sich Berg- und Wasser¬
burgen auf verschiedenen Grundrissen bauen, mit diesem ein
Bauernbörfchen mit Kirche, Pfarrhaus usw. Leichte Ausschneide-
arbeiten für Glanzpapier für kleinere Kinder mit sehr reizvollen
kindlichen Vorlagen bieten 10 Mävvchen tä Mk. —.10) „Schrei¬
bers Klebebilde  r ". _

Wie sicht ein Kriegsschiff aus ? ,
Eine in der Jetztzeit besonders interessante Frage , die nicht

zuletzt auch von unseren Buben mit Eifer erörtert wird . Die ein¬
fachste Anwort lautet : baut e§ euch selbst mit den von der FirmaI . F. Schreiber in Eßlingen berausgegebenen Modellierbogen.
Besonders die Ausgabe „Linienschiff Naisau (Preis
Mk. 1.80. in Mavve Mk. 2.50) zeigt uns den Tuv eines unserer
modernsten Großkamvfschiffe. Die Kinder (aber auch die Er¬
wachsenen!) sind hierbei selbst die Schisfsbaumeister, die solch eine
schwimmende Festung mit all ihren äußeren Einzelheiten, mit Ge¬
schützen, Panzertürmen usw. in naturgetreuem , Modell entstehen
lassen, lehrreich für jung und alt , eine prächtige Gabe für die
Jugend ! _

Unsere groben Heerführer im Bilde.
Der bekannte Verlag patriotischer Kunstblätter : Gerhard

Stalling in Oldenburg i. Gr . bat die Bilder der großen Männer
des gegenwärtigen Krieges nach ganz neuen Originalaufnahmen
erster deutscher Ateliers , wie Bieber , Perscheid. Andersen,
Grainer usw. in Heliogravüre , dem vornehmsten Vervieltal-
tigungsverfabren der Gegenwart , berausgegeben. Die Kupfer-
brucke, von deren Schönheit und Naturtreue wir uns überzeugen
konnten, sind in zwei Größen zu haben: 73 : 95 Zmtr ., Preis ie
Mk. 8.—. und 87 : 48 Zmtr .. Preis je Mk. 2.60. Wer nicht alle
Bildnisse erwerben will, hat auch die Möglichkeit, nur das >hn>
besonders erwünschte Bildnis zu erstehen.

Das Bedürfnis nach einer sehr eingehenden und klaren Karte
des Kriegsschauplatzes im Osten ist erklärlicherweise besonders
lebhaft geworden: diesem Bedürfnisse dient die soeben erschienene
neueste Nummer der Flemmingschen Kriegskarten : eine von Prot.
Dr . Kettler herausgegebene „Svezialkarte für de n
Kriegsschauplatz in Polen ". Die Karte ist in dem selten
großen Maßstabe von 1 : 600 000 gezeichnet und hat eine Blatt¬
größe von 109 zu 78 Zmtr . Sie reicht im Norden bis Kowno, w
Süden bis Krakau, im Westen bis Posen, im Osten bis Biclostok.
Trotz ihrer ungewöhnlichen Größe bat auch diese Karte nur den
Verkaufspreis von 1 Mark. Die von der Verlagsbuchhandlung
Carl Flemming A.-G., Berlin W. 50, herausgebrachte
kartcnsammlung umfaßt nunmehr bereits 25 Nummern.

vonIRfluenza ,Ischias u.Hexensschutz,
selbst den hartnäckigsten Fällen, befreit man sich rasch und sicher durm
einige To gal - Tabletten . In allen Apotheken erhältlich. A.7vv

Damen - Konfektion
zu weit ermässigten Preisen.
Mit Beginn meines heutigen Serien -Angebots gebe ich den Damen Gelegenheit»
schon jetzt , vor Sdiluss der Saison, neue Ware weit unter Preis einzukaufen-

4 Serien Wintermäntel
nur neue diesjährige Ware < • i I 1 <

4 Serien Jackenkleider
in blau und farbig (sonst bis 80 Mk.) . . - . -

Serie I:

Serie I:

Serie II:

Serie II:

Serie III:

Serie III:

Serie IV:

10 ° 12 ° 14°° 17 50

Serie IV:

19'° 25°° 35°° 45 00

Kleider4 Serien IlIGflUd (Wolle und Seide)
für Strasse und Gesellsdiaft (sonst bis 120 Mk.)

4 Serien Schwarze Mäntel (Tu<h)
kurz und lang, für Frauen und junge Damen .

Serie I:

25
Serie I

00

Serie II:

Serie II:

Serie III:

Serie III:

Serie IV:

35°° 45°° 55 oo

Serie IV:

19'° 24°° 29°° 32 °°
UW- In der Abteilung Kleiderstoffe sind sämtliche koste zu billigen Preisen ausgelegt. ”Wt

S .GUTTMANN
964*

Langgasse 1/3. 10 Geschäfte. Wiesbaden-
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praktische
Zestgeschenke!
HimiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiirmiiiiiiMiiiiiiiiNimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiHiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiunniiiiiiiim

Riesen-Kuswahl!
> . — Nutzergewöhnlich billige Preise ! — ■ . =

5 75

2'°
Tafelservice

von Mk. 110. - bis Mk.
Kaffeeservice

von M '. 3o.— bis Mk,
Tonnengarnituren

von Mk. 36.— bis Mk.
Waschgarnituren

von Mk. 19.50 bis Mk.

5 75

2 25

Fleischhackmaschinen, «$ 35
deutsche, amerik-, 7.50 bis ^

Reibmaschinen O K
von 3.75 bis ÖU A

Buttermaschinen -fl 50
von 2.50 bis J.

Messerputzmaschinen 050
von 9.50 bis Ö

Blumenkrippen und Tische
in Eisen, Messing und Holz.

Vogelkäfige unö ^ 2i?
-Ständer von 38.— bis J.

Bowlen in Messing, Kristall und
Stein.

Sammel -Römer.

Elektrische

Msch - und Ripp -Lampen.

ChristLaum -Lchmuck,
-ZLander und -Kerzen.

Liebesgaben für unsere Krieger!

Nietschmann N
Ecke Rirchgasse und Friedrichstratze.

Großer Verkauf
smilicher Pyier- ani Schreibimkeii
zu bedeutend ermäßigten Preisen wegen vollständiger

Aufgabe dieser Artikel
wie: Geschäftsbücher, Briefordner, Aopierbücher, Durchschlag
papier, Briefpapier in Kassetten, weihnachirkarten, Schreib
unterlagen, Notizbücher, Radiergummi usw. 1600 St. Nlosett

rollen und Servietten.
Wiederverkäuser erhalten hohen Extra -Rabatt.

Papier- ii.  ZigacreageschW,
iSUMK m -1942Mb«».'

Zue weihnachtsbescherung
der Verwundete » in den hiesigen Lazaretten

erbittet die Abteilung Hl des Roten Kreuzes, Schloß Mittel¬
bau, um Gaben- Erwünscht sind vor allen Dingen ,Zigarren,
Tabak, Kleidungs - und Geschenkartikel, Kalender re.

Ebenso ist die Nachfrage nach Stiefeln für unsere Ver¬
wundeten sehr groß.

Gaben werden angenommen von 9—1 Uhr vormittags und
3—6 Uhr nachmittags . 4967

Eine neue Idee
ist es gewesen, das Fahrrad mit dem
ervrobteu und vielfach bewährten
Kugcllaufringlagcr mit Daucrschmie-
rung auszustatten , ftragen Sie den
nächstwohnendenHändler nach Sturm¬
vogel Erzeugnisse, die nicht nur vreis-
wcrt , sondern auch nutzbringend sind.
Moderne Fahrräder , hervorragende

Katalog mit vielen Neubeiten gratis.
Wiederverkäuser gesucht. " . ~- g.r .i»

Deutsche zahrradwerke Sturmvogel
Gebe. Grütlner»Berlin -Halensee 232.

Nähmaschinen.
i .R .lb

Zu Neibnadtfen im KriegsjahrM
■VI

empfehlen wir in jeder Grösse fertig am Lager:
Herren —Palet ots
Herren - Ulsters
Herren - Anzüge
Herren - Pelerinen
Herren - Beinkleider
Haus - Joppen
Sehlafröcke
Jünglings - Ulsters
Jünglings - Paletots
Jünglings - Anzüge
Knaben - Paletots *
Knaben - Anzüge
Sehüler - Pelerinen

Gummi - Mäntel s: Bozener Mäntel s: Jagd - Pelerinen
Jagd - Mäntel :: Geh - Pelze :: Fahr - Pelze :: Auto - Pelze
Auto - Mäntel :s Pelz - Joppen :: Sämtl . Militär - Ober-
u . Unterkleidung :: Vollständ . Militär - Ausrüstungen

in nur guten im Felde erprobten Qualitäten.

23.— 28.— 33 — 38.— 45.— 52.— bis 65.— Mk.
28.— 33 — 38.— 43.— 48.— 53.— bis 68.— Mk.
23.— 28.— 33.— 38.— 43.— 48.— bis 62.— Mk.
11 — 13.- 15.— 18.— 21.— 23.— bis 28.— Mk.

4.75 6.— 7.50 9.— 11.— 13.— bis 22.— Mk.
11.— 13.— 15- 18.— 21.— 23.— bis 45.— Mk.
12 — 15.— 18.— 23 — 28.— 33.— bis 52.— Mk.
18.— 20.— 22.— 24.— 27.— 32.— bis 42.— Mk.
15.— 18.— 20.— 23.— 26.— 30- bis 40.— Mk.
16.— 19.— 21.— 25.— 28.— 33.— bis 45.— Mk.
5.50 7.— 9.— ll- 13.— 15.— bis 28.— Mk.
5.— 6.— 8 — lO— 12.— 15.— bis 25.— Mk.
5.50 6.- 8.— 9 — 10.— 12.— bis 17.— Mk.

Umtausch aller Weihnachts -Geschenke
' bis Neujahr gestattet.

Unsere Preise sind niedrig aber streng fest
iiiiiiiiiiiiiiiiii!iiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiii!iiiiiiiitimmmmiiiiiiimiimiiiiiiii

und auf jedem Stück in Zahlen deutlich vermerkt
mit 10 Prozent Weihnachts - Rabatt.

1 Gebritöer Dörner
Sonntags bis 8 Uhr abends geöffnet.

Bekanntes ersftL Spezial sßesdiait
4naariüBsstrasse4 rÄ:

♦8888



MibnMen uor 44 Saören in AiMland.
Fast genau so wie in der großen Zeit vor 44 Jahren

wird in der großen Zeit dieses Jahres das Weihnachsfest
in deutschen Landen begangen . Zwar in berechtigtem Stolze
erfochtener Siege , im Vollgefühl der Sicherheit vor einer
ernsthaften Invasion des Feindes auf deutschem Gebiet,
aber auch vielfach in banger Sorge der Daheimgebliebenen
um ein teures Haupt unter den Tapferen da draußen im
Felde . Und wie in jener Zeit , da die Väter , jene Helden
vor den Toren von Paris , an der Hallue , vor Orleans und
Dijon , ihr Blut für des Vaterlandes Ehre , Ruhm und
Freiheit verspritzend , am denkwürdigen Weihnachtsabend
1870 ihre Blicke von Frankreichs schneebedeckter Flur nach
der Heimat zum deutschen Christbaum richteten , so auch
heute wieder unsere Helden auf Belgiens und Frankreichs
Fluren , auf russischer Erde und im fernen Uebcrsecgcbiet.
Zur Erinnerung an jene große vergangene Zeit , einiges
ans der Weihnachtszeit 1870 für unsere große Zeit Weih¬
nacht 1914.

Vor Paris.
Es ging in den Weihnachtstagen vor Paris verhältnis¬

mäßig ruhig zu. Die Beschießung von Paris war zwar in
Vorbereitung , der Batteriebau aber noch nicht beendet , so-
daß in dieser Beziehung den Truppen einige Ruhe gegönnt
werden konnte.

Die Kälte war furchtbar , wurde aber den Franzosen,
die nach ihrem Angriffe vom 21. Dezember drei Nächte im
Freien kampiert hatten , noch fühlbarer als den Deutschen.
In Versailles waren alle Lüden überfüllt , die deutschen
Soldaten machten Weihnachtseinkäufe . Die Kausleute mach¬
ten selten vorher so gute Geschäfte, wie an diesem -rage.
Von Ville d'Avray , nördlich von Versailles und schon starr
innerhalb des feindlichen Geschützfeuers gelegen , hatten die
deutschen Soldaten große Tannen nach ' Versailles unb rn
die umliegenden Ortschaften gebracht, die am Weihnachts¬
abend , der guten deutschen Sitte gemäß , erglänzten . Auf
den Vorposten wurde sogar eine große Illumination ver¬
anstaltet , um den Parisern zu zeigen , daß trotz Krieg und
den damit verbundenen Strapazen ein Freudenfest gefeiert
wurde . Bei den Verwundeten und in den Kasernen gab es
einen Aufbau mit kurzer kirchlicher Andacht, auch kleine Ge¬
schenke für erstere , welche Kosten durch Sammlungen vom
Offizierskorps aufgebracht worden waren . In den Haupt¬
quartieren fanden gesellige Zusammenkünfte statt . ^

König Wilhelm verließ am Weihnachtotage die Pra,et-
tur nicht. Um 9 Uhr waren der Kronprinz , die Prinzen
Karl und Adalbert , sowie mehrere deutsche Fürsten und
viele Mitglieder des großen Hauptquartiers um den König
versammelt . Im königlichen Palais strahlten zwei große
Tannen : die Schloßwachc hatte ein großes Transparent
„Es lebe der König " gemacht. Der Kronprinz beschenkte
seinen erlauchten Vater mit einem großen Aquarellbilde,
darstellend den Fahnenträger des Königs Grenadier -Regi¬
ments (Nr . 7), der beim Sturm auf Weitzenburg voranging,
nachdem drei seiner Kameraden , welche vorher die Fahne
getragen , rasch hintereinander von feindlichen Kugeln ge¬
troffen worden waren . „ . , . .

Um 7 Uhr feierte man das Weihnachtsfest bei dem
Kronprinzen in der ländlichen Villa vor dem Tore von Buc.
Die Feier trug hier einen einfachen lokalpatriottichen Cha¬
rakter . Ein Sängerchor vom 1. Garde -Lanöwehr -Regiment,
sämtlich Berliner , begrüßte den Führer der dritten Armee.
Mendelssohns „Stille Nacht" zeigte , daß die rauhen Ein¬
flüsse eines fünfmonatlichen Kriegslagers an den Stimmen
der heimatlichen Gesangvereine spurlos vorubergegangen
waren . Versammelt waren um den Kronprinzen die sämt¬
lichen Offiziere seines Hauptquartiers , etwa 80 an der Zahl,
und einige Eingeladene . Ein großer Weihnachtsbaum,
dessen Zacken genau bis an die Decke reichten , war auch hier
der Mittelpunkt des Festglanzcs.

Es heißt dann in einem Berichte : Die -rruppen von
Paris feiern den Weihnachtsabend mit Zllerlci Scherzen,
ohne sich durch die begonnene sehr starke Kanonade der
Forts beunruhigen zu lassen. Bei den Vorposten haben die
Soldaten große Weihnachtsbäume ausstaffiert , an denen sie
Erbswürste , Chassepotpatronen und eine Karrikatnr vom
Exkaiser , mit der Inschrift „Hat ihm schon" befestigten . ,

Die Sachsen feierten das Weihnachtsfest in Meaux im
sächsischen Feldlazarett , wo 600 Verwundete lagen.

Indes verlief nicht überall vor Paris das Weihnachts¬
fest so ruhig , wie folgende zwei Fälle beweisen . In der
Nacht vom ersten auf den zweiten WeihnachGtag hatten
Jäger , die auf Vorposten in dem Wasscrturm östlich von
Chevilly lagen , den Weihnachtsbaum angesteckt. Sie saßen
traulich zusammen und plauderten gemütlich über ihre Fa-
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milienvcrhältnisse in der Heimat , als der tückische Feind als
Weihnachtsgeschenk ihnen einen furchtbaren „Zuckerhut

zusandie . Die 25 Jäger , die so harmlos um das Feuer
hcrumhockten , sprangen schleunigst auf und suchten Schutz:
aber schon explodierte das entsetzliche Ungetüm , das gerade
in den Christbaum hincingefallcn war und richtete eine
furchtbare Verwüstung an . Drei der Unglücklichen waren
auf der Stelle tot und zehn schwer verwundet , die anderen
sind mit dem Schrecken davongekommen . .

Der zweit Fall passierte südlich von Paris , zw„ chen
Melun und Monteran . Eine deutsche Feldpost von drei
Wagen und 6 Mann Begleitung wurde von einer Bande
Franktireurs aufgehoben . 8 Landwehrleute waren tot , 1
schwer verwundet . Es waren 100 gegen 6 Mann gewesen,
die diesen feigen Meuchelmord am ersten Weihnachtstage
verübt hatten . Die Aufregung und Wut über di- Tat war
nicht nur bei den Deutschen , sondern auch bei dem größeren
Teile der Einwohnerschaft groß . Die Briefe waren natür-
lich geraubt ; man fand auf der Stätte neben den Patronen-
hülsen aufgerissenc Kouverts und zerfetzte Briese.

Zur Charakterisierung des außergewöhnlich strengen
Winters sei hier noch eine Schilderung aus Paris wieder-
gcgebcn, wennschon diese die französischen Truppen betrifft:
Zahlreiche Bäume wurden gefällt , nur den Bedürftigen
Heizmaterial zu verschaffen . Die Truppen , welche bisher
außerhalb der Stadt gelegen haben , sind wegen der Milte
(20. Dezember ) in dieselbe zirrückgekchrt . Die ungeheure
Külte hat den französischen Truppen vor den Toren von
Paris ungemein zugesetzt. General Binoy hat die Mann-
schäften zwei - bis dreimal in der Nacht alarmieren müssen,
um sic vor dem Erfrieren zu bewahren . Ducrot sagte , vie¬
len der Verwundeten seien die Augen erfroren gewesen,
als sie gefunden wurden . Wachtposten wurden bei der Ab¬
lösung erfroren aufgefunden . I » der Nähe von Bonget
mußten 600 Erfrorene ins Lazarett gebracht werden.

Im Süden.
Viele Leute der Mannschaften hatten in der schweren

Zeit im Süden die Kenntnis der Kalendertage eingebüßt
und wurden erst nach Weihnachten durch die mit Liebesga¬
ben gefüllten Pakete , die von der Heimat kamen , gewahr,
daß sie bereits über das Christfest hinaus waren . Die 09er,
welche von Paris nach Dijon zur Unterstützung Werders
gebracht ivorden waren , ha-tten am Weihnachtsabend aus
einer entdeckten Käserei einen der bekannten Riesenbrote
Käse abbekommen und ließen sich diesen „Weihnachtsbraten"
gut schmecken. Es war in jener Gegend höchst ungemütlich,
weil man vorerst noch nicht regulären Truppen gegenüber
stand , dafür aber um so mehr von den Franktireurs zu lei¬
den hatte . Die Truppen lagen außerhalb Dijons nah zu-
sammengedrängt in sogenannten Alarmquartieren , um vor
Ucberraschungen sicher zu sein : natürlich war unter diesen
Umständen von irgend welcher Bequemlichkeit keine Rede.
Gerade in . den Weihnachtstagen herrschte in jener Gegend
eine wahre Bärenkälte.

Am 26 Dezember , dem- zweiten Weihnachtstagc , muß-
t -n die 72er sich mit den Franktireurs herumschlagcn . Diese
hatten unweit Chaumont einen Eisenbahnzug überfallen
und zum Entgleisen gebracht« Die ganze Nacht hindurch
wurden die Dörfer abqcsucht und zahlreiche Gefangene ge¬
macht, die sich versteckt vorfandcn . In einem Dorfe rettete
der Maire dieses vom Niederbrcnncn (cs war auf die deut¬
schen Trupven aus dem Hinterhalte von Franktireurs ge¬
schossen worden ), dadurch, daß er für 190 Mann Suppe und
Wein beschaffte. So bekamen die Soldaten wenigstens eine
Weihnachtssuppe.

Mau wird sich von den Berhältnisieu tut Süden einen
Begriff machen können , wenn man folgenden auS der Weih¬
nachtszeit datierten Bericht eines Bewohners von Dijon
liest : „Das Aussehen der Stadt ", heißt es da, „ist seit, am
genug : man geht nur aus , wenn man Geschäfte zu machen
hat : niemand kann sonst das Haus verlassen : abends findet
sich in den Straßen keine Seele : es herrscht Totenstille:
Haustüren bleiben die ganze Nacht über offen , da dies ange¬
ordnet ist. Ost nehmen die Preußen in den Häusern Platz,
während die Hauslente schlafen: früh morgens beim Atzf-
stehen ist man erstaunt , eine neue Schar Soldaten zu fin¬
den. Seit sechs Wochen sind die Glocken unserer Kirchen
verstummt . Die materiellen Sorgen treten stark hervor:
niemand hat Geld : seit langer Zeit werden die Angestellten
nicht mehr bezahlt : die Maiereien sind auf einige Stunden
rinasum verwüstet und ausgeplünöert . Es ist unmöaliai
zu bezahlen : man kauft alles ans Kredit . Die Lebensmittel
sind maßlos teuer , die Milch ist nur Reismasser , und doch
verkauft man sic für 1 Frcs . 26 Cent , per Liter . Alle Kühe
sind aufgeaesseu . Die Eier und Hühner sind zur Mythe ge-

> worden ‘ Wir haben keine Kohlen mehr , und man befiehlt
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drohend , daß jeder seine Haustür beleuchte, da die Gasbe¬
leuchtung ausgehört hat . Ohne Unterlaß donnert die Ka¬
none bald rechts , bald links : in Zwischenräumen hört man
starkes Gewehrfeuer . So leben wir nun schon seit achr
Wochen."

An der Loire.
General Chanzy hatte sich mit seinen Truppen nach der

Niederlage bei Bcaugency und später bei Bendome rück¬
wärts auf Le Mans konzentriert . Diesem Umstande hatte
cö dre Armee -Abteilung des Großhcrzogs von Mecklenburg-
Schwerin und die 2. Armee unter Prinz Friedrich Karl zu
danten , daß sie in den Weihnachtstagen nach über me^
wöchiger heißer Kriegsarbeit und fast fortwährendem
Marschieren Ruhe fanden . Ter Großherzog rückte am
heiligen Abend in Chartres ein , während die Mannschaften
in den umliegenden Dörfern nnd kleinen Städten lys
Weihnachts -Asyl aufschlugen . Daß , auf diesem -reilc des
Kriegsschauplatzes die Weihnachtsfeier nicht so tzorvor-
trctend war wie vor Paris , läßt sich denken : die erschöpften
Truppen waren froh , einmal Ruhe zu haben , und tür sie
mar diese Ruhe die schönste Weihnachtsfeier . Allerdings
fehlte es auch hier nicht an den Liebesgaben , besonders aus
der Heimat .- Diese drehten sich namentlich um folgenoe
ebenso nützliche, als angenehme Dinge : Tabak , Zigarren
(Kautabak besonderer Leckerbissen), Strümpfe (Socken), Lew-
binden , Wurst . Was alles in der Not , d. h. in Zeiten dev
Tabakmangels , geraucht wurde , ist schier unglaublich : das
Laub der Bäume , Tee , Seegras , sogar Kaffeesatz.
Soldat kann eben eher das Essen und Trinken als das
Rauchen .entbehren . .

Der zweite Weihnachtstag brachte einem Teile der
Truppen zwischen Montoire und Le Chartre einen harten
Kampf . Oberstleutnant v. Boltenstern war mit 931 Marin,
einer . Schwadron Ulanen und zwei Geschützen zur Rekog¬
noszierung ausgeschickr worden . Es war eine unheiwncy
Sache, als im Dorse Troo . dessen Häuser in die Fetswanoe
des breiten Wiesentales eingehauen sind, die Truppen am
allen Seiten Feuer erhielten . . Bolrenstern trat den Rückzug
an : allein schon war der französische General Jouffroy ve-
nachrichtigt morden , und er suchte dem Häuflein gruppe»
mit seiner Uebermacht den Rückweg abzuschneiden . Baw
war die ganze .Kolonne umringt . Es blieb den Tapfere
nichts übrig , als sich dnrchzuschlagen . Boltenstern log
seine fünf Kompagnien in Schützenschwärme auf , stellte M
an ihre Spille und stürmte mit ihnen unter Hurra , oyn^
sie einen Schuß tun zu lassen, mit gefälltem Bajonett vor¬
wärts , um sich Bahn ztl brechen. Ein erbittertes Haoo-
qcmenge folgte nun , während die französischen Gescyutze >>
das Gewühl hineinsummten . Tie zwei Geschütze schlüge»
sich ebenfalls unter Führung des Leutnants Bachmann
gegen eine fünffache Uebermacht durch. Die Geschütze ve
loren acht Mann und fünf Pferde . Eine Deichsel zervra « '
wurde aber während des Gefechtes ausgebessert . Bew-
Kanonen wurden infolge des starken Schießens unbrauw
bar . Als Leutnant Wachmann mit den Geschützen durw
gebrochen mar nnd auf Montoire zu infjtc, wurden 5 ,
Pferde verwundet und mußten im vollen Jagen abgeicycr
werden . Die Wagenkolonne , darunter auch der Sunltmv-
wagen , siel dem Feinde in die Hände . Um 11 Uhr nacy
langte Boltenstcrii mit seinen Truppen wieder in Benom»
an . Die Franzosen hatten einen Verlust von 480 Man »'
darunter 230 Gefangene , die Deutschen von 150 Mann .̂ ^
war , wenn man alle die ungünstigen Umstände in Betrag
zieht , ein Heldenstück, das den deutschen Truppen alle Eye
machte.

Im Norden.
Während das Gros aller auf dem französischen Krieg °

schauplatze tätigen deutschen Armeen in den Weihnacm
rciertagen einigermaßen Ruhe hatte , d. h. wenigstens v
Kämpfen und Märschen verschont blieb , genoß die 1. Arm
unter General von Manteuffel , die im Norden Frankrc
gegen die zur Entsetzung von Paris erstandenen fram
fischen Truppen operierte , keine Ruhe . Bis in den w ,
Abend des 24. Dezember hatte sich die Schlacht an der P “ i
gegen General Faibherbe hingezogcn , und wenn cs °»
zuletzt nur noch ein Geplänkel gegen die abzicbe
Franzosen war , so war hier doch kein Gedanke , an e t
Weihnachtsfeier , wie sie zur selben Zeit vor Paris gesti
wurde . Auch die beiden Weihnachtsseiertage verliefen m '
in Ruhe . Die Faidherbesche Armee mußte verfolgt wert
und man mußte suchen, Fühlung mit ihr zu halten.
gleich wurde die Festung Peronne , deren Besitz für „
Deutschen nicht unwichtig war , eingeschlossen, und tn »
Weihnachtstagen begannen die Arbeiten , um diese ft
rasch zu Falle zu bringen . So war denn ans diesem
des Kriegsschauplatzes von Ruhe keine Rede.

Kirchgasse 64

aus unserer Jünglings - und Knaben -Abteilung:

-Ulster*- ■n- 15- ’ fcfcb ^ s.-

15.- , 18.- . 24.—f 28.- 83.- , 39.- . 44.- bis 68-

Hosen, eleganter Schnit3t._, 4- , 5- , e.- , 7- , 9- bis 28-
Phantasie-Westen 2-50’3- 3'50’ bis 15-
Schlafröckeu.~, ie- , 19- , 22- , 26- , so- bis«-
Haus-Joppen
I nrlfin Innntm schwer und halbschwer 7.50, 9.50,LQuen -Joppen , 12—, 15—, is—, 22.—ws 36—

9.- , 11—, 14—, 17— , 20— , 24.-28— bis 33—

Knaben-Ulsteru. Paletots 3.5o, 4- , 4̂ 5,5- .
6.50, 9—, 11—, 14.- , 18.- 26 .-

Schul-Loden-Joppen 3.50,5—,7 .50,9—bis 12—
Jünglings-Anzüge1'u,2ir6ei-,gi?:_;ä ";2S- t* n-
Knaben-Anzüge4"*5~’6*50’9,_’11,~' Is- ’b« 33 .-
Knaben-Sweater . . . . . .

Gummi-Mäntel, Bozner Mäntel und Pelerinen zu extra billigen Preisen.



Samstag , 12 . Dezember 1914 Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite 13

Kamelhaar -Schuhe , bis 70% reine Wolle und Kamelhaar, mit Filz- und Vadieleder-
sohle, zweimal genäht, hinten hochgeschnitten

20- 24 25—26 27- 30
,« 1. 25 m 1.38

Preisw . abgesteppte Hamen-
Hausschuhe mit Ledersohle, nn
Filzfutter . . . . per Paar 004

Kamelhaar - Umschlag¬
schuhe m. Filz- u. Ledersohle, j nnPompon, sehr preisw., p. P. M 1 . 00

Filzschnallenstiefel mit Lederbesatz, Sealskinfutter, mit Ledersohle, Absatz
24—26 27—30 31—35 Damen

ji  1 . 88 Jl 2.35
Echt Chevreaux - Damen-

SchnUrstiefel,,Derby “ , r- nr
riesig billig, Ausnahmepreis -M D .8D

Echt Boxcalf - Damen-
Schnlirstiefel , Garantie für n rn
jedes Paar, Ausnahmepreis JC / .DU

M 2 . 65 Jl 3 .95

'reiswerte Rossbox-
Herren - Hakenstiefel , 17  Cfl
Derbyschnitt, Ausnahmepr. Jl / .DU

ixtra starke Box -Haken-
Stiefel m. Doppelsohle, mod. n rn
Form JL 9 .50

Herren -Hausschuhe und Lazarettpantoffel
grosse Auswahl , sehr preiswert.

Grösstes und leistungsfähigstes Schuhwarenhaus Suddeutschlands

Wiesbaden , Wellrifzstrasse 32 . s2/5

Das passendste Geschenk zu Weihnachten
besonders für die Truppen im Felde, ist eine

JPli ©t  o g *r ap Ii i e.
Liefere trotz der billigen Preise ein Gratisbild in der Grösse 30/36 inkl. Karton

vollständig 1 umsonst.
Tisit glanz . . 1.91) an I Tisit matt . . 4 .00 M. I Abends Aufnahmen bei
Cabinet glanz . 4 .90 „ | Cabinet matt . 8 .00 „ | elektr . Licht. 4®n

Bemerke noch dass in meinem Atelier nur erstklassiges Material verarbeitet wird.
Atelier Benibrandt , ««>.>«...

Marcus Serie &.  Cie.
Gegründet 1829. Bankhaus Tel. 26  u. 6518

Willielmstrasse 38.
Seit 1873 kommanditiert von der Deutshen Vereinsbank, Frankfurta. M,
An- und Verkauf von Wertpapieren, Schecks

und Wechseln. 8i/i
^euerbantes grosses 8tali ! Lamnier -(üewölbe.

^ — - - — — _ _ _ _ BG9HRE9B &'

Pelzwaren
tu

grösster Auswahl, zu bekannt billigen Preisen. 4889

Wilh . Schrep Uwe .,
üin  Laden. Taunusstrasse 19, I. Kein Laden.

^ÜSSSISgEISHgHHBBgDaaDBBDBBBBIR

»44

Grosser IMnatiifssHüsuerliaul
teils bis zu 30 % Rabatt auf:

Daszuglampen, Badewannen und Badeöfen, Lüster und
'-'askocher, ferner mechan. bessere Spielwaren, Laterna
’fiagica, Kinematographen,Eisenbahnen,Dampfmaschinen,

Ileissluftmotore und Betriebsmodelle,
elektr. Tasdilenlampen usw. 4976

Fa. Heinrich BOaose,
Wellritzstrasse 10.

Güptlerei und galvan . Vernickelungsanstalt.
Reparatur und Erneuerung aller Bronze-
und Nickel-Gegenstände und Antiken usw.

4»

Hautleiden
SeitJabren litt ich an schuppigen
flechten, welche durch Ihr Mittel
verschwunden sind.

K. Walter . Neustadt lPsalz).
'Ich wurde vollständig von mein,
schweren nassen Sautlciden be¬
freit durchJlire gut.Mittel .Heinr.
Rohkamm. Gitter bet Salzaitter.

Die patentamtiich geschützten
Filuhtol - Hautpillen

sind in der Victoria - Apotheke,
Rheinstr., und in berSchiitzcnhos-
Apotbefc.LanaaasseinWiesbadcn
zu haben.

Versand auch nach aus¬
wärts . Postkarte genügt. 4949

Ia Torfmull . Torfstrcu , .Holz¬
wolle. Peru -Guano. Torfmalessc
usw. hill. b. N.Kett,Eltville «. Rh.

® m
Verwendet

«Kreuz-Pfennig“
Marken

auf Briefen, Karten wn

8  ®

Für

leute

und

anschaffungen

günstigste
Gelegenheit

bedeutend
unter Preis

zu erwerben.
Um meine Lagerbe¬

stände während d.Kriegs¬
zeit stark zu vermindern,habe die

Preise
wesentlich

8*eslu&ier >f.
Zirka ISO

Schlaf*»«
prachtvolle Modellem. 2-
u. 3tür.Spiegels<hränken,

in allen Holzarten,
von Mk,

bis Mk.

175 .
1150 -

Speise-
Herren

und

Zimmer

vornehme Modelle

von Mk. 345 .“ an

bis Mk. 1600 .

45 Küchen
-Einrichtungen

von Mk. 68 . “ an
bis Mk. 305 »—

Büfetts , Vertikos
Schreibtische

Bücherschränke
Plüsch -Divans

Spiegelschränke
Kleiderschränke

Zugfische
Waschkommoden

Bettstellen
Chaiselongues

zu reduzierten
Hello«Preisen.

Franko Lieferung
nach auswärts.

ranz
BfociierpletzH

4070

RHEUMA
Filuhtol - Tabletten . Glas M. 2.50

Bestandteile : Lith. salic., INatr. phosph., Assurin.
Filuhtol - Salbe . Kruke M. 2.50

Assurin I!q , Kressin, Adeps Lanae, Acid. Salic.
8 © “* Neue  Heilmittel, patentamtl. gesdiützt.

Vorzüglich wirkend , ableitend bei Rheumatismus,
Ischias, Oicht, Nervenschmerz , Ta ubheitsgefühi.
Schmerzen lassen schon nach einigem Gebrauch nach und

verlieren sich bei weiterem ganz.
Zu haben Wiesbadens Victoria - Apotheke , Rheinstr

und Schützenhof -Apotheke , Langgasse.
Rhenania , Fabrik diem .-pharm. Produkte

G. m. b. H., BONN.
Frohen Herzens kann ich Ihnen mltteilen , dass ich nun
endlich von meinem bösen Rheumatismus , von dem ich
viele Jahre geplagt wurde, durch Ihre vorzüglich wirkenden
Rheuma-Filuhtol-Mittel gehellt wurde.
4960 J. Remig, Saarbrücken.

Rollkomptoird.ver.Spediteure
Spediteure der König! Preuss. Staatsbahn.

Abholung und Spedition von Gütern und
Reiseeffekten zu bahnamtlidi festgesetzten
Gebühren. — Versicherungen. — Ver-

zollungen. — Rollfuhrwerk.
Bureau: Südbahnhof Telephon 917 u 1964.

B.Langens Physikaliscii-medi-
iiiisclie Heilanstalt

Schusterstrasse 54 MAINZ gsgenüb.d. tVarenh.Tietz.
Spezialbehandlung langwier . Leiden jeder Art.

Hautleiden, trock.u. näss. Flechten, Gesichts¬
pickel,Nasenröte,Furunkulose,Beingeschw.
Geschlechtsleiden, frische und chronische, auch
veraltete Harnröhrenleiden. Ausflüsse bei
Frauen,Unterleibsleiden, Vorsteherdrüsen¬
entzündung,Samenfluss,Nervenzerrüttung,
Manness<hwädie,Folg.jugendl.Verirrungen.
Lungenleiden, Hust., Heiserk., Verschleimung,
Asthma, Blutsp., Nachtschweisse, Bronchial-,
Hals-, Nasen-, Radien- und Lungenkatarrh.

Jjjj- Tuberkulose, Lungen-, Knochen-, Haut- und
—1  Gelenktuberkulose , Fisteln, Geschwüre,

Drüsenleiden, Skrofulöse.
]){j>Rheumatismus,Muskel-u.Gelenkrheumatism.,
—1  Gicht, Ischias, Hexenschuss, Gesichtsschmer¬

zen, sowie alle Arten Nervenschmerzen.
Knpmlbr lifli* Neruenlelden, nervöse Verdauungsstörungen,
' ' Herz-, Schlaf- und Gemütsstörungen, krampfartige

Zustände(Veitstanz, Lähmungen, Stottern, Schreib¬
krampf). 4875
Sprachst, tägl. von 8—8. Sonnt, von 9—1Uhr.

bei:

IKohlen,Koks,Brennholz
5®

i. Union Briketts:
sterwi

in nur besten Qualitäten g
zum billigsten Tagespreise i

Marke,.fliexandria",gut trodcen,
billigsteru.besterOfenbrand

ScicjSlYldHii zum Räuchern für Metzger.

IUI.Gail Wiesbaden
0 Schwalbacher Str. 2.
RI
HBE30S0fB !BBara!E

Fernsprecher Nr. 84. Ecke Rheinstrasse.
EHEfispsr-

Wecker
und

deutsches
m heiler Voltendiing.

Martin Decker
Deutsche Nähmaschinengeselischaft

Neugasse 26, 'Wiesbaden , EckeMarktstr.
Eigene Reparaturwerkstätte. — Telephon 4630.
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Kleine Anzeigen der Wiesbadener Neueste Mri(§teii,
Zu vermieten

Wohnungen . |

WWW 6 Zimmer , bsbbb

Langgasse, !
beste Geschäftslage, sind 1. «. 2.
Stock, getrennt oder zusammen,
m. ie 5 bezw. 6 Zimmern . Küchen
nnd Zubehör, elektr. Licht, Gas.
Warmwasserheizung, als Woh¬
nungen od.Gcschäftsränmegeeig.
—beb auchf. Arzt — baldigst zu
vermieten. Brieil . Schreiben u.
Sl . 127, Fil . 1, Mauritiusstr . 12.

«WZ 5 Zimmer, mm

3tt bester Lage.
3! i f o I a § ft t.  11 . 2. iit vcr

sof. ob. spät eine herrschaitl.
I -ioknung von 5 groben Zim¬
mern, Balkon u. lämtl . Zu¬
behör vreiswert zu ver¬
miete». Näheres daselbst im
Hake Parterre . 12307

4 Zimmer, eks
Hellmundstr.43.2., gr. 4-Zim.-W.

solort. Näh. das., Kiefer. 12402
Sckarnhorststr.lg, Bordh..4Zim .l

Küche, 2 Balkone u. Zubeh. aus
1. Januar zu verm. Näh. beim
Hausmeister.  12408

Wielanbstr. 13. sch. 4-Zim.-Wobn.
v.  1. 12. oö. sp. z v. Näh. Btr . l.

_ 12005

3 Zimmer. »NW»
Adelbeibstr. Htb.. 3 Zim.. Küche

u..Zubeh. aus gl. od. spät. z. vm.
Nah. Aöelheiöstr. 93. 1. 12110

Gr . Bnrgstr . 18. 2.. 3—4 Z. f.
ärztl ob. zabnärztl . Svreck-
zimmer oder Büro . " 921

Dotzbeimer Str . 88. Bdh.. schöne
3 Zim.. Küche. Keller los. zu
verm. Stah. 1. Stock l. 12001

Hermanustr . 17. 3 Zimmer u. K.
sof. oö. spät, zu verm. 12405

H-rmannstr . 19.2.. 3 sch.gr.Zim.,
Kuche.2 .Kell.,Koch-u.Leuchtgas.
Klosett i. Abschl., z. vm. f-3100

Karlstr 88. Mtb 1., 3 Z. u K.
al. od. sv. Näh. Vdü. 1. Es

Neugasse 18. 2, 8 Zimmerwohn,
evcut. mit Ladenu. Entresol z.
verm. Näh. Korblaöen.  12397

WWW 2 Zimmer.
Adelhciöstr. Hth., 2Zim ., Küche u.

^ eller auf 1. Dezember z. verm.
Näb. Abclheidstr. 93,1. 12411

Dotzbeimer Str 88. Mtb. u. S,
schöne2 Zim.. Küche. K. fof.
z p. N. Bbb. 1 St . l. H715

Dotzbeimer Str . 105. mod. 2-Z..
Wohn i, Mtb. u. Stb . billig
zu vermieten. 12074

Totzli. Str . 188. 2-Z.-2 zu vm.
12308

Eckernkördcstr. 5. 2-Zim.-Wobn.
auf sof. od. svät. zu vm. 12001

Karlstr . 38. Stb .. frdl. 2-Z.-W.
im Abschl. sof. ob. so. N. V. 1.

__ 11826
Moritzftr. 23,2M. Zim. u.K. 1212s
Nauenthalcr Str . 8. Htb.. 2.-Z.-

W. sof. zu vm. N. Nüü. 1. r.
_12019
Scharnhorststr .19, Bordh.,2Zim.

Küche, 2 Balkone und Zubehör
auf 1. Januar zu verm. Näh.
beim Hausmeister. 12409

Scharnhorüstr . 19, Hth.. 2 Zim.,
.Küchen.Zubeh.aufl .Dez.z.vm.
Näh. beim Hausmeister. 12407

Schulgasse5. kl. 2-Zim.-Wohnung
ver sofort zu verm. 12389

Schwalbacher Str .89,2-Zimmer-
Wohii. a. 1. Jan z. verm. 12384

Sedanür . 3, sch.gr.Mans.-W.,2Z.
u.K.sof.od.fv.z.vm.Näh.Pt . nsss

2 Zimmer u. Kucke. Sinterb ..
ver sofort od. svät. zu verm.
Näü. Aorkstraße 29. 3. L
vOiaber 12002

Zimmcrmannstr . 10. Sth .. 2 Z.
u. K. auf al. od. fväter. 12283

1 Zimmer.
Adlerttr . 42,1 Zim.K. u. Kell.mtl-

12 Pik. zu verm. f8072
Dotzh. Str . 189,1 gr.Z.. K.u.K. in

Häuschen allein z. verm. 12327
Drudenstr .6, Z.u.K. z.v. Br .742l
Elleubogeng. 3, 1—2mbl. Frtsp .-

Zim. m.Wass., Gas u. Kochherd
zu vermieten. 12958

Hakenttr. 8. 1-. 2-, 3-Z.-W. z. v.12194

Platter Str .8,1.,gr .Z.,gr .K.u.K.
in. Tel.-Ben.. ver sof. zu verm.
Näb. Part. _ 12319

Steingaffe 16, Dackwobn., 1 und
2 Zimmer, zu verm. 1.3063

Walramstratze 3, Dachwohnung
1 Zimmer und Küche zu ver-
micten._ 12413

Walramltr . 81. 1 u. 2 Zim. m.
3ub . sof. N. b. TremuS. 12113

Kiöbl. Zimmer.

Bleilhstraste
Fein möbl. Zimmer für Herrn

oder Dame sofort zu verm., ev.
mit Mittagstisch._ 12406

Mcherstrabe 44,3.r.,
aemütl. möbl. Zimmer mit
Balkon evtl, mit MittagStisch
bill. zu vermieten. 12392

Möbl . Zimmer
zu verm. per sofort oder später.
Moribstraße 7, 3._ 12387
Hellmundstr. 29, möbl. Maus, zu

verm. 12404
HermannktraßeO, Mansarde mit

Bett zu vermieten. 12336

| Läden. |
Laden mit Ladenrimmer

zu vermieten Näheres Keller-
itraße 10. 1. St . l._ 121W
Ncugaffe 18. Lade» m. Entresol

u. evtl. m. 3-Zim.-Wohnuna zu
verm. Näh. Korbladen. 12396

2 Läden
neu lieraertchtet. in lebhaftest.
Geschäitslaae. mit Gas und
elektrischem Licht versehen,
ver sofort zu vermieten.
Näheres d. die Ervebitionen
b. Blattes Nicolasstr . 11 nnd
Mauritiusstraße 12. it072

ÄerkskZtten etc. A
Ncttclbcckstr. 15, Lagcrr. Keller
_ 12401

Nheinttr . 50, Stall . Remise 11.
Lagerraum zu ver mieten.12020

Groller Keller f. Obst od. Kar¬
toffeln sof. bill. zu verm. Näh.
Schierst.Str . 27. K.Aucr. 4817

Mtetgesiiche
Gesucht zu mieten zum 1. 4.

1915 eine

Kleine Villa öder srei-
liegende Wohnung

in Wiesbaden oder Umgebung,
Bahuverbindung . Preis 800 b.
950 Mk. Offerten n. A. 703 an
die Geschäftsstelle ös. Bl . 1290

Ubeiisamt Wiesbaden.
Ecke Dotzheim» - ». Schwalbacher Str.
Geschäftsstunden von 8—1 und
3—6 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 073, 074 u. 070.
(Nachdrnck oerboten.)

Offene Stellen:
Männl . Personal:

2.Gärtner.
1 Stcinhauer.
1 .Eisendreber.
0 Baufchloffer.
1 Chauffeur.
1 Mechaniker.

10 Elektromonteure.
2 Svenglcr und Justallateure.
2 Feuerschmiebe.
2 Hufschmiede.
2 Wagenschmiede.
1 Konditor.

1 Packer mit Zeugniffen.
5 Lokomotivführer.
8 Maschiuenvutzer. unbescholt..

gut sehen und hören.
Kauim. Personal:

Männlich:
2 Steuotiivistcu.
2 Verkärufer für Delikatessen.
1 Verkäufer f. Drogerie als
Vertreter des CbefS.

Weiblich:
1 Kontoristin f. Warenhaus.
1 Verkäuferin f. Kleiderstoffe.
1 Verkäuferin für Metzgerei.

Haus-Pcrkonal:
2 jnnoe Hausmädchen.
2 iunge Köchinnen.

Gaff- und Sckankw.-Personal:
Männlich:

2 Saalkellner.
1 junger Koch.
1 Zavfer.
1 Silbervutzer.
1 Hoteldiener.
1 Liftiunge.
1 Omnibnskutscher.

Weiblich:
1 Hausbälterin.
1 Servierfräulein.
4 Zimmermädchen.
1 Weihzeugnäberin.
2 Waschmädchen.
6 Köchinnen.
1 Kalte Mamsell.

15 Haus- u. Küchenmäöchcn.
Krankenvklcae-Personal:

Männlich.
1 Krankenvfleger f. chir. Abt.

Männliche.
Tüchtige

gesucht.

Mlh.W!Iitt,MiiMj.

I!
gebucht . »8882

Gelernte Schmiede  oder
Schlosser  bevorzugt.

Hofwagenbau Kruck,
Wiesbaden,' Schierfteiner Straße.

Gelbliche.

fleißiges.fort.MW«
für Hausarbeit gesucht, f.3126

Carl Harth , Marktstr . 11.

Ein älteres Mädchen
gegen hohen Lohn für alle Haus-
arb . gesucht nach auswärts . Näh.
zu erkr. b. Masseur Dillenbcrger.
Gneisenaustrahe 11. f.3121

Kapitalien.
Hypotheken-

Kapitalien
unt. solidenBedingungen durchign-Kreditverein

Berlin SW. 68.

, ne itpuii
erteilt gründl . Unterricht und
Nachhilfe an Schüler d. höheren
Lehranstalten. Fremdsprachlicher
Unterricht. Mäßige Preise, beste
Neiereuzeu. Näheres : Oranicn-
strahe 4l , 2. r.

Kaufg68ue!i6
Kaufe Stricklumven auf, jed.kl.

Quant , v. Pid . zu 35 Pfg. Naiv
an die Geschäitsst. d. Bl . *8887

Altes Kupfer. Meffing, Zmn
zuni Einschmelzen kauft *8884

PH. Häuser, Micliclsbcrg 28,
Jedes QNäntum Eicheln, frische

M. 8. getrockneteM. 3.50. schim-
melfrei, frei Haus zu kaufen
gci. Erasmus Merten . Erben-
heim. Hundsgaffe 5. f3138

Stallhasen , iunge Belgier , zu
kaufen ges. Sckiristl. Adressen
Helenenstrahe 17. 1.

Zu verkaufen
Zn Verkaufen:

1 gutcrhalt . Ek-Scrvice l5 Mk.),
2 gr. Stahlstiche <4 Mk.). versch.
Vasen u. Schalen sehr billig, dar¬
unter vrachtvolleMajolikaschalc
Dotzbeimer Straße 96, 1. _

Vcrsch.Bcttcn15-40M..Kleiber-
schrkc.,Waschkomm.u.anb.Komm.,
Kinderbett, Sckrcibsekret., vcricki.
Tischeu. einz.Noßhaarmatr . d.zu
vk. Frankenstr . 3,1 . Br . 7417

_ Sckorndor )'
Sckw. Schncidermasch., Sviri-

tuscis.. sehr gut erb., u. Kinder-
Kincmatogr. m. Films vreisw.
z.vk.Schwalb.Str .41,Mtb.1.r.4»W

Gut erhalt . Kanavec, sehr be-
auem zum Schlafen. 15 Mk. zu
vcrk. Adlerstraße 28. Pt . f3139

Zwcifftzige, fast neue
Mnderschaukel
zu verkaufen, Nikolasstr. 11, 3.

Mus. Jackcnkl., schw.. Gr . 46,
zu verk. Friedrichstraße 48. 3.,
nachm. ^ 4—5 Uhr. mn

1 Schaukelpferd u. 1 Pferde-
Nall billig zu verkaufen. Roon-
stratze 16. 2. St . »7420

■:- "
Puppentheater m. kck. Dek. u.

Vers., Kincmatogr.. zual. Lat.
mag. b. z. v. Kellerstr.13, 1.M42

herrscht jetzt nadi
getragenen

Wer solche zu verkaufen
hat, muss dies in den
Wiesbadener Neuesten

Nachrichten anzeigen.
Eine kleine Anzeige

bringt grossen Erfolg.

Iiimmi
Zwlscher Schösechind,

erstklaff. Rübe, edler Bau . la
Slammb ., umständehalber zu
verkaufen. Zu erkraaen In der
Ervedltion ds Bl . 4408

Deutscher
6(Peri)util),

verschiedentlich prämiiert,gesund
nnd kräftig, im Freien gezogen,
gelbgrau gewölkt, wundervoller
Schiiserhundausdruck, prächtiges
Gebäude, sehr gutes Gangwerk,
steht billig »ms

ZUM Decken frei,
evtl, zum Verkauf. Nachweisbar
beste Vererbung. Zuchtbewertung
stets „ vorzüglich" . Näheres
Goebenstr. 26,1 . links.

Verschiedenes.
^ !!lllll!lllll!lll!lllllllllllll!l!lll1l!lillll!l!!!ll!!ll!l!̂ ,
I Praktische I

1 für unsere Krieger! m

Z Taschen-Lampen g
i Prima Ersatz -Batterien g
| b. 9 Brenn stunden von W
g 43 an W
D Militärfeuerzeuge jg
U ohne Benzin von 25 ^ an M
§ Hand-Wärme-Oefchen§
| Ohren wärmer in feldgrau|

Auto-Brillen
| Armee-Taschenmesser|
1 Armee-Kerzen-Laternen1
1 Smaragdin, festerSpiritus§
Md.Heizmaterial z.Abkochen^
1 Fenchelöl, wunderbares!
H Mittel gegen Ungeziefer =
g NeuheitI Neuheit ! g
|Offizier-Taschen-Lampeng
Imit Zigarren -Anzönder . g

| üeel 5|
1 Fahr räder- Motorräderg
1  und Auto-Zubehör, i
1 6 Balmhofstr . 6 |

4903 246°Jj P
Hihihi

Trotz der Kriegslage ! !
.Kredit

an jedermann.

Möbel
Kompl. Einriditungen |
281U sowie
Einzelne Möbelstücke I
fern,reiche Auswahl in
Herren-I

Reelle aufm. Bedienung

J . Wolf
FriedrichstP. 41.

Samstags bis 9 Uhr |
abends geöffnet.

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 4696

Pius Schneider wwe.
Wiesbaden, Hochstättenstrabe16

direkt am Mickelsberg.

Trauer-
k)üte u. -Schleier

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf Aoerwer Nachs.,
Inh . : Berth . Köhr

Wiesbaden. Langgasse 9,
Biebrick. Ratbansstr . 36,

Fchbi>de«i>lSch.Z5Psg.
Serbstdüngcr llOPkunb M.1.59)-
Carl Zitz. Grabenstr . 30. 4°8S

k)au§frauen!
Kauft Salatöl sol. Vorrat reicht

ä Ltr. 1.30 Mk. u. 1.50 Mk.
bei 25Ltr . 1.25 Mk. u. 1.40 Mk.
Größte Oelhanölung am Platze-

Kugust Schick
Römerberg 16. Sr7425

Zeldpost.
Sämtliche Spirituosen wie:

Kognak,
Rum,
Rrrak usw.

empfeblen wir als Feldpost, wie
auch zum Beipacken.

Mhelm Weslenderger
G. m. b. H. Wiesbaden.

Branntwein -, Likör-.Weinbanbl.
Schulbcrg 8. Telefon 4285.

Ofensetzerl GeorgNoller
(S Steing.21,Tcl.2337b.Sabn.
3 lange Jabre bei P . Kilb
^ emvfieblt sich in allen ins“* Fach einschlagenden Arbei-
^ ten bei Promotern , billiger

Berechnung, f. 2923

Wegen Aufgabe des Artikels

zu bedeutend herabgesetzten
Preisen . 4860

Lina Hering Wwe . )
Ellenbogengasse 10.Keuchhusten,

Bronchialasthma,
Verschleimung

bebanöelt seit über 20 Jahren
mit bekannt überraschendschnei«
kcm, bestem Erfolg O. Schlamv,
Apotbeker, Kais.-Friedrick-Rina
Nr. 17. Parterre. _ *8590

Prima Salofatojjeln
lMLuschen) *PS85

ver Zentner 9 Mark.
Näb. in der Geschältsst. d.

Oeckreiser"
zu haben Feldstr. 18. Tel. 2348.

Flepsel! Ci

Casseler roteCalwill 10Pfd . 1.8^
Wvllschlägcr lO Pfd. E
Rhein. Bohnäpfel 10 Pfd. 1-A"Kochäpfcl 10 Pfd. 1.20

Noch mehrere Sorten billig-
Verkauf : Rarlstr . 39 •„V-w^
Husten - Vonbons
sind ö i c b e sten ! 30, 50, 1.00

in Apotheken. 4m

jl »nc „b.i grauen! “
wenden sich stets an

Ilpctiieker Hassentanp
Medizinal-Drogerie

„Zanitas"
Mauritiusstraße &

neben Walhalla.

— Telephon 2115. ^

Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts¬
stellen Nikolasstraße 11. Mauritiusstrabc 12 u. Bismorck-
rina 29 oder bei vostfreicr Zusendung dieses Gutscheins

eine Sinschrelbegebühr von 20 Pf.
in bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige

in.der Größe von3 einspaltigen Zeilen
nur in den Rubriken: Zu vermieten — Mietgesuche■~
3u verkaufen — Kaufgesuche—Stellen finden—Stellen
suchen—Verloren — Gefunden — Tiermarkt — Gelder
—Heiraten —Hovotheken- und Grundstüösmarkt in den

Miesba-Wer Neueste Nachrichten
einmal veröffentlichen. — Für jedes Inserat wird nu^
ein Gutschein angerechnet. Jede weitere Zeile kostri

19 Pfennig in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut des Inserates:

8

Auf Gefchastsinkerateffndet der Gutschein keine
recknung, ebenso sind Anzeigen von Stellcnvcrmittelun »->
Büros , Althändlern , Häuser - und Griindstücksmarier
von dieser Vergünstigung ausgeschloffcn. Derartige .L.
lernte werden als Gclchäftsinsri-ate betrachtetu. mit zuv •
vro Zeile nebst Rabatt bei Wiederholungen berewl' '

tBSir  Off -, ten beim. Auskunftsgebühr durch unie
Expedition beträgt 20 Ps. ertra.
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Grosse fteiserntössiguna
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llis Weihnachten auf unsere grossen Vorräte neuester

Samen - Konfektion.
1500W inteiv -Mäntel

jetzt 6 . “ 9 . “ 15 . ” 22 . ” biz 38 . ™

150 Astrachan-n.Plüsch-Mäntel
ie.z, 16.“ 24 .” 35 .” 48 .“ bi, 810.™

600 Jacken - Kleider
je,« 85.” 25 .” 38 .” 50 .” „„ 85 .”

300 Kinder »- Mäntel
jetzt 3 . ” 6 . ” 8 . “ 12 . ” bi, 24 . ”

Wir kanffen letzter Zeit i'n Berlin enorme Qnantitäten letzter Neuheiten Kostflma nnd Mäntel

weit unter Herstellnnijswert. Bie dadurch entstandenen Vorteile ttbertreffen an Billigkeit
und Güte alles bisher Gebotene.

123,11

Putz-Abteilung.
Die noch in grosser Auswahl vorrätigen

gaFhierten Hüte und Hutformen
sind nochmals im Preise herabgesetzt.

2565

Kirchliche Anzeigen.
GnnmicHFffit Kirche.

Markten«  e.
Militärgcmclndc: Sonntag , den 13. Dezember, 8.85 Uhr vormittags:

Gottesdienst. Ncndörsfcr. Konfistorialrat a. D.
. Sonntag , den 13. Dezember <3. Advent): Hauptgottesdicnst 10 Uhr:

cian Bickel. Mach der Predigt Beichte u. hl. Abendmahl.) — Kinder-
°o»csdtcnst 11.30 Uhr: Pfr . Schttsilcr. - AbcndgottcLdicnst 5 Uhr:

>r. Beckmann. — Dienstag , den 16. Dezember, abends 6.30 Uhr:
Uegsbetstunöe(Psr . Schußler). — Donnerstag, 17. Dez., abds. 6.30 Uhr:

^tegsbctstnnde (Pfr . Beckmann).
^ Eämtltche Amtshandlnngcn geschehen vom Psarrer de» SeelforgebczirkSl
^ itorbbeztrk: Zwischen Sonncnberger Etr -, Langgasse, Marktstraßc,
, uienmstrahe, Bicrstadter Siraße : Dekan Btckct, Lutsenstr. 34. Tel. 864.

Mtttelbcztrk: Zwischen Bierstadter», Museum-, Marktstr., Mtchelsbcrg,. - t.,,ctocz,ri: ^ wismen Biernadler-, Museum-, Marktstr., Mtchelsbcrg,
^ «M'alb. Etr ., Friedrich., Frankfurter Sir .: Psr. Schüßler, Einser Str . 2,.
tz. dbcztrk:  Zwischen Frankfurter Straße , Frtcdrichstr., Bleichst!, sbeidc
^ te»), Hellmundstr. (DetOe Seiten), Dotzheimer Str ., Karlstr. (beide
. >lcn>, Rhetnstr., Katscrstr. Außerdem gehört zum Südbczirk die Helenen-

"ve: Psr. Beckmann, Marktplatz 7, Tel. 6276.
B e r g kt r ch e.

®rr®2tnntnB' 6en 13' Dezember (3. Advent): Jugendgottesdienst 8.45 Uhr:
S[i, c- Mcinccke. — Hauptgottesdicnst 1b Uhr: Pfr . Vecscnmeyer. —
17 "osottcsdrenst 5 Uhr: Pfr . Grein shl. Abendmahl). — Donnerstag,
lg' "bds. 8-30 Uhr : Kriegsbetftundc. — Amtshandlungen vom 13. bis
^sr ^ emver: Taufen u. Trauungen : Pfr . Vccscnmeycr. Beerdigungen:

Evangelisch-lutherische Gemeinde sRheinstraße 64).
sDcr selbständigencvnng.-luth. Kirche tn Preußen zugehörig.)

Sonntag , den 13. Dez. s3. Advent), vorm. 10 Uhr: Prcdtgtgottcsdicnsl
Vikar Frttzc.

Evang.-luth. Gottesdienst, Adelhcidstraße 36.
Sonntag , den 13. Dez. (3. Advent), vorm. 6.30 Uhr: Lescgottcsdicyst

— Mittwoch, den 16. Dez., abds. 7.16 Uhr: Kriegsbetstunde. Pfr . Mueller
Ev.-lnlh. Dreieinigkcitsgcmeinve.

In der Krypta der altkatholischenKirche (Eingang Schwalb. Straße).
Sonntag, den 13. Dez., vorm. 10 Uhr: PrcdigtgottcSdicnst. — Donners¬

tag, abends 8.30 Uhr: AdventgottcSdienst. Pfr . Eikmeicr.
Methodtsteu-ILcmetnde.

Immanuel -Kapelle. Ecke Dotzheimer. und Treimeidenstraße.
' Sonntag , 13. Dez., vorm. 6.46 Uhr: Predigt,- vorm. 11 Uhr: SonntagS-

fchule: abends 8 Uhr: Predigt. — Dienstag, abends 8.30 Uhr: Bibelstunde.
— Freitag , abends 8.36 Uhr: Blaukrcuzversammlung. Prediger Völkncr.

«Ukatholische Kirche, Echwalbachcr Straße 60.
Sonntag , den 13. Dez. (3. Advent), vorm. 10 Uhr: Bittamt um einen

glücklichen Ausgang des Krieges. W. Krimmel, Pfr.
Dentschkatholische ssrcsrcligiösc) Gemeinde.

Sonntag , den 13. Dez., nachmittags 5 Uhr: Erbauung im Vtirgcrsaate
des Rathauses. Thema: 17 Jahre freireligiöser Prediger. Der Zutritt
ist für jedermann frei. Prediger Welker, Wiesbaden-Eigenheim.

^ Istt n g k>r ch e.
bf, ®ü,n"ta8' den 13. Dezember (3. Advent): Jugendgottesdienst 8.45 Uhr:
"itair. iIiwi - — HauptgotteSdienst 10 Uhr: Pfr . D. Schlosser (Abend-
diena ^ KinbcrgottcSdicnst11.30 Uhr: Pfr . D. Schlosser. - AbcndgottcS-

h 6 Uhr: Pfr . Merz (Abendmahl).
"tal ^ ltn:  Dienstag (Pfr . Philipp!) und Donnerstag (Pfr . D.

«i ' "dendS 8.30 Uhr.
i ^ »«eSbicnst für Schwerhörige: Sonntag, den 13. Dezember, nachm,

^dr , j„ der Sakristei der Ringkirchc.
1- Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer des ScclsorgcvezirkS:
ßtzed, lPsr. Merz), An der Ringkirchc3: Zwischen NüdeSH. Str ., Kais..
2. Rismarckr., Gocbenstr., Elsäss. Pl ., Klaren,. Str ., Siraßb . PI.

(Psr. Philipps), An der Ringkirche 3, Tel. 2464: Zwischen
»„ I?̂ ' dstr., Oranicirstr., Rhetnstr., Wörthstr., Dotzheimer Str ., wcstl. der
*. Wcllritzstr. wcstl. d. HcNmundstr., BiSmarckr., Kats.-Frledr .-Rtng.

" <dfr . D. Schlosser), Rhetnstr. 108, Tel. 2324: Zwischen West-
*. tz.,7 Wellritzstr. bis (auSschl.) Hcllmundstr., Emscr Str ., Aalkmühlstr.

« d̂fr . Beidt), Dotzheimer Str . 38, Tel. 4160: Zwischen Straß.
* Pl ., Klarenth . Str ., Elsässer Pl .. Woebenstr., Bismarckr ., Wcstendslr.

Lutdcrktrche.
den 13. Dezember (3. Advent): Hauptgottesdienst 10 Uhr:

^der (Beichte u. hl. Abendmahl). — Kinderqottesdienst 11.30 Uhr:
“• bt* aV/peftor ®ct6- — SlbcndgottcSdienst 5 Uhr: Psr . Hofmann (Beichte

n6ma!)I). ~ DicnStag, 15. Dez. und Donnerstag, 17. Dezember,
? 8.30 Uhr: Kriegsbetstunde.

cSöic »f* für Taubstumme: Sonntag , den 13. Dezember, 2 Uhr, im
^wandensaal der Luthcrkirche: Pfr . Walther, Brcckenhcim.

^ Amtshandlungen geschehen vom Psr . des ScclsorgcbezirkS:
Zwischen Kaiserstraß-, Rhetnstr., Moritzstr., Kaiser-Friedrich.

P>,,7-wenkendorfstr., Frauenlobstr.! Psr . Lieber, SartoriuSstr ., Tel. 6277.
h^.to. wweztrk: Zwischen Frauenlobstr., Schenkcndorsstr., Kaiser-Fried«
h>tg. "6, Moritzstr., Rhetnstr., Oranicnstr., Adclhcidstr., Karlstr., Luxem.
Ml. !>. , " dcrwald-, Schiersteiner Str ., Psr . Hosmann, Mosbachcr Str . 4.
*«r,. g- 3- Wcsthczirk: Zw. Schierst. Str ., NIedcrwaldstr., Lnxcmburgstr.,

' «delhcid-, Rüdcsh. Str : Psr . Korthcucr, MoSbacher Str . 6, Tel. 1768.

llh.^ ^ 3' ""rm. 8.30 Uhr: Hauptgottesdienst (Prediger Spalch),- von».
KindcrgottcSdtenst,- nachm. 4.30 .Uhr: Jungfrauenveretn . —

"V*. nachm, 8,80 Wr: Nähveret».

Kapelle des PaultuensttstS.

Katholische Kirche.
3. Advcntsonntag. — lg. Dezember 1914.

Fest der unbefleckten Empfängnis Mariä . — Erntedankfest.
Am Mittwoch, Freitag und Samstag sind Ouatcmbcrfasttagc, gevotene

Fast- und Slbstincnztagc.

Stadt Wiesbaden.
Psarrkirchc znm hl. « onisatlns.

Hl. Messen: 6, 7 Uhr. Militärgottesdienst (hl. Messe mit Predigt), hl.
Kommunion der Eistkommnnikanten-Mädchcn): 8 Uhr. KtndcrgotteLdtenst
(Amt): 6 Uhr. Hochamt mit Predigt : lg Uhr. Letzte hl. Messe mit redigl:
11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: Muttcrgottesandacht (346). — Abends 6 Uhr:
Adventandachtmit Bittandacht (340, 146). — An den Wochentagensind die

-hl . Messen um 6.30, 7.15, 7.45 und ,9.3g Uhr,- 7.45 Uhr sind Schulmcsscn.
— Montag, Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr, Dienstag , Donnerstag
und Samstag , abends 6 Uhr, ist Bittandacht um einen glücklichen Ausgang
des Krieges. — Beichtgelegenheit: Sonntag morgen non 6 Uhr an, Sams¬
tag nachm. 4- 7 und nach 8 Uhr, an Werktagen nach der ersten hl. Messe,
für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

Maria -Hil,,Psarrkirchc.
Sonntag : Hl. Messen um 6.30 und 8 Uhr (gemeinsameKommunion der

Frauen -Kongregation). KindcrgottcSdicnst (Amt): 6 Uhr. Hochamt mit
Predigt : 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr: Christenlehre mit Andacht, um 5 Uhr:
Andacht und Predigt für die Frauen -Kongregation, um 6 Uhr: Advcnt-
andacht. — An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.45, 7.45 (Schul-
inessc) und 8.30 Uhr. Abends 8 Uhr: Andacht um einen glücklichen Aus¬
gang des Krieges. — Beichtgelegenheit: Sonntag morgen non 6 Uhr an,
Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

DrctsaltiglcitS-Psarrktrchc.
6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: zweite hl. Messe. 9 Uhr: Kindergottesdienst

(Amt). 10 Uhr: Hochamt zu Ehren der unbefleckten Empsängnis mir Predigt
und Te Deum. — 2.15 Uhr: Christenlehre, Andacht um einen glücklichen
Ausgang bcS Krieges. Abends 8 Uhr: Muttcrgottesandacht. — An den
Wochentagen sind Sic hl. Messen um 6.30, 7.30 und 9 Uhr. — Mittwoch und
Samstag , 7.80 Uhr, sind Roratemessen. Täglich abends 8 Uhr ist Bitt-
andacht. — Beichtgelegenheit: Sonntag früh von 5.45 Uhr an, SamStag 5—7
und nach8 Uhr,

weihnachtsbitte
der Kugen -Heilanstalt für Arme und des

Teil-Lazaretts l̂ugen-kfeilanstalt.
Wie alljährlich gedenken wir zum Weihnachtsfeste unseren

bedurmscn Augenkrankeu, Kindern wie Erwachsenen, denen es
infolge ihres Leidens nicht vergönnt ist, das Fest im Kreise
ihrer Familien zu feiern, den Weihnachtstischzu bereiten.

Unsere Anstalt hat zur Pflege verwundeter und erkrankter
Krieger 10a Betten zur Verfügung gestellt, und wir möchten
auch unseren tapferen Vaterlandsvertcidigern, die lerne von
ihren Slngehörigen, vielfach schwer verwundet oder leidend, das
schöne Weihnachtsfest verleben müssen, doch einen kleinen Er¬
satz bieten. Wir bitten daher bringend die Freunde und Wohl-
tater nnscrer Anstalt, sowie alle, die unseren Verwundeten ein
frohes Fest wünschen, uns zu helfen, damit wir imstande sind, alle
Patienten — Augenkranke sowie Soldaten — durch ein schönes,
vraktisches Weihnachtsgeschenk erfreuen zu können.

Außer Gaben an Gelb fmd für unsere armen Auaenkranken
namentlich Kleidungsstücke, Wäsche. Schnhwerk und dergleichen
sehr erwünscht. 2528

Der leitende Arzt i Die Vcrwaltungskommisfion
d. Tcil-Lazar. Augciihcilanstali: der Augcnbcilanstalt:

Dr. Adolf H. Pagcnstcchcr. > I . A.: Oberstleutnant Walter.
Gaben werden entgeaengenommen: Ans dem Geschäfts-

zimmer der Augcnhcilanstalt, Kavcllcnstraßc 42, sowie in den
Wohnungen der Herren der Verwaltunaskommission: Oberstleut-
nant Walter, Parkstraße 85: Dr. AdolfH. Pagcnstcchcr, Tannus-
straße 68: Dr. Bergmann, Alwincnstraßc 26. und bei dein kon¬
sultierenden Arzt der Auaenheikanstalt, Geheimrat Professor
Dr. Hermann Pagenstecher. Kavellcnstraße 34.

EkMijWB- Mil Pflegeliilstilt SAlieril
bei Nassaua. Lahn.

herzliche Bitte!
Trotz des Krieges, der in diesem Jahre an die Mildtätigkeit

der Menschen so große Anforderungen stellt, besondersm dieser
Zeit vor Weihnachten, lallen wir unsere alliährlichc Weihnachts-
hitte hinansgehen zu unseren Freunden. Wir rechnen damit,
daß wir unseren 384 geistesschwachen Pfleglingen den Tisch nicht
so reichlich decken können wie sonst: da aher̂ den meisten unserer
Kinder das Verständnis für den Krieg und den Ernst der Zeit
abgeht, würden sie es nicht begreifen können, wenn sie diesmal
auf ihre Weihnachtsgeschenke ganz verzichten sollten. Sie ver-.
trauen fest darauf, daß das Christkind für sie mit seinen Gaben
auch in dieser Kriegszeit ans die Erde hernieöerkommt. Und wir
vertrauen mit. Helft uns deshalb. Ihr liehen Freunde in Stadt
und Land, den Tisch wieder decken. Jede, auch die kleinste Gabe
in bar zur Erfüllung mancher besonderer Wünsche, ist herzlich
willkommen, ebenso dankbar anderes, wie Spielsachen. Aeklei-
öiingsirücke. Achsel. Nulle, Gebäck usw.

Der treue Gott, der in dieser ernsten Zeit Großes an uns
tut und von uns loröert. der auch der Aermsten nicht vergißt,
segne Gaben und Geher. 2484

Martin.  Pfarrer.
Vorsitzender des Vorstandes.

T oö t,
Direktor.

Das Postscheckkonto der Anstalt ist Frankfurt a. M. 4060,



Seite 16 Wiesbadener Neueste Nachrichten Samstag, 12. Dezember 1914

Königliche Schauspiele.
Samstag , 12. Dcz-, abends 7 Uhr:
1«. Borstellung . Abonnement A.
Das Nachtlager in Granada.

Romantische Oper in zmei Akten.
Nach dem Schauspiel gleichen Na¬
mens von Fr . Kind. Bearbeitet von
K. Freiherr von Braun . — Musik

von Conradtn Kreutzer.
In Szene gesetzt von Herrn Obcr-

Regtssenr Mebus.
Gabriele Frl . Schmidt
Gomcz, ein junger Hirte

Herr Scherer
Ein Füger Herr Geiffe-Winkcl
Ambrosia, eln alter Hirte,

Gabrielen » Oheim
Herr von Schenck

VaSko, Herr Rchkopf
Pedro , Herr Schmidt

(Hirten)
Graf Otto, ein deutscher Ritter

Herr Spieß
Füger , Diener , Hirten u. Hirtinnen.

Ort der Handlung : Spanien:
Zeit : Mitte de» IS. Jahrhunderts.

Musikalische Leitung : Herr Prof.
Schlar. Spielleitung : Herr Obcr-

Rcgisieur MebnS,

Hierauf:
HufForfttfttita «um Tanz.
Gin Tanzbild . Musik von

Garl Maria von Webcr-Berlioz.
Einstudiert von der Ballettmcisterin
Früulcin Kochanowska. AuSgeführt
von Frl . Salzmann , Frl . Gläser 1
und dem gesamten Ballett -Personal.
Musikalische Leitung : Herr Jantzen.

Spielleitung : Ballcttmetsterin
Frl . Kochanowska.

Ende »ach 8.15 Uhr.

Sonntag , 1«., Ab. C: Lohcngrin.
Montag , 11. : 8. Snmphoniekonzert.
Dienstag , 15., Ab. D : College

Erampton.
Mittwoch, 16., Ab. B : Der Barbier

von Sevilla.
Donnerstag , 17., Ab. » : FigaroS

Hochzeit.
Freitag , IS.: Gcschlosien.
GamStag, 18.: Hänfel und Grctcl.

Hierauf : Der verzauberte Prinz.
(Volkspreifc .)

Sonntag , 28., Ab. C: Preztofa . (Neu
einstudtert.)

Montag , 21.: Rheinzauber. (BolkS-
preisc).

Residenz-Theater.
Samstag , 12. Dcz., abends 7 Uhr:
Ein Jahrhundert deutfchcu Humors.
(Ein Ring von acht Abenden. In
Szene gesetzt von Dr . H. Rauch.)

Dritter Abend.
Zum erste» Male:

Des Königs Bcfebl.
Lustspiel in vier Aufzügen von Dr.
Carl Töpfer . Spielleitung : Fcodor

Brühl a. ffi.
Der König Frodor Brühl - . « .
General von Blanckcndorss

Rnd. Miltner -Schönau
Baron von Wendel Reinh . Hager
Julie , Lori Böhm
Henriette, Marg . Glaeser

(seine Töchter)
Major von Liubcneck Rud. Bartak
Leutnant Branden Friedrich Beug
Graf de Follie Rikolau » Bauer
Fra « Ordentlich, Wirtschafterin

Minna Agte
Sebastian , Diener Hcrm. Hom
Erster Page Dora Henzel
Zweiter Page Paula Wolfert
George, Graf de FollieS Diener

Willy Ziegler
Ein Korporal Max Deutschländer
Ein Offizier Georg Bierbach

Ende nach 8 Uhr.

Sonntag , 1«., nachm. 8.38 Uhr:
Waterkant. — Abends 7.88 Uhr:
Des König» Befehl.

Montag , 11.: Geschlossen.
DtenStag , 15.: Hofgunst.
Mittwoch, 18.: nachm. 1 Uhr: Rot¬

käppchen. (Kl. Pr .) Abdr. 7 Uhr:
Die fünf Frankfurter.

Donnerstag , 17.: De» Königs Be¬
fehl.

Freitag , 18., abd». 8 Uhr: Water¬
kant. (S. BolkSvorstellung .)

SamStag , 18., nachm. 1 Uhr : Rot¬
käppchen. (Kl. Pr .) AbdS. 7 Uhr:
Die deutschen Kleinstädter,

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Mainz.

Samstag , 12. Dcz.: Zops ». Schwert.

Neues Theater Frankfurt a. M
Samstag , 12. Dez., abends 8 Uhr:

Der fesche Rubi.

Grostb Hoktbcatcr Darmstak»
SamStag , 12. Dcz., abend» 7 Uhr:

Kabale und Liebe.

Krokiti Soltheater Mannbeim
Samstag , 12. Dez., abds. 7.15 Uhr:

Die beiden Schützen.

Königliche Schanfviele Caffel
SamStag , 12. Dez., abds. 7.88 Uhr:

Zriny.

Krokiti Sostheater Karlsruhe
SamStag , 12. Dez., abds. 8.88 Uhr:

Nathan der Weise.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbureau . >

Sonntag ;, 13 . Dez . :
Nachmittags 4 Uhr:

■V- ©czer!
Städtisches Kurorchester.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.

Kontos ;, 14 . Dezember:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.

Täglich um 6 Uhr
finden die

UonZMte
mit patriotischem Programm
der Damenkapelle im

„Erbprinz".
Mauritiusplast,

statt. 4829

Deutscher Pinscher, Männchen,
wachsam u. scharf, gar . Ratten¬
fänger, billig zu verk. Helcnen-
strabc 18, Mtb. Pt . r . f. 3146

Gesucht sof. ein Schreiber mit
gut. Hanbfcbr. Off. m. Angabe d.
Militärverbältn ., biSb.Beschäftg.
u. GehaltSanspr . u.Hm. 128 Fil .1
Mauritiusstratze 12. f3144

Habe noch 7500Mk. in « . Dar-
lehn geg. Ratenzahlg. auszulcil,.
allerwärts . Wagemannstr. 29, t.
Epr .auch Sonnt . 2—5Uhr. 1.3116

Jnstucnzclektr . Maschine nebst
App.f. drahtl .Telegr.u.Röntgen¬
versuche sow.schw.l.Damcnjackctt
Gr. 46, bill. Hellmundstr.46,2.l.

weihnachtsbitte.
Die erste Pflicht beim herannahenben Wcibnachtsfest gilt den

Kriegern draußen im Felde, die fern von den Ihren unter Ent¬
behrungen »nd Gefahren in dieser Zeit der Heimat sehnsüchtig
gedenken, und Ihnen sandte man mit Freudigkeit zahlreiche und
finnreich ausgewählte Geschenke.

Nicht minder ist es uns Bedürfnis , derer zu gedenken, die
in banger Sorge um den Gatten , den Vater , den Sohn, im ver¬
einsamten Heim zurückgebliebensind.

Um den Angehörigen der Krieger eine kleine Weihitachtsgabc
bieten und den vielen, während der Kriegszeit an uns heran-
tretenben Anforderungen gerecht werden zu können, wenden wir
uns an die Ovferwilliakeit und Gebefreudigkeit unserer Mit¬
bürger , mit der herzlichen Bitte um Geldbeiträge.

Rund 5000 Familien unterstehen der Fürsorge des Krcis-
komitces vom Roten Kreuz, Abteilung IV. Bei der groben An¬
zahl der zu Beschenkendenkann die Svendc nur eine einheit¬
liche sein. Es dürfte sich daher empfehlen, von Gaben wie Klei¬
dungsstücken. Wäsche und dergleichen sür Erwachsene abzusebcn
und uns durch Barmittel die Möglichkeit zu geben, durch An¬
schaffung im groben eine praktische und gerechte Verteilung jit
bewirken. 2338

Geldbeiträge werden dankbar entgegengcnommen: Wilhelm¬
straße 86. Parkhotel. Pt „ in der Sanuuclstelle des Kreiskomitees
vom Roten Kreuz.

SINGER NÄHMASCHINEN
für Hausgebrauch und für den Erwerb

die praktischsten und zeitgemässesten

Weihnachtsgeschenke!
ErleichterteZahlungsbedingungen.

Singer Co. Nähmaschinen Act.Ges.
Wiesbaden, Langgasse 1.

r
Habe meine langjährige Praxis als

Augenarzt
nach Wiesbaden verlegt . Sprechstunden 10—12ftz u.
4—5, Sonntags 10—11 Uhr im Arztbüro Langgasse 25-

■S081

Dr . med . Fritz Strauch. J

Kriegsabende
Im {rossen Saale der Turngesellsdiaft,

Schwalbacher Strasse 8.
II. Abend Sonntag , den 13. Dezember , 8 Uhr.

Vortrag:

Unsere engliscte Vettere.
Herr Professor Werner Sombart aus Berlin.

Vortrag eigener Dichtungen : Herr Pfarrer Fritz Philipp !.
(Kriegslieder .)

ElnzelHeder : Frau Friedei Neuendorff -Meyer.
Eintrittspreis 20 Pfg . (einschliesslich Kleidergebühr ).

Vorverkauf am Sonntag von 11—1 und von 21/»—4 Uhr am
4985 Saaleingang.

Wiestoadenea * SSoff
Moritzstrasse 6 . 4988

Jeden Mittwoch , Samstag und Sonntag:

Grosse uaterlänöfetöe ietaMe.
IHR.

29. Jahrg.,Ausg .für das
Kriegsjahr 1914/15.
Die Offiz. - Sehreib¬

mappe ist ein alter,
gerngeseh .Freund .der
jed . Offizier des aktiv.
Heeres sowie des Be¬
urlaubtenstandes , den
Feldwebelleutnants u.
Offiz. - Stellvertretern
Freude machen wird.
Sie verbindet die Vor¬
züge einer eleganten
Schreibm. mit denen
e. Nachschlagewerkes,
das über die alltägl.
Fragen des Lebens so¬
wie dienstliche Ange-
legenh . Auskunft gibt.
Für d.Kriegsjahr bes.
wichtig ist d. Sonder-
beilasre : Versorgung
von Kriegsinvaliden und
Kriegshinterbliebenen.

Preis1.3.- Ä
Man wolle stets verlangen : Eisenschmldt’s Offizier-Schreibmappe.

Mäflifär- Vertag Essersschmidf
Berlin IW * 7 , im Offizier-Verein. A683

Taschenbuch

i9i4*ideö§creip|fc *1870  j
1. Vierteljahr . §j

1. August bis 31. Oktober 1914 und 1870, nebst j
Vorgeschichte und den Bildnissen der Heerführer. |

Herausgegeben von Bernhard Grothus.
- -  Preis 80 Pfennig . ------- -

ES Ist unmöoUch, die Nachrichtenvon den vielen
weitgedehnten und weilauScinander liegende« Kriegs¬
schauplätzenzu behalten, weshalb jo ein künstliches
Tasch-ng-dächtni» fehl häufig gut- Dienste tun wird. | |
Ein umfangreiches Sachregister nach Stich-
warten  ermöglicht die bequeme und sofortige Auf¬
suchung j-d-S ErcignisieS. Da» Taschenbuch enthält
kurze Mitteilungen von allen  Borkommntffe« , die =
einigermaßen von Bedeutung sind, vom 28. Juni bis g|
zum 31. Oktober nach Tagen geordnet. In einem Z

jj Zusatz sind für jeden Tag den Ereignissen von 1811 g|
gj noch in knappster Form di- Ereignisse von

1 8 7 8 angefugt, waS namentlich auch unsere Krieger, s
die tm Westen im Felde stehen, sehr interessieren | |
niirb. Als besondere Beilage enthält das GrothnSjche

H Taschenbuchauch noch die wohlgclungenen Bild¬
nisse der beiden Kaiser  und der hervor¬
ragendsten Heerführer  der verbündeten Ar-

H meen. g

| Schönstes Geschenk für alle im  |
| Heide Stehenden.  |
1 Zu haben in allen Buch Handlungen und in den j
I Geschäftsstellen der Wiesbadener Verlags -Anstalt , -

Rikolasstraste 1>, Mauritiusstratze 1~ Z
und Bismarckring 29.

. . i!iiiii||||ii||||||]|||||||iiiiillliilll]llllllllllllilllllllllliniillllllllllllllilllllllllllllllllllillllllllll»»ll'»lll'H^
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wer gibt Auskunft
über !

(c
(k\

0*

»Mel l 8.Willi k)öhn
ans Wiesbaden ; IN. Armeekorps , 2 ! . Div .,
Füs .-Regt . von Gersdorff , Hess. Nr . »O,
4. Kompagnie , .

vermißt seit I. November er., angeblich bei einem
Sturm auf das sranz. Dorf Ouesnoy verwundet
und in franz. Gefangenschaft geraten. Nachricht
erbeten an Schlachthofkassierer PH . Höhn,
Wiesbaden , Gartenfeldstraße 57.

taöicr Wilhelm StUlt3 mSHaiger
4, Komp -, 3. Warde -Negiment , . F.

Im Gefecht bei Colonfeyl?) oder St . Quentin ver¬
mißt seit 29. August. Nachricht erbittet Fra«
Hermine Stunz , Haiger (Dillkreis ).

Krieger- u. Militär- Verein Hausen v d. H.

Todes - Anzeige.
Den Heldentod fürs Vaterland starben unsere

braven Kameraden

Johann Wagner I
am 6. September , und

Johann SCaiser
am 26. September.

Ehre ihrem Andenken ! Der  Vorstand.

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
— geliefert von der Buchdrucker ei der

Wiesbadener Verlags-Anstalt
Bismarckring 29. Mikolasstrasse 11. Mauritlusstr. 12.

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkolasstr . tt
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr. 12
Msmarckring 29

- von Jedermann kostenlos  einzusehen. ' —

BerWerllllgell im gomilienftanD Mesbaüeü.
Gestorben: Anna

Am 8. Dezember: Ingenieur Heinrich Hemme, 81 I . Ehefrau ^
Zeiger , geb. Dingeldey , 53 I . Küfer Anton RybakowSki,
PiotrowSki , 10 M . — 2lm 9. Dezember: Bildhauer Ernst Kneif- , ^
Dienstmädchen Elisabeth Rampf, 21 I . Alfred H- rimann , 18 Mt.
heln̂ Liesem, 8 Mt . ^ -

Sie

Bekanntmachung.
Der Christbaummarkt findet vom 12. bis einschließlich

zember ds. Js . auf dem Dern 'schen Gelände, in der ^-»e ^
und auf dem Luxemburgvlabe statt.

Wiesbaden, den 26. November 1914. ' .
_ Der Polizeipräsident : von E ib e

Bekanntmachung.
Unterrichtskursus  an der Königlichen Fachschule! M

Kleineisen- und Stahlwaren .Fndustrie , u Schmalka'
Die Anstalt beginnt zu Ostern 1915 einen neuen Unterr

kursus' und nimmt hierzu neue Schüler auf.
Sie bietet befähigten jungen Leuten Gelegenheit, «n

neuzeitlichen technischen Hilfsmitteln reich ausgestatteten
Werkstätten eine sorgfältige und virlfeitige. auf der "
neuzeitlicher Technik fickende praktische Ausbildung in der £{.
und Stahlverarbeitung . besonders in der Werkzeugte« " ' -
langen, und lene zeichnerischen, sachtheoretischenund l̂n^ ^
lrchen Kenntnisse zu erwerben, welche unter den beutinen ^
öeruugcn bes Gewerbebetriebes für künftige Dorarv
Werkmeister oder für selbständige Gewerbetreibende in .prfre**
eisen-, Werkzeug- und Metallwaren -Fndustrie unbedingt
lich sind. .

Aufnahmefähig stnb junge Leute mit guter EleuiB'
bildung nach erfüllter Schulpflicht. Vorherige praktliw°
keit ist erwünscht, aber nicht Bedingung. „ gfaß tC'

Die Kursusdaucr beträgt ic nach Fähigkeiten 2 bl^ hcB
das Schulgeld für preußische Schüler 60 Jl,  für solche
nichtvrcickischen Deutschland 160 Ji  jährlich . «„b v»"

Absolventen, welche die Reifeprüfung abgelegt haben,
der Gesellenprüfung befreit. «veuhî ^

Minder bemittelten und würdigen Schülern v ^ gk'
Staatsangehörigkeit können Stipendien und Schulgelde
währt werden. .* „(■««. „of

Nähere Auskunft auf Anfrage durch den Unterzeichn ß9<
Anmeldungen werden baldigst erbeten.

Der Direktor der Königlichen Fachschule:



(32. ivortfefeüim .) (Nachdruck n"
„Ich wollte Stak seh'en, Me es euch Mt, " sagte

er dann etwas verlegen. „Ihr seid nun so allein, ohne
die Mutter , Die arme Lina, ^ daß sie so schnell dahin
Mußte —" _

„Ja , sie fehlt uns sehr," entgegnete Bürkner traurig.
„Was wird denn nun aus Thankmar ?"
„Der geht in einigen Tagen nachl Leipzig."
„So ? Also wird er doch studieren? Hm, hm
Eine kleine Pause trat ein.
Mit mißtrauischen Blicken beobachtete Bürkner seiner:

Schwager, der doch sicher nicht bloß deshalb gekommen
war, um sein nochmaliges Beileid auszusprechen und zu
tzrsahren, was Thankmar unternehmen würde.

Da trat Edith ins. Zimmer, einen forschenden Blick
auf die beiden Männer werfend.

Sie war gewöhnt, den Dingen klar auf den Grund
zu sehen. Deshalb fragte sie geradezu:

„Nun , Onkel, du hast sicher ein Anliegen an uns,
sonst wärst dü doch wohl nicht gekommen? Sag also,
WM dich zu uns. führt ."

Durch diese so geradeheraus gesprochenen Worte
wurde der alte Hildebrandt etwas gereizt. Seine cholerische
Natur ging mit ihm durch und er vergaß, daß seine Frau
und seine Tochter ihm Schlauheit und diplomatischesVor¬
gehen .anempfohlen hatten . Nun ging er geradewegs
auf sein Ziel los,

„Ja , du hast recht, Edith, " erwiderte er, „ und gerade
W dich habe ich eine Frage zu stellen."

„Nun , bitte r—"
„Du siehst und sprichst gewiß Herrn Waldow öfter ?"
Ein kühl verwunderter Blick streifte ihn.
„Ich ? Wie sollte ich? Wie kommst du darauf?

Im übrigen kann es euch doch ganz gleich sein, wen ich
sehe und treffe !"

„Nun , in diesem Falle doch wohl nicht!" rief er heftig.
„Und warum nicht, wenn ich fragen darf ? Was

habt ihr für ein Interesse daran ?"
„Ich verstehe nicht, Schwager, was du eigentlich

willst," warf jetzt Herr Bürkner ein.
„Das glaube ich dir gern, Karl, daß du nichts davon

verstehst! Aber um so mehr versteht deine Tochter da¬
von."

„Ich ? Inwiefern ?" fragte Edith ungeduldig. „Aber,
bitte, Onkel, fasse dich kurz! Ich habe keine Lust und keine
Zeit , Rätsel zu lösen! Ist euch, vielleicht euer Schwieger¬
sohn abhanden gekommen, und soll ich euch suchen
helfen?"

Bei diesen Worten lächelte sie ein wenig, wodurch
der Onkel noch gereizter wurde ; er vergaß jetzt jede
Vorsicht.

, „Na, weißte, Edith, du hast e's am allerwenigsten
Nötig, dich aufs hohe Pferd zu setzen! Du kannst doch

nicht leugnen, daß du ein Verhältnis mit Waldow gehabt
hast und das gar noch fortsetzest. —"

„Was sagst du da, Schwager ?" rief Herr Bürkner
zornbebend aus . „Auf der Stelle nimmst du diese schnöde
Verdächtigung gegen mein Kind zurück!"

Besänftigend umfaßte das junge Mädchen den Water.
„Sprich du kein Wort, lieber Vater , höre mich an.

Ich verteidige mich selbst. Du sollst dich nicht aufregen
und an jenen Mann dort auch nur noch ein Wort ver¬
schwenden!"

Dann wandte sie sich an den alten Hildebrandt Und
sagte in verhältnismäßig ruhigem Tone, obgleich alles
in ihr wegen des ihr angetanen Schimpfes in Aufruhrwar:

„Bor allem, Onkel, bitte ich dich, in deinen Ausdrücken
etwas vorsichtiger zu sein, wenn du nicht willst, man
zeigt dir, daß wir uns in unserer Wohnung nicht be¬
leidigen lassen! So , und nun will ich dir den Sachver¬
halt sagen. Bitte , unterbrich mich jetzt nicht. Also ich
war Waldows. heimliche Braut ; mein Bruder wußte
darum — auch Martha wußte es, da ich es. ihr
angedeutet hatte ! Aber trotzdem entblödete sie sich
nicht, sich um Waldow zu bemühen, was ihr ja auch
gelungen ist; denn Waldow. hatte viele Schulden, so daß
er keinen Rat mehr wußte. Sonst hätte er nie daran
gedacht, dein Schwiegersohn zu werden!"

Sie hielt einen Augenblick inne, dann fuhr sie fort:
„Seit dem Brautbesuch habe ich kein Wort mehr

Mit Waldow gesprochen, ich habe ihn nur einige Male
auf der Straße gesehen.

Aus deinen Aeußerungen und Fragen glaube ich
aber entnehmen zu dürfen, daß zwischen dem Brautpaar
etwas nicht stimmt. Und da soll ich natürlich die Schuld
tragen ! Das ist köstlich!" Sie lachte ein wenig, dann
sprach sie weiter:

„Deine Tochter fürchtet wohl, daß ihr Verlobter mich
mehr liebt, als sie? Dann sage ihr nur zur Beruhigung,*
daß ich es. doch nicht so mache, wie sie; sie braucht nicht
zu befürchten, ihn wieder durch mich oder an mich zuverlieren !"

Hochaufgerichtet stand Edith da ; verächtlich ruhten
ihre Augen auf den: Mann vor ihr, der ihrem Blick
nicht stand zu halten vermochte.

Heiße Röte brannte auf ihrem Gesicht, als sie Neben
dem Water niederkniete und leise fragte : ' „ Glaubst du
mir, Water?"

Tief sah dieser in die dunklen Sterne , die so voll Und
groß zu ihm aufblickten, und mit der weißen, müden
Hand strich er leise über das schöne Gesicht seiner Tochter,

„Ich habe nie an dir gezweiselt, mein Kinch" r
Gerührt küßte sie ihm die Hand,
„Ich danke dir, Vater !"
Dann stand sie wieder auf.

„ . „Bist du nun befriedigt, Onkel? Jetzt weißt da
ja, was. du wissen wolltest. Ob du mir glaubst oder nicht,
ist mir ganz gleichgültig! Ich Hätte es auch für un¬
nötig gehalten, mich dir gegenüber auf so, unsinnige Ver¬

leumdungen hin zu rechtfertigen, wenn ich nach deiner hier
vorgebrachtett Behauptung Liese Aufklärung mchk Meinem!
guten Vater schuldig gewesen wäre."

Als Herr Bürkner jetzt das, Wort NehMeU wollte^
war gerade Thankmar Nach Hause gekommen und mit
der ihm eigenen, lebhaften Art ins Zimmer getreten.

.Ebenso, wie vorher der Vater und die Schwester,
war er beim Anblick HildebranM betroffen stehen «&■
blieben. - -

„Du hier s - Onkel?" H
Edith trat rasch auf ihn zik
„Gut , daß du kommst, Thankmar, sage du den: Onkel,

was du pon meinen Beziehungen zu Lucian Waldow'
weißt." " ü

Ganz kurz teilte sie den: Bruder mit, was vorher¬
gegangen war und wie Hildebrandt sie in niedriger Weife
verdächtigt hätte.

Da schwollen die Adern auf ThäNkmarZ Stirn dick
an, und unwillkürlich ballten sich seine Hände.

„Ah, das ist doch stark! Das ist unerhört !" stieß
er hervor, „Glücklicherweise, liebe Edith, bin ich aber in der
Lage, dir eine interessante Mitteilung zu machen, durch
welche dir Onkels. Verhalten erklärt werden wird ! Also
vor einer halben Stunde ungefähr traf ich Waldow, der
mir erzählte, daß er gestern seine Verlobung mit unserer
Krisine Martha gelöst habe, weil sich ihn: bei dem Miß¬
erfolg seines Schauspieles deren Charakter in wenig schöner
Weise gezeigt hat ."

Er sah die Schwester lächelnd an.
„Siehst du, Dita , nun bist du glänzend gerechtfertigt!

Und Onkels Besuch war gänzlich überflüssig! .Eigent¬
lich ist es sehr schmeichelhaft für dich, daß sie dich sq
fürchten!"

Dabei lachte er hell auf, daß die weißen Zähne nur
so blitzten.

Edith stand schweigend da ; nur ein tiefer Atemzug
hob ihre Brust . So. bald schon hatte sie Genugtuung
bekommen!

Thänkmars Lachen reizte den alten Kildebrandk mehr
noch, als dessen Worte.

In seiner maßlosen Wut erging er sich in heftigen
Schmähungen über die Verwandten.

„Bcttelgesellschaft" —■„Streber " — „Bankerotteur"
r=3 alle möglichen Beleidigungen entschlüpften dem Ge¬
hege seiner Zähne. Er achtete nicht der Einwürfe des,
Schwagers ; er schrie ihn förmlich tot und fuchtelte mit
den Händen in der Luft herum, bis ihn Thankmar kurz'
entschlossen fest ant Arm packte und ihm laut und energisch;
„Halt , nicht weiter !" gebot.

Er maß den kleinen, dürren Wann mit verächtlichen
Blicken, ehe er zornbebend sagte:

„Ich ersuche dich, sofort zu schweigen, wenn ich nicht
vergessen soll, daß du sozusagen — wenn auch' ungerufeN
— als unser Gast hier bei uns weilst! Uebrigens ist es
wohl besser, du gehst, damit du uns unseren guten Vater
nicht auch noch krank Machst! Denke nur daran , wer und!
was unsere arine, liebe Mutter in den Tod getrieben hat !"
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MW MM tag.
Roman von Fr . Lehne.

Wie ich verkaufe ~
dient mir als Reklame

was Ich verkaufe
dient mir als Empfehlung'

Preise und .QaalMen
185,l

Enorm billiger Weihnachtsverkauf S
Bitte prüfen Sie meine billigen Preise, ehe Sie Ihre Einkäufe machen, auf jeden Fall sparen Sie Geld!

Für Kinder,
Imitierte Kamelhaar - Schnalienstiefel , Ledersohle,

Lederkäppdien . . . nur 984
Warme Hausschuhe , Leders.u.Fleck, Lederkäppch.,20-26 „ 784
Lederstiefel , warmes Futter . 18—22 1.95 , 1.68
Starke Lederstiefet . 22—24 2.65 , 25- 26 2.98
Echte Boxcatvstiefel . 23- 26 4.05 , 4 .50 , 3.95
Hübsche braune Kinderstiefel mit und ohne Lack

4 .90 , 4 .50 , 3 . 95 , 3 .25
Riesenauswahl in allen Sorten Kinderstiefeln.

Schulsfiefel.
Spalt - Rindlederstiefel 25-27 28-29 30-32 33-36 37-39  40 -4^

3 .25 3 .95 ^4 .40 4 . 85 5 . 50 5795
Boxlederstiefel . ■. 27—30 3 . 95 , 31—35 4 .FF, 36 - 40 5 . 75

Marke „Racker“ extra stark.
Wichslederstiefel , stark 25-26 27-28 29-30 31-33 34-35
_ „ „ 3 . 95 4 . 25 4 .50 4 . 75 4 . 95
Imit. Kamelhaar -Schnallenschuhe 27-30 1. 15, 31-35 1.35

Für CsuMsu.
Elegante Stiefel mit und ohne Lackkappe . . . . 5 .50 , 4 .95
Imitierte Kamelhaar . Hausschuhe , Ledersohle . . nur 98 4
Stramin - Hausschuhe , Ledersohle und Fleck . . nur 95 4
Imitierte KamneShaar -SchnaSienstiefetg Ledersohle,

sehr warm . 3. 95 , 3 .25 , 2.50 , 1.95 , 1.75
Moderne Halbschuhe . . t 7 .50 , 6,50 , 5 .90 , 4 .95 , 3.95
Echte Boxcalwstiefel . . . 12.50 , 10.50 , 8,50
Sehr schicke Stiefel mit Lackkappe. 7.50 , 6.95
Starke Wichsieder »5taSfoschuheu .Spamgenscfo &«he enorm bill.

Für Herren.
Warme Herren - Hausschuhe , Ledersohle . . . 1,25 , 95 4
Starke Leder pantoff et . 5 .50 , 4 .95 , 4,50 , 3 .95
Stark.lRindleder - Arheiterst, , E0.5Q , 9 .50 , 8 .59 , 6 .90 , 5 .30
Holzschuhe mit Filzfutter und Galosche . 3 .50 , 2 . 95 , 1. 25
Echte ßoxcalvstiefel . 12.50 , 10. 50 , 8 .50
Marke „Reichspost“, extra starke Strapazierstiefel , 11.50

Reitstiefel , Schaftstiefel , grosse Auswahl.
Riesenauswahl s

Turnschuhe„Bahnfrei“, Plüschpantoffel, Stiefelf.empfindt.Fiisse, Jagdstiefel,TouristenstiefelMarke„Columbus“, Zug- u. Schnallenstiefel.
Weit und breit bekannt fUr gut und billig.

Kiihn ’s Schuhgeschäfte , Wiesbaden
4923

WeBlrätzstr . SS
Bleie &asfr . iS.

— Telephon 6236 . 3
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Da duckte sich der alte Hildebrandt' ganz scheu zu¬

sammen, als, ob' er einen .Schlag bekommen hätte ; un¬
verständliche Worte murmelnd, schlich er hinaus , vo.N Allen
unbeachtet.

„Uh, das hat wohlgetan ! Hätte ich nur meinem
'Herzen noch mehr Luft machen können, mit Wonne hätte
ich dem' ulten Schleicher seine ganze Erbärmlichkeit ins
Gesicht geschleudert!" rief der Jüngling aus . „Und so
eine Niedertracht, dich als Grund für Marthas Entlobung
zu betrachten! — Na, Dita , hast du das Essen fertig?
Darum wollen wir uns den Appetit nicht verderben lassen'.
Nach Tische will Ratz kommen; wir wollen noch mal 'neu
Kümmel machen. Morgen früh fährt der nach Heidelberg!"

Nach Tisch räumte Edith die Küche sauber auf, wäh¬
rend der Kater schlief. Thankmar stand bei ihr, die Hände

M den Taschen, und sah ihr zu.
Sie plauderten von diesem und jenem, bis er sagte:
„Onkel und Tante Hildebrandt werden es wohl zu

Häufe jetzt nicht gut haben bei Kusine Märthchen, die sich
sicher die Uenglein rot weint, daß ihr der hübsche Konzert¬
meister durch die Läppen gegangen ist! Mit so vieler
Muhe hat sie ihn sich eingefangen und nun ist die Herr¬
lichkeit doch so schnell vorbei ! Sic transit gloria mundi!
Hm, was meinst du dazu ?"

„Ich ? Ich freue mich!"
„Ja , ja, Schadenfreude ist die reinste Freude !"

er.
„Soll ich Martha vielleicht bedauern, Thankmar , da

sie fy schlecht zu uns war, und uns , die wir ihr doch
gar nichts getan haben, immer zu demütigen suchte?

Nein,. wenn es auch nicht schön von mir ist, so ist es
doch menschlich; wenn, ich sage, ich gönne es ihr, " sagte
Edith leidenschaftlich.

Sie durfte nicht an jetten Abend denken, an dem
Martha sie um alle ihre schönen Hoffnungen gebracht
hätte, da kochte es in ihr , und' der Groll wuchs riesengroß
über ihre guten Eigenschaften. Sie war zu tief gekränkt
worden ; deshalb empfand sie auch eine grimmige Genug¬
tuung über die Auflösung der Verlobung ihrer Kusine.

„Ei , so nachtragend und rachsüchtig ist mein Schwester¬
chen? Es ist aber nicht schön, Dita , wenn du so bist.
Es ist nicht groß gedacht," bemerkte Thankmar mit leisem
KZrwurf in der Stimme.

Heftig wandte sich Edith dem Bruder zu.
„Soll ich lügen und sagen, es tue mir leid, wenn

de'M doch nicht so ist? Ich mache aus .meinem Herzen
keine Mördergrube ! Wenn mich jemand auf die rechte
Wange schlägt, dann halte ich nicht auch noch die linke
Hm!"

„Sondern schlägst wieder und wehrst dich deiner Haut
daran erkenne ich mein heißblütiges. Schwesterlein,"

Nchelte Thankmar.
Edith antwortete nichts darauf , sondern beeilte sich

fertig zu werden.
Als sie auf dem einfachen Tablett das Kaffeegeschirr

für den Kater zurechtsetzte, nahm der Bruder von neuern
das Wort : er hatte noch etwas auf dem Herren. .

„Wn, Dita , d er schöne Lücian '
-Was geht er mich noch an ?" unterbrach sie ihn

„Er erkundigte sich sehr nach dir, wie es dir geht Und
>o weiter. Ich wollte mich gar nicht so lange mit ihm
unterhalten , doch er wich nicht von meiner Seite . Daß
fein Schauspiel durchgerasselt ist, nahm er als. wohlverdient,
sehr leicht, denn er war am anderen Tage reichlich ent¬
schädigt worden ■— na, hast's ja selbst in der Zeitung
gelesen! Ich hatte immer das Gefühl, als . ob' er noch
etwas sagen wollte. Ich glaube, Dita , wenn du die letzten
Monate vergessen würdest —"

Erregt unterbrach Edith da den Bruder.
„Und das sprichst du aus, .Thankmar , du ? Ich will

annehmcn, daß du nur im Scherz redest! Mir kann das.
nur einmal passieren! Für mich ist Lncian Waldow ab¬
getan — daß er mir das hat antun können — ich kann
es nicht vergessen und mag er. es zetzntausendmal be¬
reuen !"

„Das tut er schon, Dita , verlaß dich draus, das tut
er," entgegnete der Bruder ernst. „Denke ja nicht, daß
ich sein Anwalt sein will ; das. liegt mir fern, denn auch
ich verdamme seine Handlungsweise vollständig ! Du mußt
aber .vergessen und vergeben können! Mir tut er trotz
'allem' leid, er hängt so an dir, jedes Wort sprach davon.
Und wenn man die damaligen Umstände berücksichtigt—
wohl war ihm sicher nicht in seiner Haut —"

„Ach, Thankmar , es hat doch gar keinen Zweck, alte
Wunden wieder aufzureißen ! Ich habe Tage und Nächte
hinter mir , von denen ich lieber nicht reden will. Un¬
aussprechlich habe ich gelitten, als er mich aufgegeben,
denn er war meines. Lebens Sonne ! Doch das liegt nun
hinter mir ; das. Schwerste habe ich überwunden — ein¬
reißen ist leichter, als wieder aufbauen."

Ihre Stimme klang bei diesen letzteü Worten wie
von einem tiefen Weh durchbebt.

„Armes Schwesterlein," sagte Thankmar mitleidig.
„Wenn du nicht angefangen hättest, Thankmar , über

meine Lippen wäre kein Wort gekommen! Ich werde in
meiner Arbeit schon Befriedigung und Vergessen finden."

.Und da überwältigte es sie ^ schluchzend barg sie
das Gesicht an des Bruders Brust.

„Ach, Thankmar , daß du nun fort mußt ! Ich habe
jetzt niemanden mehr, mit dem ich mich mal flussprechenkann."

„Warum auf einmal so verzagt, Ditelchen?" Selbst
weich geworden, drängte er die Tränen zurück. „ Ich kenne
ja mein tapferes Schwesterlein gar nicht wieder! In
den großen Ferien bin ich so viele Wochen wieder hier;
paß nur auf, wie schnell die Zeit vergehen wird."

So tröstete er sie in liebreicher Weise, während es
ihm' selbst schwer fiel, vvn der geliebten Schwester zu gehen,
die wie ein tapferer Kamerad alles mit ihm getragen
hatte —- seine Schulsorgen, seine .Wünsche, seine hoch¬
fliegenden Pläne und Hoffnungen.

Aber er mußte ins. Leben hinaus , um es zu etwas
zu bringen.

Und" bann sollte sie sich nicht Mehr um das tägliche
Brot quälen ! Dann sollte sie es. gut haben ! Reichlich
wollte er vergelten, was sie an ihm getan!

-I- **
Thankmar war nun abgereist.
Traurig kam Edith vom Bahnhof Zurück, während,

ihr Kater gleich von dort nach dem Geschäft gegangen
war . Sie hatte in der Stadt noch etwas 'zu besorgen.

Als sie in eine der .Hauptstraßen enibog, begegnete
ihr Martha Hildebrandt mit ihrer Mutter . Wie Edith
bemerkte, trugen beide nicht einmal Tranerkleiduug, und
ein bitteres Gefühl beschlich sic. Es war das erst« Mal
seit dem Tode der Mutter , daß sie die Verwandten traf.

Mit höflichcnl Gruß neigte sie gegen die Tante den
Kopf; aber beide wandten sich; auffällig zur Seite und'
dankten nicht.

„Auch gut," dächte Edith . „ Ich bin damit ein¬
verstanden, daß wir uns nicht Mehr kennen ^ desto
besser!"

Ruhig schritt sie weiter, und das so' auffallend schöne
Mädchen in der Trauerkleidung ivar ein Gegenstand vieler
bewundernder Blicke.

Kaum fünf Minuten mochten nach ihrer Begegnung
mit den Verwandten verflossen sein, als Lucian Waldow
des. Weges daherkam.

Edith bemerkte, wie sich bei ihrem Anblick eine dunkle
Mutwelle über sein Gesicht ergoß, und auch sie fühlte
ihr Herz heftig klopfen.

Tief zog er den Hut und blieb vor ihr stehen.
Als sie aber Miene machte, weiterzugehen, sagte, er

flehend:
„Fräulein Bürkner , bitte, nur ein Wort,"
„Ich weiß nicht, Herr Waldow —"
„Dita , nur das. eine — kannst du — können Sie

mir verzeihen?"
„Ich habe Ihnen doch nichts Zn verzeihen," bemerkte

sie kühl, „ aber Sie entschuldigen, meine Zeit ist gemessen!"
„Ditele, wenn du mich nit Hörst, weiß Gott, idj mach'

'ne Dummheit !" sagte er erregt.
Wohl oder übel mußte sie seine Begleitung dulden';

wenn sie nicht Aussehen erregen wollte.
Unwillkürlich hatte sich das „Du" auf seine Lippen

gestohlen, und sie verwies es. ihm auch nicht; vielleicht
siel es ihr gar nicht auf.

„Ich mußte dich sprechen! Lange schon häb' ich
danach getrachtet. Ach, Ditele, keinen Tag bin ich glück¬
lich gewesen, seit ich dich nit mehr hatte ! Sicher weißt's
schon, daß ich meine Verlobung gelöst Hab'. Ich hielt's
nit mehr aus ! Siehst du, da war mir, als könnt' ich
erst wieder frei atmen, weil ich da meine Selbstachtung
wieder gefunden Hab' . Ach, Ditele, ich muß halt von
Sinnen gewesen sein, daß ich — daß ich —" '

, Er seufzte tief auf und schaute in ihr schönes, bleiches
Gesicht, das .so seltsam unbewegt war . Er suchte nach
Worten , um zu vollenden, was er sagen wollte.

Evortkevunq fötal.)

Das iehönite Geschenk
für Weihnachten ’ sowie für die

Krieger im Felde ist die Photographie der Angehörigen.

Den Kriegsverhültnissen entsprechend haben wir unsere ohnehin schon billigen Preise bis einschl . Sonntag , SO. Dezember herabgesetzt.

12p°stkart?”l!?l 12™grijj | 112 Cabg 4501112 VisiS 3591!12 ?«
Bei mehreren Personen , sowie bei allen sonstigen Extra -Ausführungen ein kleiner Preisaufschlag.

Ansser unseren billigen Freisen geben wir jedem , der sich in derzeit l ) Is äO . DezClllIieP , ganz gleich in welcher Preislage,
bei nns eine Aufnahme bestellt , ohne irgend eine Bedingung , auch bei Postkartenantnahmen

Samson & Co
6. m. b. H.

Grosse Burgstrasse 10 . Tel. 1986.

iffSM ■z umsonst 1
eine Vergrössernng seiner eigenen Aufnahme, 30X36 cm, inkl. Karton.

V ergsiissernngen
nach jedem Bilde üusserst billig. 115|9 1

Samson i Co.
6. m. b, H.

Grosse Burgstrasse 10 . Tel. 1986 .
Abends Aufnahmen bei elektrischem Licht.

mlWSStMll
Beforgt Euere Einkäufe am  Platzes

praktische weihnachts-Geschenke
finden Sie in hervorragend reicher Auswahl und allen möglichen Ausführungen und Lederförten am Lagör wie z.v.
Herren-, Damen- und Kinderstiefel, Touristen-, Iaad- und Arbeiterschuhe, Gummischuhe, sowie ein großer Posten
warme Winterschuhwaren in Kamelhaar,Filzu. gefütterte warme Lederschnallenstiesel usw. zu den beiann:bill.Preisen.

Marktstratze 22 Schuhhaus Scm&el 53/17

Uirchgasse 43
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Weihnachten, das Fest der Freude für jung und alt,
rückt heran . Tausende von geschäftigen Händen rühren sich
in diesen Tagen, um unseren tapferen Kriegern in Feindes¬
land eine Freude zu bereiten und ihnen die Festtage so
angenehm als möglich zu bereiten. Da dürste die Schilde¬
rung eines Wcihnachtsscstes deutscher Krieger auf fremder
Erde unseren Lesern willkommen sein. In seinem von
F. W. Brepohl unter dem Titel „Im Kampf um Ehre
und Leben"  herausgegebenen Tagebuch*) schildert der
aus Nied bei Frankfurt stammende, freiwillige Unteroffizier
im Deutsch-Südwestafrikakrieg Johann Ferdinand Nt v h r
(jetzt Postschaffner in Gießen) eine Weihnachtsfeier ans snd-
westafrikanischerErde, inmitten des Kampfgetümmels wie
folgt:

„Der heilige Abend war hereingebrochen. Als deutsche
Soldaten ließen wir es uns nicht nehmen, auch hier, mitten
in Feindesland , fern von der Heimat, das Weihnachtsfest
nach alter deutscher Sitte mit einem Weihnachtsbaum zu
schmücken. Ein als Ersatz für den Tannenbaum geeigneter
Strauch war bald gefunden. Erst waren wir um den
Schmuck verlegen. Woher sollten wir den in der Wildnis
.nehmen? Aber ein Kamerad wußte Rat . Alte leere Kon¬
servenbüchsen, buntes Papier und Verbanöwatte wurde
herbeigeschafft und recht bald war ein weihnachtsbaum-
ähnliches Gebilde fertig. Lichter hatten wir keine. Deshalb
wurde vor dem Baum ein Feuer angezündet, welches die
Kerzen ersetzen sollte. Recht kindlich wurde uns zu Mut,

*) Winnenden bei Stuttgart 1914, Verlag Lämmle und
Müllerschön.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
als nun , umgeben vom Feinde, aus rauher deutscher
Svlüatenkehle das „Ihr Kinderlein kommet, o kommet doch
all" zum Himmel cmporschallte. Fröhliche Gesichter sah man
allenthalben, als „O du fröhliche, o du selige, gnaden-
vringenöe Weihnachtszeit" angestimmt wurde, und nie habe
ich den erfreuenden Einfluß dieses Liedes so empfunden, wie
damals in der Wildnis von Südwestafrika. Unsere Ge¬
danken schweiften weithin übers Meer in die traute Heimat.
Im Geiste sahen wir die geliebten Unsrigen in geheizter
Stube fröhlich unter dem Keihnachtsbaum versammelt. Sie
gedachten gewiß unser, ivie wir , umgeben von Gefahren,
mit ihnen im Geist vereint , die frohe Botschaft: „Friede
auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen" an unser
Ohr schallen ließen. Nur an unser Ohr ? O nein, sie ging
tief in unsere Herzen hinein. War .es nicht Hohn, „Friede
auf Erden" mitten im Krieg? Ach nein, eine frohe, fried¬
volle Stimmung zog in unsere Herzen, trotz des drohenden
Kampfes. Endlich einmal würde auch Friede in Südwest¬
afrika. Der Wachtmeister hielt eine kernige Ansprache und
ließ noch einmal alles, was wir in fremden Land erlebt, an
unserem Geist vorüberziehen. ,,Friede auf Erden", ach
möchte die Verheißung Wahrheit werden, so schallte es jetzt
wieder in meinen Ohren, als wir der gefallenen Kameraden
gedachten. Tiefe Stille herrschte unter uns . Als nun einer
der Kameraden das „Stille Nacht, heilige Nacht" anstimmtc,
da erfüllte mich eine stille feierliche Wehmut und ein heißes
Gebet stieg aus meinem Herzen auf, — wie in Kindertagen.

Der Ernst des Augenblicks erinnerte uns aber daran,
daß vielleicht auch uns bald der Heldentod bevorstand. In
diesem Bewußtsein stimmten wir das Nciterlied : „Morgen¬
rot, Morgenrot , leuchtest mir zum frühen Tod" an. Der
Heimat galt aber darum auch unser Gruß bei der friedlichen
und erhebenden Feier . Mit dem eindrucksvollen Lied
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„Gruß an die Heimat" endete der Abend. Wir feierten ein
Fest des Friedens , mitten im Krieg, rüstend zum neuen
Kampfe.

Die Feier war längst vorüber . Noch lange pflogen wir
der Unterhaltung und suchten erst spät unser Lager auf.
Noch im Traume hallte das „Morgenrot , Morgenrot " mir
nach. „Bald wird die Trompete blasen," so gaukelte der
Traumgott mir eben vor, als ich durch Alarm aufgeschrcckt
wurde. Das -Weihnachtsfest, der erste Weihnachtstag, das
große Fest des Friedens , dessen Eindruck wir am Abend
gefeiert, brach für uns mit neuem Kriegslärm an. Der
Befehl zum Aufbruch, Abmarsch war gekommen, und schon
am Nachmittag setzten wir uns in Bewegung."

Es ist wohl nicht möglich, ohne innere Bewegung diese
Schilderung der Feier zu lesen. Ein schlichtes deutsches
Bolkskinö, ein einfacher Soldat läßt uns einen Blick tun
in die Tiefe -seines Gemütes, und was wir hier wahr-
nehmcn, zeugt von so urdeutschem Wesen, von solcher tiefen
Innerlichkeit , daß es ein lebendiges Zeugnis für die Wahr¬
heit des Herweghschen Wortes von „Deutschem Volk, dem
.Hoffnungsvolk der Erde" wird. Solche Krieger sind keine
Barbaren , sic sind die Söhne echter Kultur!

Ihrer in unseren Tagen nicht nur zu gedenken, sondern
ihre Weihnacht reichlicher zu gestalten, ist daher auch die
heiligste Pflicht des deutschen Volkes. Gedenken wir unserer
tapferen Feldgrauen da draußen , indem wir ihnen reichliche
Bescherung bereiten, dann zeigen wir uns würdig unserer
Söhne, die nicht nur Gut und Blut für das Vaterland
opfern, sondern die auch inmitten von Kampf und Krieg,
inmitten von Schlachtenlärm und Kanonendonner deutsche
Eigenart , deutsche Gemütstiefe und deutsches Wesen be¬
wahren.

F . W. B r e p o h l, Bad Nassau a. d. Lahn.

Ein seltenes Angebot!
Infolge grösserer Einkäufe für mehrere eigene Geschäfte ist es mir 'gelungen, auf meiner letzten Einkaufsreise grosse Posten Waren, trotz allgemeiner Preis¬
erhöhung, ausserordentlich billig zu erwerben. Dem Ernste der Zeit entsprechend, lasse ich diese Vorteile meinen w. Kunden zugute kommen. — Einige Beispiele:

Serie I:

Früher bis Mk. 22.—, jetzt Mk. 15 .—
„ ., „ 28.- , „ .. 20 .-
„ ,, ,, 9b. ~, p ,,
,» „ „ 48. , „ „ 6»

Serie II:
1- u. 2reihige

Fassons.
Früher bis Mk. 20.—, jetzt Mk. 13.

„ ,, „ 28.—, „ „ 1S,-QS_ >>S .» n »> KJU‘ » n v
» n „ 48.—, ,, ,» 3 «ck-

Serie III:

Früher bis Mk. 4i—, jetzt Mk. 3 .50
„ ,, „ 6.50, „ »,
„ „ ,, 7.50, „ ,»
»» » n „ ,» 0»

Ein Blick in meine Schaufenster, und Sie werden von der Billigkeit dieses Angebots überzeugt sein.

Konfektionshaus Merkur, Wiesbaden
Sonntag bis abends SUhr geöffnet.

Serie IV:

Früher bis Mk. 4.50, jetzt Mk. 3 . —
» i> » 0-—, n „
,, » » 8.—, „ „ » -^ 5„ „ „ 12. , „ ,» 7.50

. . Qi. . . . . . . .

LJ

y
1

W eiimaelits - V erkauf
zxl ausserordentlich billigen Preisen.

Kostümstoffe  j
Kleider- und Blusenstoffe  |
WaschkleiderStoffe  §
Baumwollflanelle  |
Schürzenstoffe  |

Damen- und Kinder schürzen
in jeder Ausführung

Damenröcke
Normalwäsche
Weisswaren
Leib- und Bettwäsche

Tischwäsche, Handtücher
Taschentücher
Tisch- und Bettdecken
Bettwaren , Federn
Schlafdecken
Gardinen.

Anfertigung von Wäsche in tadelloser Ausführung.

Fernsprecher 896 Wilhelm Reitz Marktstrasse 22 Medaille
4960

jJ|",l|ll„l„l|),,,Mj,ll,,,H,|l.iiiipnni. pl Für unsere Kriecjeri Biberhemden, Normcilhemden, Unterhosen, Socken, Kopfschützer, Wämse etc. extre billig, j|||||il>,|i|||||i|||||i"lli||||||||||il",ij

Sroher Weihncidits »Verkauf !
Trohdem das keder letzt bedeutend
abgeschlagen, decken Sie ihren
Bedarf noch zu alten Preisen im

1 Schuhhaus Deuser j
f 91,6  =

2 ^ . Illllllllli. [llllllllm»'lllllllllliiimi:lllilllli,iiiilllllllll|iiiiiii||lll|IHii,iillllllllllliniiMll!lll!niuiiillllllllllii,iiillllllllllliiiillllllllllliiiiiill|llllllliinilllHHHllii.iiillillllllliiimliHIIIIII. illUllltli. iillffllKlIiiitilllllHIIllimHlKlIlllllliimllllllllllin■nlllflllllliMiiilllflilllluinillldlrill.lllllllllllmiilllllllllllniiiillllllllllli.mllllllllllliMiilllllfllll. illllllFllIniullfP
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^Weihnachts *Perkauf
Knaben«Hnzüge und Knaben«Paletots

zu und unter Einkaufspreisen.

jS  A I MM gf JJ  werden jetzt bei sofortiger Zahlung
M El CM B 1 flnc*erei1  Artikel des ge*

J1V 10 ÄlMl # MIä  samten Warenlagers in Abzug gebracht.
Spezialhaus eleganter Herren» und Knaben»Eekleidung

Abteilung Feldbekleidung fflr Offiziere und ülannschaffen in wasserdichten und warmen Artikeln.

Rmno WamU  Wiesbaden , Kirchgasse 56
MfcJrÄ Wfil V WM.U MnR ^ Fernsprecher 2093. gegenüber Sckulgasse.

. . ...1111111,,i■1111ftl11111■ ii11111111111li!.«tH1ll(111111.ini)11fllfll11■ ntillItl11111(i..H11llIH1111.■1111 nl111111lll11.■.f11llllII1111 niiI<111IIH111»■m iHil111111,,,,nIi1Hl1111 n,i■Ullill11111■,11 mul11HUll11.,■.iliIflIll111 n<n11liHl11111,i,H[ll1111i11,■■111111{11lll11.11HIlll1111H11,ni11fl1111n,,,,,11)f|||j . Illljllll,„„„,l!llllll„„„illll'lllllll»i»lllll!lll>'

Schulranzen
von den einfachsten bis zu den feinsten.

Massive Rindleder -Hamen
ganz ungefüttert „Unzerreissbar“. - Bekannt solide Ware. -

Ferner Lederwaren als:
Brief-Taschen — Zigarren-Etuis — Portemonnaies
Akten-Mappen — Schüler-Mappen —Hand -Taschen
Grosse Auswahl / Damen - TaSChen . Billige Preise!

Streng reell.

A . Letschert
Wiesbaden Faulbrunnenstrasse 10.

""HIP". |ii||||||M,""ii||||||ii|,|",|i||||||i(i""iii|||niiit">"ii|||!|)|i. ii|||||||H|,'"!i|||piu»ni|||||||iii. i|||||tiii"'"ii||jj|iK',l>"'l"ii||l|||l. ll'it(|||li|l","|i||Hili",""|ill|||ll|l"m|i||l|||ti"""iiii||||ii"""iiii||||ii. . . . . . ..
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